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Voll Hollnung. 


Die Fortſchrittlichen im Kongreß 
wollen Zollkampf fortfehen. 


Senatoren : Kartell gedildel. 


Nimmt Scharf Stellung gegen Prä— 
fiädenten Erfärung über Zollfrage 


Die Korporationsiteuer vom General: 


anwalt Wicerfham ausgelegt. 


Fit Grane China willtommen? 


Washington, 17. Juli. Wie ſich 
heute herausſtellte, hat Vorſitzer Goe— 
thals von der Panamakanal-Kom— 
miſſion die Geſammtkoſten des Ka— 
nalbaus auf $375,201,000 berechnet 
und nicht auf $397,000,000, die Zif- 
fer, welche den Berechnungen der ge: 
planten Bondsausgaben zu runde 
lag; es find ſoweit $130,000,000 
Bonds für dieſen Zweck angemiejen 
und davon folhe in der Höhe von 
$84,631,980 ausgegeben worden. Die 
vom Schatzamtsſekretär MacBeagh 
ausgearbeitete Bondsvorlage iſt jetzt 
in den Händen des Vorſitzers Payne 
rom Hausausſchuß für Mittel und 
Wege. 

Die Zollfrage. 

Die Fortſchrittlichen im Senat und 
die „Aufrührer“ unter den republika— 
niſchen Hausmitgliedern haben heute 
Präſident Tafts geſtrige Stellungnah— 
me für eine Schutzzollvorlage „nach 
unten“ mit ehrlicher Genugthuung und 
als eine vollſtändige Anerkennung ih— 
res eigenen Kampfes gegen die Hoch— 
zöllner begrüßt. Sie knüpfen an die 
Wirkung der Erklärung des Präſi— 
denten zwar Hoffnungen, aber zu 
übermäßiger Freude finden ſie keine 
Veranlaſſung. 

Achtzehn republikaniſche Senatoren 
haben heute Abend, wie ſie mittheilen, 
ein Kartell gebildet, um gegen den Be— 
richt des Konferenzausſchuſſes über die 
Zollvorlage zu ſtimmen, falls Häute 
auf die Freiliſte geſetzt und der Holzzoll 
auf nur einen Dollar bemeſſen wer— 
den wird. Dieſe Koalition würde mit 
den demokratiſchen Stimmen genügen, 
um die Zollvorlage zu ſchlagen. Unter 
den achtzehn ſind vierzehn aus den 
weſtlichen „Raubſtaaten“ und von der 
Pazifikküſte und die Senatoren El— 
kins und Scott von Weſt-Virginien. 
Dieſes Kartell nimmt dem Präſiden— 
ten gegenüber Angeficht3 feiner ſoeben 
erlaffenen Grundfagerflärung eine di— 
teft feindfelige Haltung ein, und es iſt 
die Möglichkeit vorhanden, daß bie 
Zolloorlage entweder im Senat durch⸗ 
fallt oder vom Präfidenten mit feinem 
Veto belegt wird. 

Senator Briſtow von Kanſas er— 
klärte heute Abend, daß des Präſiden— 
ten Aeußerungen einfach eine Wieder— 
holung feiner Wahlreden feien. Sein 
Eintreten für zollfreie Rohſtoffe jet 
aut, werde aber wenig bezweden ohne 
Herabfegung der Zölle auf Fabrikate. 
Die wichtigſten Streichungen an Zoll- 
ſätzen follten in Rubriken erfolgen, 
welche von den von ihm angeführten 
Rohſtoffen wenig berührt werden,z. 3. 
in Iertilmaaren, in Stahl, befonders 
Bauftahl, für das der Zoll erhöht 
merden fol. Um die Vorlage zufrie- 
denftellend zu machen, müffe ſie gründ- 
ich durchgearbeitet merden. 

„Wenn Herr Taft verſucht, Zoll 
perminderungen zu erlangen,” fagte 
Champ Clark, Führer der Demokraten 
im Haufe, „dann wünſche ich ihm 
Gottes Segen.“ 

Senator Borah von Idaho, der faft 
durchweg für niedrigere Zollfähe ge— 
ftimmt bat, äußerte fich heute Abend 
folgendermaßen: „Ih bin Willens, 
ihm in der Herabfegung der Zölle Ges 
folgſchaft zu leiften, vorausgeſetzt, daß 
auch Leder auf die Freilifte fommt, 
aber es ift weder gerecht noch ur 
Rohſtoffe zollfrei zu machen und bie 
Zollſätze auf Fabrifate unverändert 
zu laffen. Dadurch erhält der Yabri- 
kant nur noch mehr Zollſchutz“. 

Senator Nelfon von Minnefpta be- 
dauert, daß der Präfident nicht früher 
eingegriffen habe, hält feine Erflä- 
rung aber für gut, und ähnlich lauten 
die Aeußerungen anderer Fortfchritt- 
licher. 

Ob das geplante Rollgericht, deffen 
Schaffung der Konferenzausfchuß des 
Kongreſſes über die Schußzollporlage 
empfehlen wird, in Wafhington oder 
New York feinen Hauptfik haben 
mird, iſt noch nicht entfchieden. Heute 
fand darüber eine Beiprehung des 
Schatzamtsſekretärs, des Generalan= 
walts Wickersham, des Genators 
Root und des Abgeordneten Payne 
tatt. 
Der Konferenzausſchuß erwartet, 
beiden Häuſern in einigen Tagen eine 
Vorlage zur Annahme zu unterbreiten. 
Die Zollſätze für Rohſtoffe ſind dem 
Präſidenten zur Entſcheidung vor⸗ 

legt worden. In der heutigen 

ihung ftimmte der Ausſchuß der Pa- 
nalBondsau gabe und ‚ben 
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Uebrigen aber genau jo, wie im Ding- 
ley⸗Geſetze. 
Ein wichtiges Gutachten. 


Der Generalanwalt hat heute infol- 
ge von Einmänden gegen die Korpo- 
rationsfteuerporlage erklärt, daß die 
Steuer nicht bon den Geminnen ber 
einzelnen Korporationen erhoben wer— 
den fol, jondern von dem gefammten 
Netto-Einfommen von über $5000 ir— 
gend einer Aftiengefellfchaft, und zwar 
aus Ballen Einnahmequellen. Bei der 
Berechnung gilt das Kalenderjahr als 
maßaebend. 


Die Ernennung des Herrn Crane. 


Das Staatödevartement hatte heute 
bi Amtsfhluß noch feine Nach» 
richt aus Peking, ob die Ernennung 
von Chas. R. Crane von Chicago 
zum Gefandten am chinefiihen Hof 
genehm jei, erwartet aber feine Ein 
mwendungen. Sollte bis Dienitag feine 
Antwort eintreffen, jo wird der Prä- 
fident die Ernennung an jenem Tage 
dem Senat zur Beltätigung unters 
breiten. 

Die gefammteßertretung von Okla— 
homa im Kongreß hat Präfident Taft 
heute erjucht, auf feinem im Herbſt ge— 
planten Zirfelfhwung nad der Pa— 
zififfüfte und durch den Süden auch 
Dflahoma zu befuchen. Er veriprad), 
jich die Sache zu überlegen. 

Geo. F. Cotteril, Präfident der 
Iempelritter des Landes, ift von Prä— 
jivent Taft zum Pertreter der Ber. 
Staaten auf dem „Alkohol-Kongreß“ 
in London ernannt worden. Diefer 
beginnt morgen, und Coiterill 
ſchwimmt jchon auf dem Ozean. 

Abermals find geſtern vier penfio- 
nirte Geeoffiziere, Kapt. George vom 
„Dirie“, und die Korbettenfapitäne 
Demey und Muir undLeutnant Fauft, 
welche in der Geefadettenanftalt in 
Annapolis Dienft thaten, abgelöft 
worden, gemäß der neuen Politik des 
lottenamtes, wonach penjionirte Of- 
fiziete iiberhaupt nicht mehr verwen— 
det werden jollen. 

Verleumdete Streifer. 
Batten ſich durchweg ganz ruhig benom⸗ 
men und Konjtabler nur 25 Patronen 
verfcho fjen. 


Pittsburg, 17. Juli. In MeKees 
Roc berrfcht heute Abend Ruhe. Die 
Ausftändigen haben fi durchweg 
fehr friebliebend gezeigt, und daß es 
überhaupt zu Zufammenftößen zwi— 
ichen ihnen und den Staatstonftablern 
por den Anlagen der Preſſed Steel 
Car Eo. kam, rührt daher, daß fie, 
desEnglifchen nicht mächtig, nicht wuß— 
ten, daß fie fich nicht an Straßeneden 
verfammeln dürften. Als daher die 
Staatsfonstabler auf fie einjprengten, 
geriethen fie in Wuth, und die Folge 
mar Widerſetzlichkeit Zwei Vertreter 
des öfterreihifhen Konſulats und 
Hilfsftadtanmwalt Piefarsfi von hier 
haben ihnen die einfchlägigen®orfchrif: 
ten erklärt und fie vor Ausſchreitun— 
gen gewarnt. Leutnant Smith von 
den Staats = Konftablern verficherte 
heute Abend, daß feine Leute über: 
haupt nur 25 Patronen verjchoffen 
hätten. Seder gewöhnliche Kramall 
von ein paar Leuten ift von jenfa= 
tionslüfternen Berichterjtattern zum 
Aufruhr aufgebaufht und von der 
„af. Preſſe“ in Treu und Glauben 
übernommen worden. Die Zahl der 
Verhafteten ift ganz gering. Wenn die 
Fabritgefellfhaft, melche in hochfah— 
render Weiſe alle fchiedsgerichtlichen 
Unterhandlungen abgemiefen hat, am 
Montag jedoch verfuht, den Betrieb 
wieder in allen Anlagen aufzunehmen, 
dann mag die Erbitterung der jchlecht 
bezahlten Leute, deren nicht geringjte 
Beſchwerde das angeblich völlige Feh- 
len von Schugborrichtungen und das 
leichtfertige Opfern von Menfchenleben 
ift, fich in Fräftiger Weife Luft machen. 
Heute haben thatfächlich nur 400 Leute 
in der Fabrik gearbeitet. 

New York, 17. Juli. Der neue Me— 
Adoo'ſche Tunnel zwiſchen New York 
und New Jerſey ſollte am Montag in 
Betrieb genommen werden, von den in 
MeKees Rod beſtellten neunzig elektri— 
ſchen Perſonenwagen ſind aber nur 
zehn abgeliefert worden, und die Be— 
trieb3aufnahme wird unterbleiben. 
Der Tunnel führt von der Fulton 
und Church Straße zum Pennſylva— 
nia-Bahnhof in Jerſey City. 

Utica, N. Y., 17. Juli. 65 Inſpek—⸗ 
toren der Remington Typewriter Co. 
in Ilion haben ihren Shympathieftreit 
heute eingeftelt, und damit ift der 
Ausftand der Fachhandwerker zu 
Gunſten der Geſellſchaft entjchieden. 

Milwaukee, 17. Juli. Dennis A. 
Hayes, Philadelphia, iſt heute zum 
Präſidenten, John U. Vol, Zanes⸗ 
pille, O, zum Wizepräfidenten, und 
Konrad Auth, Pittsburg, zum Schaf: 
meijter. des nationalen Gewerkſchafts⸗ 
verbandes der Flaſchenbläſer erwählt 
worden. 


Vaſtor traut elfjähriges Kind. 


Memphis, TIenn., 17. Juli. Der 
32 Jahre alte Newlan Lamar lie fich 
heute Abend im Buggy im Duntel der 
Bäume von Paftor Overbly mit einem 
elfjährigen Mädchen vor deren Eltern- 
haufe an der Horn Lake Road trauen. 
Das Kind hatte, um den Geiftlichen zu 
täuſchen, lange Kleider angelegt und 
der Herr PBaftor auch feine meiteren 
Nachforſchungen angeftelt.e Lamar 
hatte ihn in einem Buggy zur Stelle 
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Erfhliehung von Neuland. 


Bahnbau durh tiefe Schludten mac 
Mittel-Oregon. —Die Kandauftheilung 
im fernen lDeften. 


Portland, Dre., 17. Juli. In den 
nächſten achtzehn Monaten ſoll Die 
Deschutes-Zweiglinie der Südpazifik— 
bahn nach dem noch unentwickelten rei— 
chen Lande in Mittel-Oregon vollen— 
det werden. Die Bahn wird achtzig' 
Meilen. weit durch tiefe Schluchten füh— 
ren; der Bau felbjt wird erfchmwert, 
mweil die Gegend hochgebirgig und der 
Zugang ſehr ſchwierig ift. Die Baufo- 
ften merden auf $5,000,000 veran= 
ſchlagt. Insgeſammt wird die Bahn 
250 Meilen lang werden. 

Miſſoula, Mont., 17. Juli. Nie zu- 
bor war der Andrang von Heimftätte- 
juchern bei der Eröffnung von neuen 
Siedelungsgebieten fo groß, mie bei 
der der |ndianerrefervationen inMon- 
tana und Idaho. Hier mar der An— 
drang größer als in den Qandämtern 
in Spofane und Coeur d’Ulene, meil 
hier das Land der Flathead-‘ndianer 
zur Auftheilung gelangt, und deren 
„Rejervation” ift größer als die ande— 
ren. Zehntaufend Fremde meilen hier, 
und 75 Notare arbeiten faft ohne 
Schlaf feit Mittwoch Abend an der 
Ausfertigung der Gefuche. Die Notare 
haben an Gebühren allein $4000 er: 
halten. Die Hälfte der Heimjtättebefu- 
her fommt aus dem Diten. Ein Ho- 
telbefiger in Spofane hätte allein 900 
mehr Gäjte unterbringen fünnen, als 
ihm möglich war. Viele reichten in al- 
len drei Landämtern Gefuche ein, und 
daher machten die elektrifche Bahn zwi— 
Ichen den drei Städten und die Eiſen— 
bahn Bombengefchäfte. Sechstaufend 
Eintragungen von Gefuchen wurden in 
Miffoula allein am eriten Tage vor— 
genommen. Unter den Notaren ift jet 
der Brotneid fo bitter, daß die Han- 
deläfammer droht, eigene Buden auf- 
zufchlagen und dort die notariellen Be- 
glaubigungen foftenfrei vorzunehmen, 
In der Flathead-Refervation find 1,- 
350,000 Ucres, von denen die Regie: 
rung 440,000 für die Befiedelung frei— 
gegeben hat, während die Indianer 
200,000 erhalten haben, und das übri: 
ge, Waldbeitand, für Forſtzwecke be— 
jtimmt ift. Von dem Lande in Idaho, 
welches vertheilt wird, ift vieles fehr 
fruchtbarer Boden und hat einen 
Werth von $100 den Acre. Es werden 
taufend Farmer fi) dort anfiedeln 
können. 


Ein ſchöner Wunſch. 


Bahnmagnat Hill wünſcht drer Jahre 
Ruhe vor dem Kongreß. 


Minneapolis, 17. Juli. „Dem 
Lande könnte nichts Beſſeres geſchehen, 
als daß der Kongreß ſich auf drei 
Jahre vertagte“, verficherte heute 
Bahnmagnat Hill bei feiner Rückkehr 
bon eimer ausgedehnten Fahrt nad 
Labrador. „Das Publitum ereifert 
ſich über die Veränderungen in der 
Schutzzollvorlage, als ob jein Lebens— 
unterhalt davon abhänge. Die Zoll- 
frage ift nicht die michtiajte Tages⸗ 
frage, denn ſchließlich wird der Kon— 
greß durch die Geſchäftswelt zu der 
richtigen Politik in der Zollfrage ge— 
zwungen und der Zoll den veränderten 
Verhältniſſen angepaßt werden.“ 
Frauenliebe. 

Watſeka, Ill. 17. Juli. Mit Thrä⸗ 
nen in den Augen begrüßte heute 
Abend Frau Kora Miller von Blair— 
ville, Pa., ihren Gatten, den Arzt Dr. 
Um. Miller, hier im Gefängnik. Eine 
volle Stunde blieb fie bei ihm und ver- 
ſicherte ihm, fie werde big zum legten 
Athemzuge bei ihm aushalten, auch 
werde ſie ihr Möglichſtes thun, um ſei⸗ 
ne Unſchuld an der Ermordung des 
Bankiers Sayler in Crescent City am 
letzten Sonntag Abend nachzuweiſen. 
Was die Gatten ſonſt beſprochen ha⸗ 
ben, bleibt ihr Geheimniß. Es erregt 
dies etwas Befremden, weil der 
Staatsanwalt die Frau hatte kommen 
laſſen, als Zeugin gegen Frau Say: 
ler, welche angeblich bei der Ermor- 
dung ihres Gatten Hilfe leiftete. * 

Nach dem Beſuch bei ihrem Gatten 
ſuchte Frau Miller Frau Sapler in de- 
ren Zelle auf und verficherte ihr, daß 
lie feinen Groll gegen fie hege und ihr 
Möglichites thun werde, um ihr die 
Freiheit zu verfchaffen. Das Auftre- 
ten der Frau Miller ift ein ſchwerer 
Schlag für die Staatsanmaltfchaft. 
Der Raubmord auf den „Flats““. 


Port Huron, Mich., 17. April. 
Staatsanwalt Brown läßt jebt in 
Cleveland nah dem Vorleben von 
Sam Frisbie forſchen, welcher geftän- 
dig ift, daß er Augenzeuge mar, tie 
fein Genoſſe Elbera ihren Freund, den 
Zigarrenmader Louis Rojenberg, von 
Joe Bedores Tanzpla auf den Flats 
im ©t. Clairſee auf eine einfame Inſel 
[odte, niederfchlug und fo lange unters 
Waſſer hielt, bis er todt war. Elbera 
bat befanntlih Selbſtmord begangen 
und Frisbie einen Selbſtmordderfuch 
gemadt. Es mar ein ganz abſcheu— 
liher Raubmord. Alle drei famen von 
Gleveland. 


Das nationale Spiel. 


Der Verlauf der geitrigen Bajeball- 
fpiele war mie folgt: 

National League: In New Hort, 
St. Louis 7; New York 1. 

In Brooklyn, 1. Spiel, Chicago 0; 
Brooklyn 1; zweites Spiel, Chicago 4, 
Brooklyn 0. 





n Bofton, Cincinnati 0; Vofton 1. | Bereits 
Sn Doiebcpie, Pilsburg 7 Up | tm 


Suttons Ende, 


Morgen beginnt die zweite Unterfuchung 
des Todes des jungen Slotienleutnants. 


Annapolis, Md., 18. Juli. Am 
Montag wird fih das Flottengericht 
bier auf Wunfch der Mutter des am 
17. Ottober 1907 auf der Rückkehr 
bon einer Bierreife mit Kameraden er— 
Ihoffenen Flottenleutnants Jas. N. 
Sutton von Portland, Dre., abermals 
verfammeln. Die Mutter mill den 
Schiedsſpruch, ihr Sohn habe Selbft- 
mord begangen, aufgehoben miljen, 
damit er, ala Katholik, in gemeihter 
Erde beftattet werden fann. Die 
Schmweiter des Todten, Frau May 
Parker, hat angeblich viele Beweiſe ge- 
fammelt, welche den dem erjten Unter- 
fuhungsgericht vorgelegten ſchnur— 
Itrads widerlegen ſollen. 

Wie es heiht, entjtand unter den 
ongetrunfenen Leuten Streit, einer, 
Roelker, mar gejchoffen worden, aber 
nur Sutton hatte und zwar gleich zwei 
Revolver. Seine Kameraden jollen 
ihn umringt und mit dem Geficht nad 
unten zu Boden geworfen haben. Ein 
Revolver murde ihm abgenommen. 
Den zweiten erhielt, ob in diefem Au— 
genblid ‘oder jpäter, will er nicht mehr 
willen, Sergeant De Mart. Dann 
fiel ein Schuß, Sutton war tobt. Vor— 
ber hatte Jemand gerufen: „Paßt auf, 
er hat noch einen Revolver, und Roel- 
fer iſt Schon todt.“ Letztere Nachricht 
war falſch, Suttons Begleiter behaup— 
ten aber, er habe jchnell ſelbſt die 
Waffe gezogen und fich erfchoffen, um 
nicht wegen Mordes progzefjirt zu wer— 
den. Die Mutter des Todten mill fich 
mit einem auf Unfall lautenden 
Schiedsſpruch befcheiden. 

Durch eine befondere Brille. 
Eifenbahn » Haftpflichtgefeg als verfaj- 

jungswidrig umgeſtoßen. — Eijen: 

bahner nicht in befonderer Gefahr. 


St. Paul, Minn., 17. Juli. Richter 
Bunn hat im hiefigen Countybezirks— 
gericht heute das „Fellow Servant“⸗ 
Gefeg von Nord-Dakota für verfaf- 
ſungswidrig erklärt, weil es ein Klaſ— 
ſengeſetz ſei, indem es nur auf die Ver— 
kehrsgeſellſchaften Anwendung finde. 
„Ich kann keine beſonderen Gefahren 
oder Wagniſſe erkennen, welchen Leute 
im Eiſenbahndienſt ausgeſetzt ſind,“ 
heißt es in der Entſcheidung, welche in 
der Berufung der Nord-Pazifik-Bahn— 
geſellſchaft gegen ein Zahlungsurtheil 
über $4000 zu Gunſten von John 
Farich megen Verlegungen erfolgte. 
Der Prozeß murde hier, aber unter 
dem Nord-Dakotaer Geſetz, verhandelt. 

Neuer Putſch gegen Mexito. 

San Antonio, Ter., 17. Juli. Die 
Garnifon von Fort Sam Houfton, 
melche heute aus dem Manöver mit 
der Staatsmiliz heimkehrte, mird 
wahrjcheinlih jehr bald zum Ba: 
trouilledienft an der meritanifchen 
Grenze verwendet merden. General 
Neyes, Gouverneur von Neuvo Leon, 
und Ramon Corral, Kandidat für das 
Vizepräfidentenamt der Republif, find 
nämlich bittere Feinde, und Reyes 
droht mit einer Revolution gegen Prä- 
fident Diaz. Sein Anhang meilt zur 
Zeit hier. Er foll am Ueberfchreiten 
der Grenze gehindert werden. Die 
merifanifche Regierung hat dorthin 
ebenfalls Iruppen abgejandt. 

Ein Nacdhtreiter: Mörder überführt 


Clarksville, Tenn., 17. Juli. Nach 
23tägigem Prozeß haben heute die Ge- 
Ichworenen den Nachtreiter Marcellus 
Rinehart des Mordes im erften Garde 
ſchuldig erklärt, ihn aber der Milde des 
Richters empfohlen, und die mitanges 
Hagten Wm. und Jeſſe Nicholfon und 
Jas. Davis freigefprochen. Diefe waren 
angeklagt, in der Nacht vom 6. Juni 
1908 Rufus Turner vor feine Haus— 
thür gerufen und erfchoffen zu haben. 
Sieben andere Gefangene werden noch 
megen des gleichen Verbrechens und ei— 
ner wegen Meineids ala Zeuge in dem 
joeben beendeten Verfahren progeffirt 
erden. 

Drei Perſonen ertrunfen. 

St. Louis, 17. Juli. Frau Ed. T. 
Hafje, Frau Wm. Shannon und ihre 
zwölfjährige Tochter Arline von hier 
ertranten heute Abend infolge Ken— 
terns ihres Bootes im Kings Lake, ei— 
nem PVergnügungsplag in Süd—-JIlli— 
noi3. Shannon machte vergeblich Ret- 
tungsverſuche. 
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Krife in Griechenland, 
Das Kabinet zurüdgetreten und der 

Königsthron wadelt. 

Athen, 17. Juli. Die griechifch-kreti- 
ſche Frage zeitigt ſchon Früchte. Grie- 
henland jteht am Vorabend innerer 
Unruben, welche den Sturz des Kö— 
nigs nach fich ziehen mögen. Das Ka— 
binet Ihrotofis hat heute Abend un: 
ter dem allgemeinen Unmillen, daß e3 
in den Verhandlungen wegen Kreta 
feine günftigeren Erfolge für Grie— 
chenland erzielen fonnte, feinen Rüd- 
tritt angezeigt, und ein „ftarfes“ Ka— 
binet ift ſchwer zu finden. 

König Georg hat den früheren Pre- 
mier Rallis mit der Neubildung eines 
Kabinet3 beauftragen wollen, Rallis 
zweifelt aber, ob er der Aufgabe ge- 
wachſen ift. Er hat fich bis Montag 
Bedentzeit ausgebeten. Die Bevölke— 
rung verlangt die Angliederung Kre- 
tas, an der Grenze fteht aber fett Wo- 
hen jchon eine ftarfe türkifche Ar- 
mee, und ihr gegenüber eine griechife 
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2uftflüge. 

Wright madt eine gelungene fahrt. — 
Drei St. Kouifer Damen im £uftfchiff 
unterwegs. — Glenn Curtiß' neuer 
$lugapparat. 

Mafhington, 17. Juli. Ber fait 
völliger Windjtille machte heute Abend 
um jehs Uhr Orville Wright in Ge- 
genmwart von 2000 Perſonen von Fort 
Meyer aus einen Aufitieg mit feinem 
Aeroplan, diejer ftieß aber, nachdem er 
faum 250 Yards in geringer Höhe zu— 
rücgelegt hatte, gegen einen Baumaſt, 
und Wright mußte fich niederlaffen. 

Ein zmeiter Probeflug war erfolg» 
reicher. Wright flog fünfzehn Mal 
um den Paradeplat, mozu er nur 
ſechszehn und eine halbe Minute nöthig 
hatte. Sein Apparat hielt fich dabei 
in achtzig Fuß Höhe. 

St. Louis, Mo., 17. Juli. Drei 
Frauen machten heute mit dem neuen 
Luftſchiff Miffouri eine Fahrt. Das 
Fahrzeug blieb etwa zwanzig Minuten 
lang bei völliger Winditille über dem 
Geſchäftsviertel und bewegte Jich dann 
in öftliher Richtung fort. 

Mineola, 8. J. 17. Juli. Glenn 
PB. Eurtiß von Hammondsport, N. Y., 
melcher mit dem von ihm erfundenen 
Flugapparat hier täglih Luftflüge 
gemacht hat, hat diefe eingejtellt, nach- 
dem er heute Morgen in 53 Minuten 
eine Strede von 29 Meilen zurüdge- 
legt und damit den höchiten „Rekord“ 
im „liegen“ im Lande erzielt hat. 
Er läßt jebt in Hammondsport den 
Tlugapparat bauen, den er auf dem 
internationalen Wettfliegen inKheims, 
Frankreich, in einigen Wochen benugen 
wird. Diefer Flugapparat übertrifft 
alle anderen an Größe, und Eurtif ilt 
überzeugt, daß er damit alle Mitbe- 
merber fchlagen wird. Fachleute geben 
feinem Apparat jogar den Vorzug vor 
dem MWright’fchen. 


Effektenbörſe. 
Die Aufwärtsbewegung in Stahltruſt— 
und Rock Island-Bahnaktien. 


New York, 17. Juli. Ueber die Lage 
des Effektenmarktes in der verfloffe- 
nen Woche fchreibt heute Abend das 
„Wal Street Summary“ wie folgt: 
„Der Umfaß in United States Steel: 
Altien hat in diefer Woche einen ſol— 
chen Umfang erreicht, daß der Handel 
in allen anderen Börfenpapieren vollig 
in den Hintergrund trat. Der Umfat 
erjtredte fich jowohl auf beborzugte 
wie auf gewöhnliche Aktien der Gejell- 
ſchaft, leßtere ftiegen auf 70, und 
menn fie auch vorübergehend fielen, 
infolge Zurücziehen® von Beftellun- 
gen, jo fchien dieſes Manöver doc 
borforglich aeplant worden zu fein, 
um die Attien billiger zu befommen. 
Natürlich hatten die Maffenfäufe von 
Stahltruft-Attien eine Beſchränkung 
des Umſatzes in anderen Induſtrie— 
papieren zur Folge, doch find auch ein— 
zelne ebenfalls ftarf gefauft worden. 

„Die Aktien der Rod Island-Bahn 
und verwandter Gejellfchaften ftiegen 
nächſt den Stahltruft-Attien am mei: 
ſten und erreichten den höchſten Punkt 
feit der Panit von 1907. Noch kurz 
vor Schluß der Börſenwoche trat eine 
ftarfe Aufwärtsbewegung in Union 
Pazifif-Attien ein. Etwas Einfluß 
mag die endailtige Annahme der 
Schutzollporlage haben, obaleich diefe 
Frage für die Wall Street-Spefulan= 
ten bereits als abgeſchloſſen gilt.“ 


Great Weitern unterm Sammer. 


St. Paul, Mann., 17. Juli. Die 
Great Weitern » Bahn wird am 21. 
Auguft, laute heutiger Verfügung des 
Bundesgerichtöreferenten Moore, ver— 
fteigert werden. Die Auktion wird im 
Güterfchuppen der Bahn auf der MWeit- 
feite jtattfinden. Man meiß, dab ſich 
nur ein Liebhaber finden mird, das 
New Yorker Bankhaus J. P. Mor: 
gan & Eo., welches nach der Erwer— 
bung der Bahn fofort eine Neuorga— 
nifirung vorzunehmen beabfichtiat. 


Muthmaßliches Wetter. 

Beute dürfte es auch recht warm bleiben, 
aber morgen ftehen Gewitter in Aus: 
ficht. 

Mafhington, 18. Juli. Für heute 
und morgen ftellt die MWetterwarte für 
Illinois und Indiana klares Wetter 
bei leichtem Weſt- und Nordweſtwind 
in Ausſicht. Für Nieder-Michigan 
theilmeife bemöltt, Norbmwind; für 
Mistonfin Leichte Regenfchauer an 
beiden Tagen und Nordoſtwinde. 

Für Chicago und Umgegend hat 
der „Weiteronkel“ folgendes Pro: 
gramm in Ausſicht geftellt: Anhaltend 
warm und klar heute bei einer Höchit- 
Temperatur von 85 Grad; am Mon- 
tag theilmeife bewölkt und mahrjchein- 
ih Gewitter; leichte wechjelnde Winde. 
Geftern Vormittag mar das Wetter 
ideal, am Nachmittag murde e3 aber 
wärmer, und der Wärmemeſſer jtieg 
auf 85 Grad um 5 Uhr, mährend er 
um fünf Uhr früh 68 Grad anzeigte. 
Um 3:35 Nachmittag erreichte der 
Mind eine Geſchwindigkeit von acht— 
zehn Meilen in der Stunde. In den 
Dakotas ftehen für heute Gemitter und 
leichte Regenſchauer in Ausficht. 

Bon 68 Grad, dem niebrigjten 
Punkte, um vier Uhr geftern früh ftieg 
der Würmemeffer bi 10 Uhr auf 72 
Grad, ſchwankte bi nad) ein Uhr ziwi- 
fchen 72 und 71 und ftieg dann auf 77, 
fiel bis 3 Uhr auf 72, jehnellte darauf 
abermals bis 84 Grab empor und fiel 
Grad, um fünf Uhr, in einer 








Siolle nor London. 


Engländer follen für die Schiffs— 
baupläne begeiftert werden. 


Das unrudige Kreta. 


Eine Erhebung der Griedhen in der 
Zürfei augeblich wahrſcheinlich. 


— 


Aufiifhe Polizei theilt mit Erpreffern 
zöfegeld; Kinder angeblich ermordet. 


Auf der Sure nach Leon Ling. 


London, 17. Juli. Den Londonern 
bietet die Regierung feit heute das jel- 
tene Scaufpiel, hundertundfüfnzig 
Kriegsfahrzeuge aller Art, vom kleinen 
Unterfeeboot bis zum mächtigen 
Dreadnought bewundern zu fönnen. 
Man erblict in diefer Auffahrt des ge— 
waltigen Gefchwaders bis vor das 
Parlamentsgebäude die Abjicht, Stim= 
mung zu machen beim PBublitum für 
die uferlofen Pläne der Regierung hin— 
ſichtlich des Baues neuer Kriegsichiffe 
zur Abwehr gegen „den“ Feind, womit 
natürlich, ohne dat es beſonders ge— 
fagt wird, der friedliebende deutjche 
Michel gemeint ift. Gleichzeitig hat der 
Präfident Fallieres von Frankreich 
heute im englifchen Kanal die franzö— 
fifhe Flotte an ſich vorbeifahren laſ— 
fen, in der hinter der glänzenden äu— 
Beren Hülle ſich ſo mande Fäulniß 
verbirgt, die genau wie angeblich bei 
der englifchen Flotte, im Ernitfalle ver: 
hängnißvoll werden mag. Der deutjche 
Kaiſer aber hat „den Koffer gepadt“, 
morgen tritt er nach alüdlich erfolgter 
Löſung der Kanzlerkrife von Kiel aus 
auf der „Hohenzollern“ feine Lieblings— 
fahrt nad) den herrlichen Fjord von 
Norwegen, dem Lande der Mitter- 
nachtsſonne, an. Es herrfcht zur Zeit 
in gan Europa auf politi- 
[chem Gebiet eine ruhige Stimmung, 
die Diplomaten find in den Sommer— 
ferien und auch der Zeitungswald liegt 
in mittfommerlicher Stille. Dem aus— 
gefchiedenen deutſchen Reichskanzler 
widmet übrigens die engliſche Preſſe 
durchwegs Worte der Anerkennung, 
wenn ihr auch vor der Zukunft nicht 
recht geheuer zu ſein ſcheint, die Ge— 
ſpenſterfurcht iſt ihr eben zur zweiten 
Natur geworden. 


Es rumort auf Kreta. 


Mit Unbehagen fieht man dem Ab— 
zuge der Garnifonen Italiens, Frank— 
reichs, Englands und Rußlands von 
der Inſel Kreta entgegen, denn in der 
leicht erregbaren Bevölkerung der Inſel 
gährt es wieder, fie verlangt von 
Neuem nach einem Anfchluß an das 
Stammland Griechenland, — des letz— 
teren Regierung ift nur zu aeneigt, die 
Inſel ſich anzugliedern, mas aber die 
Großmächte nicht dulden wollen. Be— 
merkenswerth ift übrigens die unter 
der griechifchen Bevölkerung in ber 
Türkei ſelbſt verbreitete “dee, daß 
eigentlich die griechiiche Flagge ſtatt 
des Halbmondes über Konjtantindpel 
mehen follte, und diefe ‘dee wird bon 
Geſchlecht zu Gefchleht genährt. Man: 
che Beobachter meinen fogar, daß, ſollte 
es um Kreta zum Streit fommen, die 
türfifchen Griechen fich ebenfall3 erhe- 
ben werden, und daß dieſer Zeitpunft 
garnicht fo ferne fei. 

Erpreifung mittels Kindesraubes. 

Auch im ruffiichen Reich und befon- 
ders in Transkaukaſien haben ſich in 
neuerer Zeit die Verbrechen der Erprej- 
Jung mittel3 KRindesraubes in unheim= 
licher Weiſe gemehrt, und zwar jtellt 
es jich heraus, daß dabei die Polizei 
mit den Verbrechern unter einer Dede 
ftedt. € ift jogar in drei Fallen nach— 
gemwiefen worden, daß die Polizei das 
erpreßte Löjegeld mit den Räubern ge- 
theilt hat. In Tiflis wurden ſechs 
Polizeiinfpeftoren aus dem Dienft ge- 
jagt und ins Zuchthaus geitedt. 
Dugende von Kindern find in jener 
Gegend im verfloffenen Jahre geraubt, 
aber nur einige ihren Eltern mieder 
zugeitellt worden. Man nimmt nicht 
ohne Grund an, daß die übrigen bon 
den Gurgelabjchneidern ermordet wor— 
ben find. 

Die Stierfämpfe in Spanien. 

Bei den Stierfämpfen in Spanien 
find im letzten Jahre jo viele rechter 
bon den Stieren getödtet worden, daß 
die Regierung jet verboten hat, daß 
ein Stier mehr ala einmal in die 
Kampfbahn gelaffen wird, denn beim 
zweiten Mal greift er jofort den dar— 
auf nicht vorbereiteten Fechter an. 

Eigenthümlicher Standpunft. 

Die Parifer Polizei vertritt gegen- 
über einem wiederholt geäußerten 
Wunſche des Generalkonſuls Mafon 
einen eigenartigen Standpunft. Der 
Beamte Hat nämlich die Verhaftung 
und Beitrafung oder Ausweiſung einer 
Gaunerbande von Amerifanern und 
Engländern verlangt, welche unter den 
nad der franzöfifchen Hauptſtadt kom⸗ 
menden Ameritanern ihre Gimpel 





udht; fie betreibt einen alten Erb⸗ 
Sic ndel und be erſt jet wie⸗ 


amten, der von den Philippinen zurück— 
kehrte, um $4000 erleichtert. Weil die 
Gauner fich das Geld als Vorſchuß 
geben laffen, behauptet die Polizei, 
machtlos zu fein. 


Amerikaner in der Schweiz. 


Das Schneewetter, welches in den 
legten Tagen in ven Hochalpen herrſch— 
te und die Taufenve von Tourijten in 
Steiermarf, Tirol, den bayrifchen Al— 
pen und in der Schweiz zur eiligen 
Flucht veranlaßte und manche hart er= 
fämpfte Ferienfreude vernichtete, ift 
nicht von Dauer geblieben. 

Uebriaens ift die Zahl der amerika— 
nifchen Beſucher heuer größer als je- 
mals. In Zuzern, einem der Knoten 
puntte des Fremdenverfehrs, maren 
beifpielsmeife jehon im Juni 738 Ames 
tifaner, gegen 251 im Juni des Vor— 
jahres; hingeaen hat die Zahl der eng— 
liſchen und franzöfifchen Befucher ab— 
genommen, und di? Deutichen kommen 
erit im Juli. Auch in Lauſanne mweil- 
ten im legten Monat 1551 Amerika— 
ner, geaen 1389 Engländer und 1199 
Hranzojen. 

Auf der Suche nad Leon King. 

„Scotland Yard“, das Hauptquar— 
tier der Londoner Geheimpolizei, hat 
alle Hebel in Bewegung geſetzt, um 
Leon Ling zufangen, den muthmaßlis 
hen Mörder von Elſie Sigel in Nem 
Hort, welchen ein Amerikaner hier, vor 
einem Juwelierladen ftehend, erfannt 
haben will. Aus England Tann er 
höchſtens al3 Seemann auf einem 
Schiff mit hinefifcher Mannjchaft her— 
aus. Der Amerikaner ift ein Ge— 
fhäftsmann und feine Angaben klin— 
gen glaubwürdig. 

Mit der Londoner Geheimpolizei 
arbeitet die auf dem europäiſchen Feſt— 
lande Hand in Hand. 


Inzwiſchen wird Chung Sin, Lings 
Zimmergenoffe, welcher acht Tage nad) 
dem Auffinden der Leiche von Elfie 
Sigel in Weit Galway, N. Y., ergrifs 
fen murde, von der Polizei in New 
Hort den graufamiten Foltern unter- 
morfen, in der Hoffnung, ihn zum 
Sprechen zu veranlaffen, denn er fol 
mehr miffen, als er angibt.. In ber 
Freitag Nacht tauchte vor dem jchlaf- 
truntenen Chinefen plößlich eine „Geis 
ftergeftalt“ auf — Elfie Sigel — mel» 
che jchauerliche Töne ausſtieß und um 
Erhaltung ihres Lebens bat. Inzwi— 
Tchen fagten zwei Geheimpoliziften dem 
ganz entjegten Menfchen, Ling ſei ge- 
fangen und habe ihn, Chung, des Mor: 
des bezichtigt. Gleichzeitig ertönte 
binter der Wand eine ſchwache Stim— 
me: „DO, Chung, Chung, tödte mid 
nicht. DO, Mutter im Himmel, habe 
Barmherzigkeit. Leon, Leon, Hilf 
mir.” 

„Hören Sie vie Stimme?" fragte 
der Chinefe, ganz fahl im Geficht, die 
Beamten. Diefe verneinten es, anſchei— 
nend überrascht, und fragten ihn nad 
Einzelnheiten des Mordes, die er 
ſchon häufig erzählt hat. Als er bes 
ſchrieb, wie die Leiche auf Leons Bett 
lag, ertönte die Stimme von Neuem: 
„Shung, Chung, tödte mich nicht.” 
Bei diefen Worten brach der Ehinefe 
bemußtlos zufammen. Geine neuen 
Angaben jollen den früheren mider- 
Tprechen. 

Deutihe Ausfuhr. 
Dürfte durch das neue amerifanifche 

Sollgefetz ſchwer betroffen werden. 


Berlin, 17. Juli. Eine große Ab— 
nahme im deutſchen Ausfuhrhandel 
mit den Ver. Staaten erwartet Sekre— 
tär Atwood von der hiefigen Amerika— 
nifhen Handeldfammer, melcder ſo— 
eben von einer langen Gejchäftsreife 
nach den Ver. Staaten zurüdgelehrt 
it. Was die deutfche Ausfuhr am 
meiften fchädigen mird, fagte er, it 
die Beitimmung, wonach der Zollſatz 
nach den Preifen im Großhandel in 
den Ver. Staaten bemeffen merben 
fol. Die deutichen Induſtriellen ver— 
fichern, daß fie durch diefe Beſtim— 
mung bireft der Gnade der amerifa= 
nifhen Fabritanten überliefert wür— 
den. Dazu gejelen ſich die hohen 
Zölle auf Handſchuhe, Chemitalien, 
Vorzellan und gemiffe Erzeugnifje der 
Stahlinduftrie, doch ftehen feine Ver— 
aeltungsmaßnahmen in Ausfict. 
Präfident Taft und Staatafekretär 
Knor wollen, wie Herr Atmood aus 
Geiprächen mit ihnen entnimmt, ber- 
ſuchen, auf eine Milderung der fchar: 
fen ?Tleifchinfpeftionsporfchriften in 
Deutfhland gegen amerikaniſches 
Fleiſch hinzuwirken, deifen Einfuhr 
faum noch möglid iſt. 


To» eines berühmten Gelehrten. 


Rom, 17. Zuli. Prof. R. V. Mat» 
teucci, Direftor der föniglichen Beob- 
achtungsftation auf dem Veſuv, mel 
her duch feine unerjchütterliche 
Pflichttreue zur Zeit der ſchweren 
Ausbrüche des Vulkans berühmt‘ 
wurde, iſt geſtern in der Sternwarte _ 
geſtorben. Sein einziger Genoffe war = 
fein Mitarbeiter, der Umerifaner 
Frank Perret, welcher das Erdbeben 
von Meffina porausgejagt hatte. Der 
verstorbene Gelehrte hat viele Vefun: 
ausbrüche unter oft jehr großer Les 
bensgefahr mitgemacht. 4 
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Zofalberidht. 
Städlifher Teſephondienſl. 


— — 


Sichert der Telephon-Geſellſchaft 
eine gute Einnahme. 





Rückſtändige Steuern. 


Ihr Betrag beziffert ſich auf Millionen. 
— Eountyanmwalt trifft Anftalten, ſie 
mit der vollen Schärfe des Gefehes 
einz utreiben. — Droht mit dem Sheriff. 


Ald. Pringle hat fich neulich an den 

Stadtkämmerer Wilfon gemandt mit 
ber Bitte um eine Lifte der Fern— 
ſprechapparate im jtäbtifchen Dienſt 
nebft Angabe, für welche davon die 
Stadtverwaltung Miethe zu zahlen 
bat und welche ihr von der Telephon= 
Gejelihaft frei zur Verfügung geftellt 
werden. Geſtern hat Herr Wilfon 
dem Gtadtvater die gewünschte Lifte 
zugeben laſſen. &3 ergibt fich daraus, 
daß dem Polizei-Departement von der 
Telephon = Gejellfchaft 28 und der 
Feuerwehr 121 Telephone unentgeltlich 
zur Verfügung geitellt find, und 
zwar eines für jede Bezirks-, 
bezw. Brandwache. Diefe Ap— 
parate find imdefien nur für 
einlaufende Anrufe verwendbar. Im 
Adreßbuch der Telephon-Geſellſchaft 
ſind die Polizeitelephone unter der 
allgemeinen Nummer „Main 13“ ver- 
merkt, die Feuerwehr-Telephone unter 
„Main O“. Für 57 Telephone im Po- 
lizeidienft wird Miethe berechnet, und 
zwar für eines $48 das Jahr, für bie 
übrigen jährlich $125—134. Je 
$125 Miethe das Jahr muß aud für 
29 Zelephone im Löſchdienſt entrichtet 
werden. 
‘“ In den Lager.öfen des Straßen— 
amtes befinven ſich 32 Telephone. Für 
eines davon iſt eine Jahresmiethe von 
$134 zu zahlen, für 4 beträgt die 
Miethe je $125 das Jahr; für die 
übrigen berechnet die Telephon-Gefell- 
ſchaft jährlich nur $5 das Stüd, ver- 
mittelt dafür aber auch nur den Ver— 
fehr mit dem Rathhauſe ohne befondere 
Bezahlung. 

Als in: Gebrauch der Abtheilung für 
öffentliche Arbeiten befindlich werden, 
unter der Rubrif „Verſchiedenes“, 38 
Telephone als bezahlte aufgeführt, 
zwei mit je $48 Jahresmiethe, Die 
übrigen mit je $125 bis $134. Unter 
diefem Poften wird auch „Main 447“ 
aufgezählt, doch ift dafür in der Koſten— 
jpalte fein Miethsfat angegeben. 26 
bezahlte Telephone werden dann noch 
aufgezählt als in verjchiedenen jtädti- 
ſchen Büros befindlid — Koftenpuntt 
je $40 bis $134 das Jahr. Dazu kom⸗ 
men 40 Telephone in den Privatmoh- 
nungen von ebenfo viel ſtädtiſchen Be— 
amten, mofür der Stadt jährliche 
Miethsbeträge von je $36 bis $75 ans 
gefreidet merden. Cine Schaltvorfeh- 
rung, für deren Benußung eine Extra— 
gebühr vor $19 dis H80 den Monat 
berechnet wird, befindet ſich im Iſolir— 
Hofpital. Der Telephondienit im 
Stadtgericht kommt, ſoweit er durch 
das Schaltbrett geht, die Stadt durch⸗ 
ſchnittlich auf $359.83 den Monat zu 
itehen. Außerdem fteht im Gtadt- 
gericht noch dem Stabtaerichts-Präfi- 
denten Olfen ein Privat-Telephon zur 
Verfügung, das aber unter einem ande— 
ren Poften bereits (mit $46 das Jahr) 
in Anrechnung gebracht ift. Eigenen 
Schaltdienſt haben die Büros des 
Stabtanwalt?, des Korporations— 
anmwalts, ber Zivildienſt-Kommiſſion 
und der Behörde für örtliche Verbeffe- 
zungen, doch find dafür merfwürbiger 
Weiſe feine Sonderfoften in Anrech— 
nung gebradt. 

Steuerrückſtände. 

Ganz ſo glatt, wie man gemeinhin 
angehommen hat, ſcheint das Syſtem 
der Gintreibung von Steuern auf 
Grundbefig in der Praris keineswegs 
u arbeiten. Man war in den Krei— 
en des allgemeinen Publikums der 
Anſicht, daß Grundbeſitz, auf den bie 
Steuern in einem gegebenen Jahr 
nicht innerhalb der gejegten Friſt ent= 
richtet werden, an einem beitimmten 
Kermin vom Steuereinnehmer mit 
Hilfe, des Sheriff zum Betrage ber 
fälligen Steuer und eines Strafzu- 
ſchlages losgeſchlagen würden an Leu— 
te, von denen die bisherigen Eigenthü— 
mer fie dann unter gewiſſen Bebin- 
gungen mieber einlöfen fünnen. Auf 
biefe Weife, fo glaubte man, käme bie 
öffentliche Kafle unbedingt von Jahr 
zu Jahr wenigſtens zum vollen Betrag 
der außgefchriebenen Grund» und Ge- 
bäubdefteuern. In Wirklichkeit aber iſt 
dem nit jo. Countyanwalt Lewis 
bat feitgeitellt, daß fich im Laufe der 
Jahre Steuerrüditände auf Grundbe- 
fi angefammelt haben, die mit ben 
Strafzufhlägen, die in Anrechnung zu 
bringen find, fih auf etwa $2,500,- 
000 belaufen. Gegen die fäumigen 
Zahler will nun der genannte Beamte 
im Einverſtändniß mit dem County- 
rath3-Präfidenten - Buffe vorgehen 
unter einem Geſetz, melches beitimmt, 
daß unverfteuerter Grundbefig vom 

"Sheriff regelrecht verfteigert merben 
und zwei Jahre nach erfolgter Verftei- 
‚gerung bedingungslos in den Beſitz 
der Käufer übergehen fol, falls bie 
urfprünglichen Eigenthümer ihn in⸗ 
zwiſchen nicht außaelöft haben. Herr 
Lewis hat eine nollftändige Lifte der 
fäumigen Zahler zufammen ftellen laſ⸗ 
fen, gegen die man bisher auß biefem 
ober jenem Grunde bei den fog. 
„Steuernerfäufen“ nicht vorgegangen 
it, und die fraglichen Parteien find 
benachrichtigt worden, daß fie fich 
mit dem Zahlen beeilen müßten, falls 


fie das ftrengere Vorgehen unter dem 


vermeiden tmollen. Viele 
fhin denn auch mit 


Trier jeit elf Jahren und auf zmei 
Srundftüde in Jefferſon feit 8, bezm. 
10 Jahren überhaupt feine Steuern 
mehr bezahlt hatte, hat jet den gan— 
zen fälligen Betrag, $586.30, mit ei— 
nem Male abgeladen. Klagen find un— 
ter Anderen bereit3 angeftrengt wor: 
den gegen J. H. Rice, ehemaligen 
VBize-Präfidenten der Rice Brewing 
Eo., und gegen Wm. %. Mayer. Je— 
ner ijt mit Steuern im Betrage von 
$178 auf ein Grundſtück am Wafh- 
ington Boulevard im Rückſtande, die— 
fer jchulbet, jeit dem Jahre 1894, die 
Steuern auf ein Grundftüf an der 
Clinton nahe W. Polk Straße und 
fol nun auf einem Brett $7000 zah— 
len. 





Leiter erhält Tracht Prügel. 


George .S. Holmes bläut Chicagos 
Millionär in Jerfey City durch. 

Die am Donnerstag gemeldete Nach— 
richt, daß Joſeph Leiter, der hiefige 
Millionär, gelegentlich eines Streites 
mit dem Aufmärter eines Schlafwa— 
gens in Jerſey City eine tüchtige 
Tracht Prügel erhalten habe, wurde 
gejtern von einem Theilnehmer an der 
Schlägerei, der Leiter die Tracht Prü- 
gel verabreichte, bejtätigt. George ©. 
Holmes Ir. von Cananca, Merito, ift 
der Mann, der Leiter einen Dentzettel 
gab. Holmes hielt jich geitern im 
Kongreß-Hotel auf. Er befindet fi 
auf der Durchreife nach der Pazifik— 
füfte. Der junge Mann, mit dem der 
Chicagoer Millionär fo böſe Erfah- 
rungen machte, ift von mittlerer Grö— 
Be. Er hat feine Ausbildung in Yale 
erhalten, wo er allgemein befannt war 
wegen jeiner Tüchtigkeit als Fauſt— 
kämpfer. 

Holmes ſchilderte geſtern im Kon— 
greß-Hotel, wo er abgeſtiegen iſt, den 
Zwiſchenfall. Er erklärte, daß er 
Leiter die Tracht Prügel verabreicht 
habe, weil er ungezogen, lärmend, un— 
höflich gegen ſeine Gattin und andere 
Perſonen in dem Schlafwagen geweſen 
ſei, und anſcheinend einen Streit vom 
Zaune habe brechen wollen. „Ich be— 


fand mich mit meinem Geſchäftstheil— 


haber auf dem Wege nach New NYork“, 
Ihilderte Holmes den Vorfall, „und, 
als der Zug in Jerſey City einlief, be= 
trat ein großer, jtarfer Mann, wie ich 
päter erfuhr, der befannte Chicagoer 
Millionär „Joe“ Leiter, mit feiner 
Gattin den Schlafwagen. Er war jehr 
laut und fuchte anjcheinend Streit. 
Sch bin etwas ſchwerhörig und ſchenkte 
dem Lärm feine Aufmerffamfeit, bis 
ich plößlich fah, daß Leiter den Auf— 
mwärter padte. Mein Gefchäftsinhaber, 
Elgin, fam dem Aufmwärter zu Hilfe, 
der nur ein fleines, jchmächtiges 
Männchen war, und ich folgte. Gerade 
als wir uns der Gruppe näherten, 
mollte Leiter jich auf mich ftürzen. Ich 
gab ihm einen Fauſtſchlag zwiſchen die 
Augen und einen zweiten Schlag an 
den Kinnbaden, und er jtürzte nieder 
mie ein Klotz. Er richtete ich wieder 
auf und wollte fich nochmals auf mid) 
ftürzen, aber ich verfegte ihm noch zwei 
Schläge, die ihm den Reit gaben. Sei— 
ne Gattin und der Aufwärter brachten 
ihn in fein Abtheil und wuſchen ihn. 
Dies war das lebte, mas mir von dem 
Herrn ſahen. Ich weiß nicht, wann 
und mo er den Zug verlafjen hat.“ 
Holmes behauptet, daß Leiter nicht 
nur den Aufmärter, ſondern auch die 
Paffagiere beichimpft habe. Geine 
Gattin habe ihn zu beruhigen verfucht, 
babe aber damit feinen Erfolg gehabt. 
Gr habe mit Jedermann Gtreit ange- 
fangen und hätte, wenn ihm nicht Je— 
mand einen Dämpfer aufgefegt hätte, 
in dem Schlafiwagen nach Belieben ge— 
ſchaltet und gemwaltet. Holmes erklärt, 
daß Die anderen Balfagiere augen 
fcheinlich völlig damit einverftanden 
geweſen feien, daß er Leiter eine Züch- 
tigung habe zu Theil werden lajfen. 


— 
— 


Bruch erfolgt. 





Zwölf Arbeiterverbände ſagen ſich von 
Martin B. Madden los. 


Als Proteſt gegen Martin B. Mad— 
den, gemeinhin als „Skinny“ Madden 
bekannt, iſt der Beſchluß von zwölf 
angeſehenen Arbeiterverbänden mit 
einer Mitgliederzahl von 25,000 
Mann anzujehen, die fich geitern ent» 
ſchieden haben, ſich von den Vereinig— 
ten Baugewerkſchaften zurückzuziehen, 
deren Präſident Madden ſeit dreizehn 
Jahren geweſen iſt. Der neue Ver— 
band wird zum nationalen Gewerk— 
ſchaftsrath gehören. Vertreter des 
Weſtlichen Grubenarbeiter-Verbands 
haben die ausſcheidenden Verbände 
aufgefordert, eine neue Körperſchaft 
zu gründen. Sollte dies geſchehen, ſo 
iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß auch 
andere radikale Elemente ſich anſchlie— 
ben und von den konſervativen Ele— 
menten unter Gompes3 und Mitchell 
losjagen würden. Mehrere Arbeiter- 
führer find der Anfiht, daß der 
Schritt den Arbeitgebern zu Gute 
fommen werde, die einen Arbeiterver⸗ 
band gegen den anderen augfpielen 
fönnten. 

Der Bruh in den WBereinigten 
Baugemwerkjchaften läßt es zmeifelhaft 
ericheinen, ob Madden im Stande jein 
wird, den Fonda von $28,000, den er 
für feine Vertheidigung hat fammeln 
wollen, aufzubringen. 


Omaha die Feftftadt. 


Sängerbund des Vordweſtens entfcheiden 
fih mit großer Mehrheit für fie. 


Wie aud Dmaha gemeldet mird, 
bat der Sängerbund des Nordweſtens 
dureh die Urabftimmung mit großer 
Mehrheit entfchieden, das nächftjährige 
Sängerfeft troß des Geſetzes, wonach 
der Getränke-Ausſchank um 8 Uhr 
Abends eingeftelt werden muß, in 
Dmaba abzuhalten. Nur drei Ver: 
eine mit etwa 80 Mitgliedern haben 
dagegen geftimmt. Der Omaha Män- 
ner&hor hat nun einen Ausſchuß mit 
der Drganifation einer neuen 








be betraut, an 


fibe- 
als 





Eile mit Weile. 


Ausgleihung der Straßennamen 
verſchoben bis nähites Jahr. 


Er:Ridhter Eliffords Bibliothek. 


Glaubt ſich befugt, fie auf öffentliche Ko- 
ften zu bereichern. — Der ‚‚Chicago 
Plan’ bleibt der Nachwelt erhalten. — 
Aus dem Gejundheitsamt. 


Vorſteher Riley, im Einvernehmen 
mit Ald. Hey, dem Vorſitzer des 
Stadtraths = Ausfchuffes für Stra- 
Benbenennung, gibt betannt, daß die 
Behörde ſich in diefem Jahre mit der 
Einführung des neuen Syſtems zur 
Numeritung der Grunpdftüde be— 
gnügen werde. Um möglichen 
Wirrwarr zu vermeiden, joll mit ber 
Einführung gleicher Benennung für 
alle in der gleichen Flucht laufenden 
Straßen gewartet werden bis zum 
nädjten Jahr. Die neuen Nummern 
der Grundftüde find, fomweit dieſe be— 
baut find, vom Wafferamt jet den 
Eigenthiimern zugejtellt worden. Viel— 
fach find dieſe auch bereit? der Em- 
pfehlung nachgefommen, die alte Num— 
mer zwar noch am Haufe zu belaffen, 
aber daneben auch die neue fchon anzu— 
bringen. Vom 1. September an 


muß, bei $5 Strafe für jede Unter= | 


laffung, die neue Nummer angebracht 
werden, und dann fol die alte ver- 
Ihmwinden. — Mit der Ausgleichung 
der Straßennamen hofft man im 
nächſten Jahre leichtes Spiel zu ha— 
ben. Die Namenänderung wird dann 
nämlich nicht etwa auch eine nochma— 
lige Uenderung der Nummer bedingen 
— die Nummer bleibt wie fie jeßt feſt— 
geſtellt zit. 
Glaubt fih im Recht. 

Der ehemalige Kreisrichter Clifford 
bat, als er fürzlich fein Amt hat nie- 
derlegen und das Gerichtsgebäude hat 
räumen müffen, eine Sammlung von 
meit über 100 Bänden, Entſcheidun— 
gen bes Staat3-Obergericht®, die je- 
weils neu erlaffenen Staatsgeſetze u. 
ſ. mw. enthaltend, aus feinem bisheri- 
gen Amtslofal nach feiner Wohnung 
ſchaffen laſſen. Es ift nun bei ihm 
angefragt worden, ob er. nicht etwa 
einen Mißgriff gethan und öffentli- 
ches Eigenthum mitgenommen habe. 
Herr Clifford hat antworten laſſen, 
falls der Gountyrath die Bilcher bean- 
Ipruche, würde er ſie zurückſchicken, 
doch glaube er, daß fie rechtlich ihm 
gehören. Die Bücher feien ihm ppm 
Staats-Sefretär zugeſchickt worden, 
natürlich in ſeiner Eigenſchaft als 
Richter, aber es ſei von jeher Brauch 
der Richter geweſen, die ihnen auf 
dieſe Weiſe zugeſchickten amtlichen Be— 
richte u. ſ. w. als ihr perſönliches Ei— 
genthum zu betrachten. Alle aus— 
ſcheidenden Richter hätten derartige 
Bücher ihren Privat-Bibliotheken 
einverleibt, und es hätte dagegen nie 
Jemand etwas einzuwenden gehabt. 


Für kommende Geſchlechter. 


Als Füllung für den Eckſtein, wel— 
cher am Dienſtag der Grundmauer des 
neuen ſtädtiſchen Rathhauſes einge— 
reiht werden ſoll, iſt nun auch ein 
Exemplar des „Chicago Plan“ be— 
ſtimmt worden, den der „Commercial 
Club“ für die Verſchönerung derStadt 
hat ausarbeiten laſſen. So werden 
auf alle Fälle künftige Geſchlechter 
dereinſt von dieſem Plane Kenntniß 
erhalten. Ob dieſer Plan, wenn der 
zu legende Eckſtein ſeinen Inhalt ei— 
nes Tages wieder hergibt, verwirk— 
licht ſein wird oder vergeſſen, das ſteht 
freilich dahin. 

Armenärste. 


Auf Erfuchen der vereinigten Wohl- 
thätigfeits-Gefellfchaften hat jetzt das 
Gejundheitsamt zehn Aerzte ernannt, 
die bei ärmeren familien, bei denen 
Säuglinge frank darniederliegen, nad) 
dem Rechten fehen, Verhaltungsmaß— 
regeln ertheilen und gegebenenfalls 
die Behandlung der erfrankten Kinder 
übernehmen follen. Die Ernennung ber 
Aerzte wurde vom Kommiffär Evans 
dem Chef des Ambulanzdienftes, Dr. 
George E. Hunt, überlaffen, und bef- 
fen Wahl ift auf die Nachgenannten 
gefallen: Dr. Caroline Hedger, Dr. 
Anna Divyer, Dr. Catherine Rich, 
Dr. Johanna Tom, Dr. T. Grant Al: 
len, Dr. Henry Diefendörfer, Dr. M. 
U. Bernftein, Dr. Samuel Perlſtein, 
Dr. Samuel Kalaginski und Dr. 
Henry Stieble. Für den gleichen 
Dienſt wird nun auch noch eine An— 
zahl von Kranfenpflegerinnen ange= 
jtelt werben, 


Sterblichfeits-Statifti. 


Nah dem Ausweis des Gefund- 
heitsamtes hat fich die Sterblichkeita- 
tate hier auch im vergangener Woche 
wieder ziemlich niedrig gehalten. Im 
Vergleich zur Vorwoche ift zwar eine 
Heine Zunahme in der Zahl der ge- 
meldeten Iodesfülle zu verzeichnen, 
aber beimBergleich mit der — 
den Woche vorigen Jahres ergibt ſich 
eine Abnahme um 44. Die vergleichen- 
de Tabelle mit näheren Angaben über 
die Gefammtzahl und die Vertheilung 
der Todesfälle folgt: 

2 2°’ 38 

Yaop 900 Abos 
Siege freenet 60 mo6 
——sã— 11.3011.28 * 


RE PER 276 
Weiblich 229 
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Krebs 
Nerven 
Kr 
Einfache Meningitis......... 3 
Andere Nerbenleiden...n.... 12 
Sergkcanipeiten 65 
Schlagfluß 15 
Bright'ſche Krankheit 43 
Gewaltfamfeit—alle Sormen.. 43 
Eelbitmord 6 
Unfälle { 
Zodtfchlag 
Hisichlag 4 
Ale afidveren Todesurfadhen..112 





Klopffehter Zeffries hier. 


Will erft Theater fpielen und dann wie 
der boren. 

Sames %. Jeffries traf geftern in 
Chicago ein, aber die laut verfündete 
Begegnung zivifchen dem ehemaligen 
Meifterfchaftsflopffechter und dem 
Ihmwarzen „Champion“ ad Johnſon 
fand nicht ftatt. Neffries jtellte jich laut 
Verabredung in einem hieſigen Ver— 
gnügungsparf ein, aber Johnfon blieb 
unfichtbar, und James D’Leary legte 
an Johnſons Gtelle effries des Ne— 
gers $10,000:Ched als Bürajchaft für 
einen Faultfampf zwiſchen Beiden 
por. ber Keffries jchob das Papier 
zur Seite und fagte, er würde nicht 
eber mit Johnſon oder deſſen Vertre— 
tern über einen Kampf reden, als bis 
fein Theater-Engagement von 20 Wo— 
chen abgelaufen je. Dann würde er 
mit fich reden laffen. Kämpfen würde 
er ganz beitimmt mit Johnſon, es falle 
ihm nicht ein, fich drücken zu mollen. 
In nächſter Woche, nach Ablauf feines 
Gaſtſpiels in Minneapolis, würde er 
Bürgſchaft für den Kampf hinterlegen. 

„Ich bin dem Publikum den Kampf 
mit Johnſon ſchuldig,“ erklärte der 
große Mann. „Es ijt meine Pflicht, 
die Ueberlegenheit des weißen Fauſt— 
kämpferthums miederherzuftellen. Ich 
werde die Bedingungen, die Zeit und 
den Ort vorſchreiben, denn Johnſon 
iſt nicht die Zugkraft bei dieſem Kam— 
pfe. Das weiße Publikum braucht den 
Ausgang nicht zu fürchten. Ich bin 
zwar körperlich nicht in ſo guter Ver— 
faſſung als zur Zeit des Kampfes mit 
Fitzſimmons, aber ich brauche das auch 
nicht zu ſein, um Johnſon beſiegen zu 
können. Seine Meiſterſchaft iſt ein 
Werk des Zufalls.“ 


Dr. Menn verreiit. 





Er hat angeblih mit feinem Sohn auf 
acht Tage die Stadt verlafjen. 


Näheres über die angebliche Verlo- 
bung bon Frl. Olga Menn, Tochter 
des hiefigen Arztes Dr. Rudolph 
Menn, Nr. 15 Lincoln Avenue, mit 
dem jugendlichen Freiherrn Oskar v. 
Rothihild, der ſich am Montag in 
Wien erfchoffen hat, weil fein Vater 
ſich meigerte, die Einmilligung zur 
Heirath der beiden jungen Leute zu ge— 
ben, mar auch geftern Nachmittag nicht 
in Erfahrung zu bringen. Im Haus 
Dr. Menn’3 wurde gejtern Nachmittag 


erklärt, daß der Doktor am Abend-gu- 
Haufe fein würde, doch erklärte der 


dienitbare Geijt, als ein Berichterftat- 
ter der „Sonntagpoft“ am Abend vor⸗ 
Iprad, daß Dr. Menn mit feinem 
Sohn Paul.auf aht Tage nah Wis— 
fonfin gereift fei. - 

Freiherr Oskar von Rothſchild lebte 
während ſeines hieſigen Aufenthaltes 
unter dem Namen Oskar Wolf, doch 
war denen, die mit ihm in Verkehr 
traten, ſein eigentlicher Name nicht un— 
bekannt. 


> 


Las in Göttingen. 


Prof. J. M. Manly ift vier Monate in 
Deutfchland geweſen. 


Profeffor John Matthems Manly, 
der Vorjteher der Abtheilung für das 
Englifche an der Univerfität Chicago, 
bat unlängft eine Reihe von Vorle— 
Jungen über „Da3 Drama in England 
im 16. Jahrhundert“ und über den 
„Aufbau des Dramas im 16. Jahr— 
hundert“ an der Univerfität Göttin— 
gen gehalten. Der Aufenthalt des 
amerifanifchen Gelehrten an der deut— 
ſchen Univerfität hat etwa vier Mona— 
te gedauert und war die Folge eines 
Erſuchens der Göttinger Alma Mater 
an die Univerfität Chicago, ihr die 
Lehrthätiafeit Prof. Manlys zeitweilig 
zu überlajfen. 








Tückiſches Leiden. 


Erlitt auf der Strage einen Anfall von 
Sallfucht. 


Der an Fallſucht leidende 55jährige 
George K. Adams aus Waukegan er— 
litt geſtern Nachmittag vor dem Hauſe 
Nr. 100 State Straße einen Anfall, 
ſtürzte rücklings auf das Pflaſter und 
erlitt wahrſcheinlich einen Schädel— 
bruch. Die Polizei ſchaffte den Ohn— 
mächtigen nach dem Countyhoſpital. 
Sein Zuſtand wird dort als bedenklich 
bezeichnet. 

Im Eifer des Spiels. 


Die neunjährige Angelina Alarino, 
Nr. 371 Clark Straße, rannte geſtern 
Nachmittag beim Spiel auf dem Hofe 
des Hauſes Nr. 337 Clark Straße ge— 
gen eine ausgehobene, alte Thür, die 
an der Hausmwand ftand. Die Thür 
fippte um und fiel auf das Mädchen, 
das einen Bruch der linten Hüfte er- 
litt, Die Kleine wurde, nachdem fie im 
Nothfall-Hofpital verbunden worden 
war, nach dem Weitjeite-Hofpital ge- 
fweifi * 


Wird nicht verkauft. 


„Das Wellington Hotel iſt nicht ver⸗ 
kauft worden, und es beſteht auch keine 
Abſicht, es zu verkaufen,“ erklärte ge— 
ſtern T. C. Capen, der Leiter des ge— 
nannten Hotels, mit Bezug auf ein 
Gerücht, das Hotel ſei an die neuen 
Eigenthümer des Lexington Hotels, 
ureQugs & Montun, verfauft wor—⸗ 


„Wir haben noch ſieben Jahre 
——* un ar nen „und 
Ein und si Ge⸗ 








Klapperndes Gebein. 


Wurde ob ſeines grauenhaften Fuu⸗ 
des von Eutſetzen gepadt. 


Nichts Dahinter, 


Die Knoden rühren wahrſcheinlich von 
einer von Studenten verfcharrten Leiche 
he. — Neuer Gaunerfniff.— Krieg den 
Bunden.-Derfommen. Muß brummen. 


Ein Mann, der geftern Nachmittag 
auf dem hinter der Anlage der 9. 
Straßheim Company, Nr. 571 Ely— 
bourn Ave., gelegenen Hofe eine Gru— 
be auswarf, jtieß in zwei Fuß Tiefe 
auf einen menschlichen Schädel und 
mehrere zum Gtelett gehörige Kno— 
hen. Vor Aufregung fait von Sinnen, 
ftürzte er gleich darauf in die Wirth: 
Ihaft Nr. 553 Elybourn Xpe., erjtat- 
tete ftammelnd dem Schanffellner Be- 
richt, Tieß dann, yon Entjegen gepadt, 
feinen graufigen Fund fallen und lief 
davon, ala ob ihm der leibhaftige 
Gottfeibeiuns im Nagen ſäße. Der 
Scanffellner benadhrichtigte die Poli— 
zei, von der die Knochen befchlagnahmt 
und nad der Wade an N. Halited 
Straße geihafft wurden. Die mit der 
Aufarbeitung des Falles betrauten 
Detektives ermittelten, daß früher 
auf der Stätte, die jet die Straß: 
beim’fche Anlage einnimmt, eine Frei— 
Hinik fich erhob. Man muthmaßt nun, 
daß die Ueberreſte von einer Leiche her— 
rühren, die von Studenten der Medi: 
zin, nachdem fie ihre Studien baran 
gemacht hatten, dort verfcharrt wurde. 
Obgleich es nach Anficht der Polizei 
fo gut wie ausgefchloffen ift, daß die 
Knochen ftumme Kunde bon einem 
vielleicht por Jahren verübten Verbre— 
chen aeben, hat fie dennoch den Koro— 
ner benachrichtigt. Die diefem unter 
ftellten Merzte merden den Schädel 
und die übrigen Knochen unterfuchen. 

Sind angeblih Buchmacher. 

Beim angeblichen Abjchließen von 
Metten auf den Verlauf von Pferde- 
rennen wurden geſtern überrumpelt 
und ohne viel Federleſens verhaftet: 

Sohn Carr in feinem Zigarren- 
laden Nr. 250 N. Clark Str.; Charles 
Gramford in feiner Warthſchaft Nr. 
141 N. Clark Str.; Edward Eurining- 
ham, Inhaber der Zigarrenhandlung 
Nr. 15 LaSalle Str, und Charles 
Smith, Inhaber der Schankwirth— 
ſchaft Nr. 5457 Lake Une. 

Die Häftlinge wurden nad der 
Mache an Harrifon Str. geichleppt, 
dort aber gegen je $100 Bürafchaft 
bi3 zu der auf morgen anberaumten 
Gerichtsperhandlung in Freiheit ges 
feßt. Sie werden fich vor dem Stadt: 
richter Yale zu verantworten haben. 

Die Hundeplage. 

Da faft täglich Kinder und aud) Er- 
machlene von Hunden angefallen wer— 
den, hat Hilfspolizeichef Schuettler ſich 
entfchloffen, einen Vernichtungskrieg 
gegen die Beſtien zu führen. Es fol- 
len fämmtliche Köter, die herrenlos 
oder ohne Maulforb auf der Straße 
herumlaufen, wenn irgend möglich er— 
ſchoſſen werden. 

Zu diefem Zweck mill er mit dem 
Drillmeifter der ſtädtiſchen Polizei, 
Major Bauder, gleich nach deſſen Rück— 
fehr Rückſprache nehmen und ihn ver— 
anlaffen, eine Abtheilung Poliziſten 
mit Karabinern auszurüften und fie 
im Gebrauch der Waffe auszubilden. 
Die Häſcher follen dann den Vernich— 
tungskrieg gegen die erwähnten Köter 
führen. 

Auf die Ireffficherheit der mit Re- 
bolvern ausgerüfteten Poliziiten fei 
fein Verla, bemerkte der Hilfspolizei- 
he. Es ſei da zu befürchten, daß 
mehr Straßengänger ala Hunde mür- 
den ins Gras beißen müffen. 

Seit dem 1. Januar murben, den 
PVolizeiberichten gemäß, annähernd 
200 Kinder von Hunden gebiffen. Sn 
der nachitehenden Lifte ijt die Zahl der 
Opfer hinter der betreffenden Bezirks— 
mache vermerft: 

22. Straße, 8 Kinder. 

Cottage Grove Ave., 7 Kinder. 

Deering Straße, 4 Kinder. 

15. Straße, 10 Kinder. 

Moodlamn, 14 Kinder. 

Grand Eroffing, 6 Kinder. 

South Chicago, 10 Kinder. 

Hegewiſch, 12 Kinder. 

Englemood, 13 Kinder. 

©. Enalemood, 8 Kinder. 

Stod Yards, 25 Kinder. 

Nem City, 2 Kinder. 

Maxwell Straße, 8 Kinder. 

Hinman Straße, 4 Kinder. 

Weſt 13. Straße, 2 Kinder. 

Lawndale, 1 Rind. 

Fillmore Strabe, 2 Kinder. 

Warren Ape.. 5 Rinder. 

Meit Lake Straße, 1 Kind. 

Auftin, 14 Kinder. 

Melt Chicago Avbe. 1 Kind. 

Romfon Straße, 2 Kinder. 

Met North Ave., 1 Kind, 

Irving Park, 8 Kinder. 

Cragin, 2 Kinder. 

N. Halſted Straße, 9 Kinder. 

Sheffield Ave. 10 Kinder. 

Town Hall, 4 Kinder. 

Robey Straße, 3 Kinder. 

Summerdale, 4 Kinder. 

Diefe Lifte wird aber nicht für 
bollftändig gehalten, da derartige Falle 
nicht aefondert gebucht murben, bevor 
Herr Schuettler vor acht Tagen einen 
biesbezüglichen Tagesbefehl erließ. 

Stiller Cheilhaber. 


Der in Dienften einer Taxameter⸗ 
Firma, Nr. 2441 Michigan Ave., ſte— 
bende Wagenführer ofeph Snyder 
berftand feinen Beruf, lieferte aber 
allabendlich verhältnigmäßig geringe 
Einnahmen ab. Der Geſchäftsführer 
Edward E. Laſhum beſchloß daher, 
as Ba aim, 

und ließ ſich m 
Breuer von Snyder but ie Sta 





30 Fuß Eingeweide 


] Größtes Organ ded Körbers — die Ein- 


gemeide — ımd das Michtigite — Die 
Eingeweide müfjen in Acht genommen 


den u. jahreslanges@lend. Cascarets 
belfen der Natur, daß fie jeden Theil 
Eurer Eingemweide rein und ſtark hält — 
— — — - 
dann arbeiten ſie richtig — Euer ganzer 
Körper ijt gefund. 
Cascarets, 10c die Schachtel für eine 
Woche Behandlung, alle Apothefer. Größ- 


ter Umfag in der Welt. Millionen 
Schachtein den Monat. 911 








— 


Geſchäftsſtelle nur 10 Cents ab. Die 
Folge war, daß er verhaftet und ge— 
ſtern dem Stadtrichter Newcomer vor— 
geführt wurde. Der verurtheilte ihn 
zu 30 Tagen Arbeitshaus und zur 
Zahlung einer Geldſtrafe von einem 
Dollar und den Koſten desVerfahrens. 
Hatte das Nachſehen. 


Ein mit einem kettenloſen Zweirad 
ausgerüſteter Gauner hat in lehter Zeit 
mehrere Bewohner Grand Croſſings 
um je 812.50 „geleimt.“ Geſtern Mor- 
gen hat er nach feiner bewährten Me- 
thode Julius Fleiſcher, Nr. 7310 
Greenwood Ave., dieſe Summe ab— 
geknöpft. 

Fleiſcher ſpazierte die Greenwood 
Ave. hinauf und hatte die 71. Straße 
erreicht, als der Bauernfänger auf ſei— 
nem Stahlroß nahte, neben ihm hielt 
und ihn fragte, wie weit es ſei bis zur 
75. Straße. Die ſo angebahnte Unter— 
haltung ſetzte er fort und fragte dann 
beiläufig, ob Fleiſcher nicht billig das 
Zweirad erſtehen möchte. Es ſei, wie 
er ſich überzeugen könne, unter Brü— 
dern 830 werth, er würde es ihm aber 


r für den Spottpreis von $12.50 laffen. 


Fleiſcher prüfte das Bichcle, ſchloß 
den Handel ab und zahlte. 

„Haben Sie ſchon 'mal ein fetten- 
Iofes Zweirad beſeſſen?“ fragte nun 
der Fremdling. 

„Nein“, Tautete die Antwort. 

„Na, dann will ih Ahnen doch erit 
feine Vorzüge bemeifen“, bemerkte der 
Gauner, ſchwang ſich in den Sattel, 
fuhr nochmals im Kreife herum und 
ftrampelte dann mit den Worten: 
„Achten Sei genau auf mich, wenn ich 
zurückkehre“, davon. Fleiſcher wartete 
geduldig, bi3 der Gauner feinem Ge— 
fichtskreiſe entſchwunden mar. Erft 
dann aing ihm ein „Seifenfieder“ auf. 
Er trottete nach der Wache zu Hyde 
Park und ermirkte vor Stabtrichter 
Stewart einen Haftbefehl. Der fonnte 
bisher aber nicht vollſtreckt werden, da 
der Schwindelhuber es unterlaffen 
hatte, feine Adreſſe anzugeben. 

Grober Unfug. 

Die Polizei fahndet auf einen 
„Spaßvogel“, der in den legten Tagen 
wiederholt ohne jegliche Veranlaſſung 
die Feuerwehr alarmirt hatte. Erft 
geitern Nachmittag war der Feuerwehr 
bon dem verrücten Häring telephoniſch 
gemeldet worden, daß es im Haufe Nr. 
334 State Str. brenne. Als die Feuer: 
wehr dort eintraf, konnte fie feſtſtel— 
Ien, daß man fie wieder zum Narren 
gehalten hatte. Man muthmaßt, daß 
der betreffende Wicht der Cingebung 
einer krankhaften Laune folgt. 


Sand einen Kiebhaber. 


Etwa 15 Minuten, nachdem geftern 
früh um drei Uhr Ellsworth B. Oper: 
fhiner, der Präfident der Swediſh— 
American Telephone Company, Nr. 
1760 Oſt NRavensmood Part, und 
feine Gattin von einer Ausfahrt nad 
ihrer Wohnung, Nr. 1556 Leland 
Ave., zurücgefehrt waren, wurde ber 
von ihnen benußte Kraftwagen von ei— 
nem frechen Einbrecher aus der hinter 
der Wohnung gelegenen Remife geſtoh— 
len. Das Ehepaar hörte das vom 
borbeifahrenden Wagen verurfachte 
Geräufh, achtete aber nicht meiter 
darauf. Erſt geftern Morgen murde 
der Einbruh entdedt. Die Polizei 
hat fich bisher vergeblich bemüht, des 
Diebes habhaft zu werden oder ihm 
die Beute abzujagen. 

In der Blüthe gefnidt. 


Als geitern Morgen die in einem 
Allerhandladen beichäftigte Frau 
Suſan Colſtringer, Stewart Ave. und 
©. Normal Parkway, fich zur Arbeit 
begab, hatte fie mit ihrer 22jährigen 
Tochter Ruth vereinbart, daß dieſe fie 
Mittags aus dem Geſchäft abhole und 
fi mit ihr nach einem Park begebe. 
Die Tochter Sieh veraeblih auf ſich 
warten. Frau Coljtringer eilte, Unheil 
ahnend, nah Haufe und fand dort 
Ruth kalt und ftarr neben dem Bett 
auf den Dielen liegen. Ein fofort ges 
bolter Arzt fonnte nur den Tod des 
wahrſcheinlich einem chroniſchen Herz⸗ 


leiden erlegenen Mädchens feſtſtellen. 


Schmachvoll. 

Die Koronersjurh, die geſtern ben 
Inqueſt abhielt, über den Tod der drei 
Monate alten, im Bett, da3 fie mit der 
Mutter und Großmutter theilte, erjtid- 
ten Celia Sadzinska, Nr. 313 Elfton 
Ave., erklärte in ihrem Wahrfprud, 
nicht entjcheiden zu können, ob die 
Mutter, die 18jährige Frau Rofa 
Sadzinska, und die Großmutter, Frau 
Kate Juszinska, den Tod des Kindes 
verfchuldet haben. Sie empfahl, den 
Tall der Staat3anmwaltfchaft zu unter- 
breiten und bis zur Entfcheidung bie 
beiden Frauen in Haft zu behalten. 

Zu dieſer Empfehlung entjchloß fie 
fih auf Grund der Angaben ber Po— 
lizei, die behauptete, daß die beiden 
Frauen zur Zeit, al das Kind ums 
Leben fam, betrunfen maren. 


— Unter Anklagen der Bericht- 
und Buchfälſchung und falfcher Ver— 
wendung bon Fonds find geitern in 
Pittsburg David J. Richardfon, der 
frühere Kaffirer, A. 2. Richmond jr., 
ein Direktor, und F. H. Mefinnie, 
zweiter Vizepräfident und Direktor, 
der im letzten September verfrachten 
Eosmopolitan Nationalbant verhaftet 
worden 2 


.— Die amerifanif Kreuzer 
* "New York“ und 


teihen 


Gefahren der Großſtadt. 


Ein Sandmann aus Michigan um feine 
Baurfchaft beraubt. 

Unter dem Verdacht, den Land: 
mann . George Nid, mohnhaft bei 
Grand Haven, Mich., um feine Baar: 
Ihaft im Betrage von $38 beraubt zu 
haben, find Iſaac Schmidt, Inhaber 
des Schanflofals 38 ©. Water Str., 
deffen Schankkellner Samuel Lane 
und Robert Brint3, ein nubifcher 
Hausknecht, geftern Abend gefänglich 
eingezogen worden. Nick fagt, er habe 
in dem Plaß ein Glas Bier getrunfen, 
habe dann fortgehen wollen, ſei aber 
von Brinks zurüdgehalten worden mit 
dem Bebdeuten, er könnte anderswo 
ausgeplündert werden. Darauf jei er 
eingefchlafen, und als er erwachte, habe 
er all’ fein Geld vermißt. Schmidt, 
Lane und Brinks verjichern, fie wüß— 
ten nicht, wo der Mammon geblieben. 

Auf dem Union-Bahnhof nahm die 
Polizei fich geftern eines 16jährigen 
Burſchen Namens Edward Jäckel an, 
der aus Louisville hierher gekommen 
it in der Hoffnung, jein Vater, der 
Baufchreiner Guſtav Jäckel, der ihn 
hierher beftellt hat, werde ihn auf dem 
Bahnhof in Empfang nehmen.. Aber 
der Vater war nicht zur Stelle, und da 
wurde e8 dem armen Edward, der 
gänzlich mittellos ift und als einzigen 
Ausrüftungs -Gegenſtand eine Angel- 
ruthe mit ſich führte, gar Angſt. 

Der Junge ift vorläufig im Nico- 
lett-Hotel untergebracht morden, und 
man hat feiner Mutter gefchrieben, fie 
möge, fall& fie ihr befannt jei, Die 
Adreſſe ihres Mannes hierherjchiden. 
Auch will man verfuchen, diefen durch 
die Vermittlung der Baufchreiner-Ge- 
werkſchaften ausfindig zu machen, 


Sauſten zu ſchnell. 





VNeun Kraftwagenfahrer wurden in Mil 
mette verhaftet. 


Wegen Ueberfchreitung der Schnel— 
ligfeitSgrenze wurden gejtern in Wil- 
mette neun Kraftmwagenfahrer verhaf- 
tet und, mit Ausnahme bon einem, mit 
Gelditrafen belegt. Die Ausnahme ift 
Stanley R. Erafam, 149 N. State 
Str., Chicago, der mit einer Geſchwin— 
digfeit von 25 Meilen in der Stunde 
gefahren fein fol, deffen Fall aber bis 
zum fommenden Mittwoch vertagt 
wurde. Er fuhr in dem Kraftwagen 
Nr. 4753, der nach der Lifte Robert 
J. Gay, 2935 Indiana Ave. gehört. 
Unter den Verhafteten, die von Richter 
Sohn Ling verurtheilt wurden, befans 
den ich: 

James PNelfon, 11 MontroſeAve., 
fuhr 30 Meilen die Stunde, $5 Geld— 
ftrafe und Koften. 

Sohn Anderfon, 2027 Wilfon Ape., 
diefelbe Strafe für diefelbe Geſchwin— 
digkeit. 

Fred Parker, fuhr 21 Meilen die 
Stunde, $10 Geldſtrafe nebſt Koſten. 
Der Wagen, Nr. 11710, gehört Fred 
H. Sohnfon, 3224 Malden Str, 


— i 


Drüdende Hitze. 


Brachen bei der Arbeit und auf der 
Straße zuſammen. 


Während feiner Arbeit in der Ans 
lage der Griffin Car Wheel Company, 
MW. 43. und Wood Str., wurde gejtern 
der 3öjährige Arbeiter John Pagnis, 
Nr. 4533 Paulina Str., von der Hitze 
übermannt. Die Polizei ſchaffte ihn 
nad dem Propident-Hofpital, Sein 
Zuftand gibt zu feinerlei Befürchtun— 
gen Veranlafjung. 

Der Apotheker E. K. Bean? aus 
Fiſher, IU., erlitt geftern Nachmittag 
an Calumet Ave. und 31. Straße ei— 
nen Hitzſchlag. Er war ohnmädhtig, 
als er nach dem Mercy-Hofpital ge— 
Ihafft wurde, Dort erholte er ſich 
aber bald, 





—— N 


Früh dahingerafft. 


Der 28jährige Hilfspfarrer James Leo 
Bourfe wird morgen beerdigt. 

Die Leiche des Freitag Morgen in 
der elterlihen Wohnung Nr. 4015 
Lake oe. verftorbenen Hilfspfarrers 
der St. Michael3-Kirhe James Leo 
Bourfe wird heute Nachmittag um ein 
Uhr in der Heiligen Engel-Kirche an 
Oakwood Boulevard und Vincennes 
Ave. aufgebahrt liegen. Das Leichen: 
begängniß findet morgen Nachmittag 
um ein Uhr unter der Leitung des 
Erzbifhofs Quigley nad) dem Mount 
Carmel-Friedhofe ftatt. 

Der Verjtorbene war 28 Jahre alt. 
Er hat die St. Gabriel-Hochfchule, 
das Seton Hall-College und Kendrids 
Seminar zu St. Louis beſucht und 
wurde vor Jahresfriſt zum Prieſter 
geweiht. Weihnachten erkrankte er an 
Rheumatismus, dem ſich das Herzlei— 
den zugeſellte, das den Tod herbei— 
führte. Seine Eltern, Timothy Bourke 
und Gattin, gehören zu den alten An— 
ſiedlern Chicagos. Seine Geſchwiſter 
ſind: Frau M. B. Godfrey, New 
York, Helen, Roſe, Agatha, Grace, 
Florence, Roger, Thomas, Iſidore 
und Perry. 








— Der Temperenzapoſtel Paſtor 
Babcock in Marſhalltown, Ya., ſtieß 
ſich, an einem unheilbaren Herzübel 
leidend, geſtern Nachmittag im Bett 
zwei lange Nadeln ins Herz und war 
ſofort todt. 

— Infolge Blitzſtrahls entftandin 
Bartlettsville, Okla., geſtern ein Oel—⸗ 
feuer, welches zwei Behälter der Prai— 
rie Dil and Gas Co. in denen 55,⸗ 
000 Faß Rohöl waren, und zwei Del: 
behälter anderer Firmen vernichtete. 
Der Verluſt ift ſehr beträchtlich. 

— Bei einer Preisflopferei in San 
Franzisko murde geitern Nachmittag 
in dem athten Gange „Young-Cor—⸗ 
bett“, die befannte Größe auf diefem 
Gebiet, von Johnny Frayne geſchlagen. 


— Schlau. — Alpenwirthin (ala es 
fchon zwei Tage wie mit Kannen reg» 





net, und Alles beſeht ift): „Alter, fi 


* ——— 


















Zofalberidt. 
Benorllehende Vergnügungen, 


Heute und demmächit ftattfindende 
Bereinsfeitlichleiten. 








Die ſchöne Pilnifzeit, 





Sie fteht wieder einmal in fhönfter 


Blüthe. —Sängerfahrt des Gefangver- 
eins „Frohſinn“. — Sommerfeft des 
„Aheinifhen Dereins”, 


—- 


Der Gejangperein Frohfinn 
traf großartige Vorbereitungen zu feinem 
am heutigen Sonntag ftattfindenden 
Sommerausflug nad Spring Hill Grove 
in St. Sohn, Ind. Abfahrt in zwet 
Sonderzügen mit der Chicago & South: 
eın Indiana = Bahn Morgens um 9 
Uhr 30 Minuten und Nahmittagg um 1 
Uhr. Züge halten an 31. Str. Fahrkarten 
zu 50 Gents, welche auch zum Gintritt in 
den mwunderfchönen Grove berechtigen, find 
dur) die Mitglieder des Gefangvereins 
Frohſinn zu beziehen. Gin fehr vergnügter 
Sonntag fteht allen Iheilnehmern bevor. 
Für Beluftigungen aller Art ift beftens ge: 
forgt. Preisfegeln für Damen und Herren, 
Kinderspiele, Tanzen uſw. 

Am heutigen Sonntag halten fämmt: 
liche Sektionen ds Gegenferri- 
gen Unterftübßungspereins von 
Chicago ihr jährlicdyes Piknik und Preis— 
fegeln in Elm Tree Grove in Dunning ab, 
wozu Alle, die einen vergnügten Tag verle— 
ben wollen, eingeladen find. Eintrittskar— 
ten koſten im Vorverkauf 25c für Herrn und 
Dame, an der Kaffe 25c die Perfon. 

Tas Sommerfeft des Rheinifhen 
Vereins mird am heutigen Sonn» 
tag in Bartholeme’s Park in Shermerpille 
in Yorm eines Basket-Pikniks gefeiert. Da 
die Rheinländer derartige Beluftigungen 
nicht minder gut vorzubereiten verftehen, wie 
Narrenfigungen, und unter allen Umſtänden 
ein Iuftiges, lebensfrohes Völkchen find, fo 
wird der bevporftehende Ausflug jedenfalls 
ſehr jhön verlaufen. Um 9 Uhr und um 
12:10 Uhr gehen Züge vom UnionsBahnhof 
ab. Die Koften für die Fahrt und Erfri— 
ihungen im Park ftelfen ſich für Herren auf 
$1.25, für Tamen auf 75 Cents. Kinder 
zwiſchen 6 und 12 Jahren zahlen 25c Yahı: 
geld, Kinder unter 6 Jahren find frei. Kar: 
ten verfauft das Komite am Bahnhof. 

Ein Familien-Pifnif veranftaltet der Ge— 
fangverein Nunger Männerchor, der 
am heutigen Sonntag einen Ausflug nad 
Shermerville unternimmt und dort zu pi: 
nifen gedenft. Nähere Auskunft über den 
Feſtplan ertheilen die Vereinsmitelieder. Die 
Betheiligung foftet für Herren $1.25 und 
für Damen 75c; dieſer Preis fchliegt Fahrt 
und Erfriihungen im Parf ein. Die Abs 
fahrt erfolgt auf dem Union: Bahnhore um 
9 und 12:10 Ahr. 

Am heutigen Sonntag veranftaltet 
der Pfälzer -» Verein fein jährliches 
Piknik, eine Anfündigung, die alle Freunde 
der lebensluftigen Pfälzer in Schaaren nad 
Treres Grove, 3524 N. Clark Str, Ioden 
wird. Der Feſtausſchuß hat fich die erfoig: 
gefrönten Vorkehrungen früherer Kahre zum 
Mufter genommen und einen PVergnügungs- 
plan entworfen, der fo ziemlich Alles um: 
faßt, was zu einem richtigen Pfälzer Volts- 
feft gehört. Yedenfalls wird das Feſt wie: 
der ſehr ſchön und luſtig werden. Es fängt 
um 2 Uhr Nachmittags an. 

Eines der‘ unterhaltendften Sommerfefte 
in deutſchen Kreifen pflegt das des beliebten 
öfterreichifhen Kranten = Unterftigungsper: 
eins Stodf im Eifen zu fein. Es wird 
heuer am heutigen Sonntag im Exzelſior— 
Park abgehalten und wieder mit großem 
Jahrmarkt, Preiskegeln und allerlei fonfti: 
gen Molfsbeluftigungen, ſelbſtverſtändlich 
auch Tanz, verbunden fein. Wer ſchon frits 
her eins mitgemadht hat, weiß, mie gut man 
fich bei den Feiten diejes Vereins amüſirt, u. 
wird nicht dverfäumen, ſich zu betheiligen. 
Der Anfang ift auf 2 Uhr Nachmittags feft: 
geſetzt; Eintrittsfarten foften im Vorverkauf 
25 und an der Kaſſe 50 Cents. 

Ein Piknik nebſt Preiskegeln, veranftaltet 
vom deutſchen gegenſeitigen Unterſtützungs— 
verein Prinz Heinrich, findet am 
heutigen Sonntag im Gurefa = Park, Ar: 
ping Park Blvd. und Bernard Str., ftatt. 
Am Feltausihur find die Mitglieder Helene 
Taefer, Präfidentin: Ida Morrifon, Ru: 
dolf Grubert, Theo. Timmermann, Anton 
Nieffen, Chriftian Harfot und Auguft Cos⸗ 
feldt thätig mit dem eifrigen Weftreben, 
durch Anſchaffung werthvoller Preife, Ver— 
anſtaltung von allerlei Beluſtigungen und 
gute Bewirthung die Feſtbeſucher zufrteden 
au ftellen. Das Piknik beginnt um 1 Uhr 
Nachmittags, der Eintritt koſtet De. 

Die Eintracht-Loge Nr. 5, Orden 
der Hermannsjchweitern, feiert am heutigen 
Sonntag in der Germania-Halle, 2311 
Wentworth Ave., öffentlihe Anftallirung, 
wozu alle Hermannsjchiweftern ſowie deren 
Freunde freundlichft eingeladen find. Her: 
mannsſchweſtern mit Abzeihen haben freien 
Gintritt, für Freunde ift der Eintritt auf 
10 Ets. feitgefekt. Das Komite hat fich 
Mithe gegeben, allen gerecht zu werben, und 
8 fteht den Befuchern fomit ein vergnügter 
Kahmittag und Abend bevor. Der Anfang 
ift auf 3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. 

Wie jhon in früheren Jahren, fo werden 
auch in diefem Sommer die Angefterls 
ten der Standard » Brauerei 
ein großes Piknik veranftalten, und zwar 
heute in Elliots Park, Ill. Die Feſtlich⸗ 
feit wird mit efhem großen Preisfegeln ver: 
bunden jein, und e8 werden hierbei, wie au) 
bei den Mettfpielen, werthvolle Preife zur 
Vertheilung fommen. Für dag jüngere Ele⸗—⸗ 
ment wird ein mwohlbefanntes Orchefter zum 
Tanz auffpielen. Allen, Groß und Klein, 
wird ein fröhliches Feſt verfprocen. 

Die befannte Groß Part Loge Nr. 
9, Orden der Hermannsſchweſtern, verans 
ftaltet am kommenden Dienftag ein großes 
Piknik mit Preisfegeln im Erzelftor Part, 
Irving Vark Blyd. und Elfton Ave. Die 
Sorge für die Bewirthung und Unterhal: 
tung der Befucher haben die Damen Kath. 
Oberbillig, Präjidentin; Bertha Badhaus, 
Vorſitzende; Minnie Senkbeil, Sekretürin; 
Minnie Saffer, Friederife Rofe, Creszentia 
KRaftner, Karoline Palmer, Kathie Kalt, 
Martha Gehrke, Rofe Behr, Anna Knapp, 
K. Eggebrecht und Augufte Schul über: 
nommen. Ihre reiche Erfahrung in der 
Vorbereitung von Feſten bürgt fir einen 
genufreichen Nerlauf des Tages. Der Ein: 
tritt foftet nur 10 Cents. 

Fin Piknik und Sommernadtsfeft verans 
ftaltet ver Germanias- $rquenper: 
ein am lommenden Mittwoch im Erzelfior: 
Park. Für allerlei Vergnitgungen der jun 
gen und älteren Theilnehmer und auch für 
werthvolle Preife auf der Kegelbahn, ſowie 
für gute Erfrifhungen hat der —x 
beſtens geſorgt. Der Beginn des Feſtes iſt 
auf 12 Uhr Mittags feſtgeſetzt, der Ein: 
trittSpreis auf 15 Cents die Nerfon. 

Der Welcome Frauenpderein 
veranftaltet am kommenden Mittwoch in 2. 
Spahmanns Grove, 3194 N. 40. Abe., ein 
Piknik mit Preistegeln und anderen Bes 
Iuftigungen. Die Präfidentin Karoline 
Mielte und ein fleikiger Feſtausſchuß find 
am Werk, den Befuchern einen genußreichen 
Tag zu verfhaffen. Der Eintritt koſtet 15 
Gt3., Kinder unter 12 Jahren zahlen nichts. 

Ein vielverſprechendes Basket-Piknik 
wird vom Feſtausſchuß der beliebten 
Treue Shmweftern =» Loge Nr 79 

ür fommenden Donnerftag vorbereitet. Das 

eſt joY im Erzelfior:Parf abgehalten wer: 
den und wird mit einem 


groben Preiske⸗ 
rt fein. h un ift auf 
aus au 10.0. Die Zancn, mei 









Feſtausſchuß, 








große Anſtrengungen machen, den Beſuchern 
eine angenehme Zerſtreuung zu bereiten, 
find: Augufte Wefthoufe, Präfidentin; Mar: 
garethe Freeſe, Vorfigende; Anna Meißner, 
Sekretärin; Minna Teuber, Schagmeifterin; 
Anna Anders, Lina Gerhardt, Karoline 
Streccius, Anna Staufenbil, Marie Peter, 
Marie Brauſch und Helene Karetke. 

Die Körner = Loge Nr. 756, J. O. 
DO. %., hat unter ihren Mitgliedern einen 
dramatifhen Klub, und diefer wird am 
kommenden Samitag in Brands Park fein 
erftes Piknik geben. PVorausfichtlich werden 
nicht nur die Logen- und Ordensbrüder und 
:Schweftern der Feſtgeber der an fie ergan— 
genen Einladung zahlreich Folge leiften, ſon— 
dern auch viele Freunde, an denen die Kör— 
ner=2oge ja feinen Mangel hat. Für Unter: 
haltung, Beluftigung und Bewirthung wird 
in reihen Maße gejorgt. Der Anfang ift 
auf 2:30 Uhr Nachmittags feitgeiegt, Ein: 
trittsfarten koſten 25 Ets. 

Im Eurela = Park, Irving Part Blod. 
und Bernard Str., geben die Damen und 
Herren der Thüringer Vereine am 
fommenden Sonntag ein großes Piknik und 
Volksfeſt. Zur Unterhaltung der Berucher 
werden PVergnügungen aller Art, darunter 
PRreistegeln und Wettlaufen, vorberettet, 
und für die Stärkung und Grfrifchung wird 
durch die jchmadhafte Thüringer Bratwurft 
und einen guten Tropfen geforgt fein. In 
den Streifen der betheiligten Mereine her: 
fpricht man jich fehr viel von dem Felt, und 
der Feſtausſchuß verfichert, daß alle Ermwar- 
tungen übertroffen werden würden. Der 
Eintritt foftet 25 Cents. 


Ein Piknik nebft Preistegeln veranſtaltet 


der Damenperein ehemaliger 
Soldaten der deutfhen Ar— 
mee und Marine am kommenden 


Sonntag in Gadens Grove in Harlem. Der 
Feſtausſchuß, melcher aus den Damen €. 
Holfftein, Präfidentin des Vereins; M. 
Freeſe, Vorſitzende; M. Meffert, C. Wenge: 
meyer, M. Beder, U. Hain, 9. Hanus, C. 
Schrader, K. Klügel, A. Koppenhofer und 
B. Glaber bejteht, bereitet das Feſt aufs 
Scönfte vor, jo daß die Beſucher mit der 
Unterhaltung und Bewirthung jehr zufrie= 
den fein werden. Das Vergnügen beginnt 
um 1 Uhr Nachmittags. Der Eintritt Zoftet 
25 Cents. Zum Feitplak gelangt man mit 
der Madijon Str. und der Chicago Ave. 
Linie. 

Zum Beften der Reiſekaſſe der aktiven 
Sänger, melde am 29. und 30. Auguft an 
dem Schweizer Sängerfeft in Louisville, Ky., 
theilnehmen, veranftaltet ver Schweizer: 
Sängerbund am fommenden Sonn: 
tag in Mehers Grobe in Bowmanvpville 
ein "großes, mit Preisfegeln verbundenes 
Piknik. Die Herren R. Daehler, H. Meyer, 
A. Lareida, J. Marthaler, A. Cuny, S. 
Bande und F. Oggier jind mit den Vorkeh— 
rungen betraut und ftellen den Bejuchern 
viel Vergnügen in Ausficht. Am Voraus ge- 
faufte Cintrittsfarten foften nur 15c, an 
der Kaffe find 25c zu zahlen. 

Ein großes Piknik veranftaltet ver Teu =, 
toniae$rauenpverein am kom— 
menden Sonntag in HarmsPark, Berteau 
und Weitern Ave. Der Feitausfchuß hat 
feine Mühe gefpart, um dieſes Sommerfeft 
jo gemüthlich und unterhaltend zu machen, 
twie die Feitgäfte des Vereins es von jeher 
gewohnt find. Werthvolle Preife werden 
für das Preisfegeln ausgejeßt werden, für 
Jung und Alt wird es Spiele geben, und 
Küche und Keller werden das Befte liefern. 
Das Feſt beginnt um 1 Uhr Nachmittags, 
der Eintritt koſtet 25 Ets. 

Der Irving Park (früher St. Bene: 
diltus) Männerchor, der feine Proben 
jeden Donnerftag Abend 8 Uhr in Feht's 
Halle, 15 Weft Irving Park Blod., abhält, 
veranftaltet am fommenden Sonntag, von 2 
Uhr Nachmittags an im Erzeljior: Park fein 
erftes großes Sommerfeft mit Preiskegeln, 
Wettlaufen und allen möglichen Spieren für 
Jung und Alt. So jung der Verein als 
folcher auch ift, jo hat er doch ein erfahrenes 
Komite feit geraumer Zeit an der Arbeit, 
um allen Theilnehmern einen genußreichen 
Nachmittag und Abend zu bereiten. Der 
Eintritt ift 25 Ct8. die Perſon. Sänger, Die 
fih durch Mitgliedsfarte ausweiſen, find 
fammt ihren Familien bei freiem Cintritt 
willfommen. 

Piknik und Sommernachtsfeſt zum 21. 
Male feiert der Chicago Bayern: 
Verein am fommenden Sonntag in 
Freres Grove, Glart Str. und Carmen 
Ave, Für die üblichen olfsheluftigungen 
und Alles, was zu einem jolchen Feſt gehört, 
hat ein umfichtiger Ausschuß gejorgt. Um 
2 Uhr Nachmittags wird angefangen, Ein— 
trittsfarten koſten 25 Ets. 

Gin großes Piknik veranftaltet der be— 
liebte Chicago Frauenpverein in 
Oswalds Grove am fommenden Sonntag. 
Der Beginn des Feites ift auf 1 Uhr Nach— 
mittags feftgejegt. Das Komite, welches aus 
der Damen Emilie Wolf, Präjidentin; Eli— 
jabeth Miller, Emma Sittinger nd D. 
Clauß befteht, ift fleißig an der Arbeit, das 
Feſt für Aung und Alt fröhlidy zu geftalten. 
Tidets im Porverfauf 15 Et3., an der Kaſſe 
25 Gt8. 

Am kommenden Sonntag wird der ftarfe 
und mehrfach preisgefrönte Gejangpder: 
ein „Galumet” einen Ausflug nad dem 
berrlihen St. John, Ind., unternehmen, 
und erfuht alle Erholungsberürftigen, Die 
Fahrt mitzumahen. Der Zug verläßt den 
SaSalle Str.:Bahnhof punkt 10 Uhr Mor: 
gens und hält an in Englewood, Grand 
Croſſing, South Chicago, Eaſt Side, Wyhit— 
ing, Indiana Harbor und Gibjon. wahr— 
tarten zu 50 Ets. (Kinder unter 12 Kahren 
25 Et8.) werden an den Bahnhöfen und auf 
dem Zuge zu haben fein. 

Dem trierifchen Volfsfeft, daS am kom—⸗ 
menden Sonntag dom Trieriſchen 
Unabhängigen Bruderbund im 
Aſhland Grove veranftaltet wird, jieht man 
in den SKreifen diejes Vereins mit grogen 
Erwartungen entgegen. Verfündet dod) der 
daß diesmal aanz außerge— 
mwöhnliche Anftrengungen zur Unterhaltung 
der Beſucher getroffen worden find; u. a. 
find ein großes Preistegeln und alferiet 
Volksbeluftigungen auf dem Feſtprogramm. 
Die Beliebtheit des Bundes und die befannte 
Gemüthlichteit der Mitglieder fichern dem 
Feſt einen ſtarken Beſuch. Der Eintritt ko— 
ſtet 25 Et8. 

Ehte Münchener G'ſchwolene wird der 
Chicago Bayern Frauenverein 
bei feinem Bastetpifnif am Dienftag, 27. 
Auli, im Exzelſior-Park den Beſuchern als 
Zufpeife zu einem guten Tropfen vorſetzen. 
Kiebhaber dieſer Münchener Delikateſſe 
werden alfo wohl in Schaaren zum Feſte 
pilgern, umfomehr, al3 auch firPreistegeln, 
gute Tanzmuſik und fonftige Unterhaltung 
beftens gejorgt ift. Das Seit beginnt um 12 
Uhr Mittags, die Leitung haben folgende 
Damen in Händen: E. Kaftner, Präf.; 9. 
Krickl, Vorf.; M. Ronder, Sefr.; M. Funt, 
Schatzm.; Marg. Treaeger, G. Scheiner, 
Rofe Eiermann, M. Per, Chr. Bürger. 

Ein Pilnit mit Preisfegeln veranftaltet 
der Pocahontas Frauenperetn 
am Mittwoch, 28. Yuli, im Erzelfior-Rarf. 
Der Name des Vereins bürgt für ein ſchönes 
Vergnügen; allerlei Beluftigungen für Jung 
und Alt, werthvolle Preife auf der Kegel: 
bahn und gute Grfrifhungen werden nom 
Feſtausſchuß in Ausficht geftellt. Das Feſt 
fol um 1 Uhr Nachmittags beginnen; der 
Eintritt koſtet 15 Cents. 

Der Heſſen-Maſſauer Damen: 
verein gibt am Donnerftag, 29. Juli, 
im Eureka-Park fein erftes Pilnit. Tanz, 
Preistegeln und allerlei andere Beluftiguns 
gen find auf das Programm geſetzt worden, 
und für ein ſchönes Nergnügen für alle 
Theilnehmer verbürgt fich der folgende Feſt⸗ 
ausihuß: Karoline Bretthauer, Präfidentin; 
Eliſabeth Ehemann, Charlotte Schröder, 
Chriftine Benzel, Roſa Hels und Anna 
Knippel. Das Het beginnt um 1 Uhr Nach: 
mittags, der Eintritt koſtet nur 10 Cts. 


Beamten-Inftallirung wird - von der 
Harmonie-Loge Nr. 3, Orden der 
anns ſchweſtern, am freitag Abend, 
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mungs:Berfauf von 





fache und Fancy trimmed; 


Vor-Tuventur - Räu- 
mungs - Verfanf von 








Duting = Hüte für Kinder, 








oder Gtiderei, 








Reiter von Tafel Damaft, 














hochmodernen rauhen 
ſchnell zu reduziren, 


Tie Farbenauswahl it fo 
vollitändig wie beiſSaiſon— 
anfang, darunter bie rei: 


hen einfachen ſchwarzen. 

















Vor-Inventur-Räu— 
mungs-Verkauf von 








25e Lisle Damen:Leibchen, LSc 


18c für 25c-Lisle- und baumwollene Frauen-Unterhemden, um damit zu räumen; ein— 
ſowohl reguläre mie ertra Größen; 
breiten Spitzen unten herum. Alle zu 18c, 


15c für lange, furzärmelige und armellofe 25c — 50c Kinder: und Mädchen-Unterhem= 
den; ebenſo Knöchel, Knie- und Umbrella-Beinkleider und Baby MWrappers. 


Putzwaaren 


85 bis 7.50 garnirte Hütte, zu 83 

2.95 bis 4.50 garnirte Hüte, 81 
zu 50c 
1.50 Matrofenhüte, 2 Facons, Yöc 
75c ungarnirte Facons, zu nur 12c 
45c zerfnitterte Blumen, Bündel, 5c 


Bafement. 
Por- Inventur - Nän- 

mans werten von DOLIEL Covers 
21c für Korſet-Ueberzüge, Spiken 
Ribbon Beading. 
42c für Cambric Slipover Gowns 
18c für Korſet-Bezüge, volle Front, 
Val. Spitzen, Ribbon Beading. 


Baſement. 
Vor⸗Inventur-⸗Mäu— 2 

mungs-Verkauf von Linnen, I3 ab 
halbe 
Dutend-Partien von Tafel-Ser- 
bietten, „Ends“ von Craſh Hand- 
tuchzeug und zerfnitt. Bade- und 
Hud = Handtücher, ein Drittel ab. 


Vafement. 
Ror-Tnventur - Näuts = 2 
mungs » Verkauf von Pongee Seide 
Um ein vorzügliches Lager dieſer 
„Pongees“ 
offeriren wir 
ſie zum halben Preiſe vom Stück, 
und zwar die 58c Qualität zu 28c. 


Baſement. 


Vor-Inventur-Räu— 
mungs-Verkauf von 








$1 für geſchneiderte Waiſts, 


fen; 81. 


Vor-Inventur-Räu— 
mungs-Verkauf von 








von feiner Qualität rauher 


Vor-Inventur-Preis, 7.75. 


und 85 Werthe. 
Tuch-Anzüge, 7.75. 


Knaben, Muſter von unſeren 
tien. 


Nicht alle Größen in 


ebenſo Beinkleider mit 


macht, faltige Front, gebügelter 
Manſchetten; andere in hübſchen farbigen Strei— 


Kleidern, 


6.75 für moderne ſeidene Ein-Stück-Kleider, 


und Meſſalines in ſchönen Farben gemacht, — 
ſchön entworfen und beſetzt, regul. 14.50 Werth, 


Vor-Inventur⸗Rüäüu⸗ 





mungs-Verkauf von 





Baſement. 





aus Linnen ge— 
Kragen und 


Taſche. 


Pongees, Foulards 


Baſement. 


Norfolt- 
Fußzeug, 
regulären 84-Par⸗ 


Zerknitt. Lingerie-Waiſts, SSc 


Eine gründliche Vor-Inventur-Räumung zu 88c von zerknitterten und beſchmutzten Waiſts, 
verſchiedenen anziehenden Muſtern, mit hinten zuzuknöpfendem Rückentheil. Speziell zu 88. 


50c für Peter Pan Waiſts, angebrochene Par— 
tien, einzelne mit hübfchen Streifen, flach lie— 
gender Kragen, umgemwendete Manfchetten; — 


Suits. und Coats 


1.95 für hochelegante Braided Spitzen Coats, 
fehr modern über ausgezeichnete Qualität Taf— 
feta gemacht, hübfches Halb loſe anliegendes 
Mufter, Hübfche neue Aermel, 
Werth; jet herabgeſetzt auf 1.95. 


1.95 für ſchöne waſchbare Anzüge aus quter Qualität Indian Head gemacht in Shepherd Ched3 
und Farben; elegante lofe anliegende Mufter; durchweg ſtrikt gejchneidert; gored Kleiderröcke. 3.95 
Vor-Inventur-Verkaufspreis, 1.95. 


Aus quter Qualität Wor- 
jted3 in einer Auswahl prächtiger Mufter. Ein- 
zelne einfach gefchneidert, andere elegant befett; 
Sfirt3 in vortrefflichen gored Muftern, bis zu 
16.50 werth; Vor-Inventurverkaufspreis, 7.75. 


54 Suaben- Anzüge jest zu 52 


Vor-|npentur = Herabfegungen für 
Anzüge und folche mit doppelter Knopfreihe für 


Waſchbare Kleider, 2.75. Waſchbare Ein-Stüd 
Kleider, aus guter Qualität „Indian Head” in 
Thönen Farben gemadt, Gibfon Waift mit ſpi— 
tzenverziertem holländifch. Kragen; neumodifche 
Uermel; Vor-Inventur-Verkaufspreis nur 2.75. 


Orfords FI, waren $2 und mehr 


Einzelne der allererftaunlichiten Bargains 
der jemals in diefem Bafement ich 
ereignete, find diefe niedrigen Frauenſchuhe, die 
zu $1 verfauft werden. 


Bor-Inventur » Räus 


| 1 
Bedrucktem Batift, Lawns, Sc 


Drei vollftändige Partien diefer hochfeinen wünſchenswerthen Sommer = Kleiderftoffe, 
10c, 123c und 15c Qualitäten, find zmed3 Räumung in zwei große Partien getheilt 
morden, und zwar zu 5c und zu Yc die Yard, Darunter find meiße und gefärbte 
Untergründe, Figuren, Punkte, Streifen, Blumen, u. ſ. w.; 
29 und 30 Zoll breit. 


— alle tritt perfett; — 


Baſement. 





mungs⸗Verkauf von 


Spitzen zu Sr 





in 8c für 15c reinleinene Spiben- 
Kanten bis zu 5 Zoll breit; aud 

— Einſätze. 
——— 8e für Cluny-Spitzen; Ecru oder 


regulärer 7.50= 


weiße Kanten und dazu paſſende 
Einſätze, 10c und 15c Sorte zu 8e. 


Bor-Anventur - Räut- 


Bajement. 


Männer : Badeanzüge 


75c für baummollene und Jerſey— 
Männer-Badeanzüge, folche, die zu 
$1 und $1.25 verfauft murden; 
Marineblau, Marineblau mit Kar 
dinal, und Marineblau und Weiß. 


Bafement. 





mungs - Verkauf von 


Handſchuhen, 18c 





12fnöpfige Liäle = Handfchuhe zu 
18c find 
puntte des großartigen Vor-In—⸗ 
benturverfaufes; angebroch. Größen 
15c für reg. 25c Lisle Handfchuhe. 


einer der Anziehung? 


Baſement. 











— Kleiderſtoffen 





in 








aber das ganze Aſſortiment enthält 








alle Größen für 6- bis 16jührige. 











4.00 = Anzüge, jett 


Qafement. Baſement. 
jeder Partie, Die Partie umfaßt ruſſiſche kalb— 
lederne, ſchwarze lacklederne und 
ziegenlederne Damen-Schuhe, in gro: 
für nur 2.00. fer Auswahl, früher _2.00—4.00. 











30e : Gardinenftoffen zu 25c 


Eine große Partie von furzen Längen in Gardinen-Net3 und ſchottiſchen Madras find 
auf die Hälfte der urfprünglichen Preife und weniger herabgeſetzt morben. 


Die billigiten find nicht weniger als 50c-Werthe und mande davon waren 60c. 





Vor-Inventur-Räu— 





mungs-Verkauf von 





Baſement. 


Dieſes iſt die 
Längen für den Herbſt zu kaufen. 
Zu 18c Reſter von reinwollenen 
ſchwarzen Voilles. 
andere wie die hier folgenden: 


beſte Zeit, Kleider⸗ 


Und noch viele 


Baſement. 
50c Kleiderſtoffreſter, 25c 
$1 Kleideritoffreiter, 39c. 
545. graueMiſchung, 58c. 
75e Cream Mohnir, 58c. 




















Japan. Matting Nugs zu 4dc 


45c für $1 japanefifche Matting Rugs, 3X6 Fuß, verfchiedene Farben und Entwürfe, 
2.30 für 3.50 Wilton Velvet Rugs; meiche gelbe, orientl. Effekte, 3X6 Fuß. 


9.85 für fchwere $13 Bruſſels Russ, 8.3xX10.6. Oriental. und Blumen - Muiter. 


Bafement. , 








Deren Herabiegung auf 25e ift eine der Senjationen des Vor-Inventur-Verkaufes. 


17.25 für extra Qualität 21.50 Arminfter Rugs, 9x12. Oriental_und geblümt. 0 














4.85 für Spiken-Gardinen — all Einzel-Paare und beſchmutzten Gardinen, 
unter den theuereren Partien bis zu $10 befanden. 
find viele ungewöhnliche Bargains zu finden. Alle Mufter find darin einbegriffen- 


Befonders unter den Einzel-PBaaren 


Die ſich 





12%c die Yard für 18c chineſiſche Matten 
70c die Yard für 
40c die Quadrat: 


90c Velvet Treppenteppich; 


in einer Auswahl hübfcher Allover-Effekte. 
orient. und zmeifarbige Effekte; 27 3. breit. 
Yard ſchweres bedrudtes Linoleum, 6 Fuß breit; Tile und Holzeffekte. E 
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gliedern der Loge ausgeführt, werden der 
Feier ein beſonderes Intereſſe verleihen; ein 
Tanzkränzchen mit geſelliger Unterhaltung 
bildet den Schluß des Feſtes, das voraus: 
ſichtlich ſehr intereffant und unterhaltend 
werden wird. Der Gintritt foftet 10 Ets. 

Einen Ausflug nah dem Spring Hill 
Grove, St. Nohn, And., mit Pifnif dort: 
felbit veranitaltet der Bapifhe inter: 
tüßungsperein der ZSüpdfeite 
am Sonntag, 1. Auguft. Die Herren Ernſt 
Grohs, Wilh. Heisler, Aug. Zimmermann, 
Anton Helbig und Robert Kungblut treffen 
die Vorbereitungen und ftellen allerler Un— 
terhaltung auf dem Feſtplatze, wie Muſik, 
Tanz, Gejang, Spiele und Wreisfegern, in 
Ausſicht. Die Betheiligung koſtet 50 Cents, 
und die Theilnehmer fahren um 9:30 und 
12:30 Uhr vom YaSalle Str.-Bahnhof mit 
der Late Shore-Pahn ab. ; 

Der Oldenburger Frauenver— 
ein bält fein Piknik nebſt Preiskegeln am 
Sonntag, 1. Auguſt, im Eureka-Park, Ars 
ding Park Boulevard und Bernard Straße, 
ab. Tas Komite, beftehend au® den Damen 
Marie Schwerdfeger, Präſ.; Emma Hefie, 
Eliſe Schohfnecht, Auguſte Meftphal, Bertha 
Boldt und Iohanne Pierfiicher, hat für al- 
lerhand Peluftiaungen jowie für verfodfende 
Preiſe fiir das Preisfegeln geforgt. Schmad- 
hafte Erfriichungen und gute Tanzmuſik 
werden qleichfall3 zur Stelle fein. Es wird 
jedenfalls ſehr Inftig werden, wie imnter bei 
den Oldenburger Tamen. Bei Negen fteht 
eine gerätimige Halle zur Verfügung. Ein— 
tritt 25 Gent3 die Verfon; Anfang 1 Uhr 
Nachmittags. 

Der PFrauenperein Freund: 
{haft gibt für feine Mitalieder und zahl: 
reichen Freunde ein Rifnif, das am Mitt: 
woch, dem 4. Aug., im Eureka-Park, Irving 
Park Pod. und Bernard Str., abachalten 
wird. Mreisfegeln und Belnitigungen für 
ung und Alt fichen auf dem Programm 
des Tages, der, jopiel am Feſtausſchuß Tient, 
jedenfalls fchr unterhaitend verlaufen wird. 
Der Anfang ift auf 10 Uhr Morgens feitge: 
fett, der Fintritt auf 15 Cents. 

Der Bairiſch-Amerik. Jrauen: 
berein der Südjeite Hält am 
Sonntag, dem 8. Auguſt, im Teutonia Gros 
ve, 53. Straße und Wihland Ave., jein 10. 
Rifnit und Sommernadtsfeft, verbinden 
mit Preistegeln, ab. Geld: und Werthpruife 
für Damen und Herren werden zur er: 
theilung fommen. Glüdskafen und verjchies 
dene andere Beluftigungen für Alt und 
Sung ftehen in Ausjicht, und das Komite 
gibt jich alle Mühe, den Landsleuten, Gön: 
nern und allen Gäften recht vergnügte, an: 
genehme Stunden zu bereiten. Auch für 
gute Muſik, guten Imbiß und Die beften 
Getränke hat der Verein gejorgt. Anfang 1 
Uhr. Tidets 25 Cents die Perjon. Die 
Leitung liegt in Händen der Tamen: Maria 
Gutzeit, Präſidentin; Agnes Foertſch, Käthi 
Mäcter, Margaretfpa Luxen und Anna 
Henn. 

Das Piknik des Elfah - Lothrin= 
giſchen Unterffübungspereing 
von Chicago wird am Sonntag, 8. Auguft, 
in Eberts Grove, Ridge Blyd., nahe Pratt 
Ave. gefeiert. Diejes Feſt pflegt alljährlich 
die Mitglieder und Freunde des Nereing 
vollzählig bei gemüthlicher Unterhaltung 
und allerlei Beluftigungen zu vereinen. Ein 
tüchtiger Feftausihuß ift am Werk, das be- 
vorftehende Piknik wieder fo unterhaltjam 
wie nur möglich zu machen, Cintrittsfarten 
fojten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 
35 Cents. 

Ein Pilnit und Sommernadtsfeft wird 
am Sonntag, 8. Auguft, vom deutfchen Ver: 
ein Prinz Heinrih Nr. 1 im Aſh— 
land Grove, Alhiand Ave. und Addtſon 
Str., veranftaltet. Die Mitglieder Emma 
Stamm, Präfidentin; Wilhelmine Pankow, 
Franziska Pankoni und Theodor Timmer: 
mann jind mit den Vorkehrungen beigäf: 
tigt, Die alfo in bewährten Händen Liegen. 
Tanz, Preistegeln, Wettlaufen und andere 
Beluftigungen werden vorbereitet, und na⸗ 
türlih wird auch für die nöthigen Erfri— 
fhungen beftens gejorgt fein. Das fyeit be⸗ 
ginnt um 1 Uhr Nachmittags, der Eintritt 
toftet 25 Cents, 








j 





| nit und 


und Sommerfeft wird am Sonntag, 
8. August, in Brands Park gefeiert. Die 
Hefienvereine haben fich zufammengethan 
und gemeinjame Anftrengungen gemacht, ein 
Feſt zuftande zu bringen, das den Mitglie— 
dern der Vereine, den übrigen heſſiſchen 
Landsleuten und fjonftigen Freunden, aus 
welchen deutjchen Gauen jie auch ſtammen 
mögen, ein jchönes Vergnügen bereiten wird. 
U. a. jind aroßes Konzert, Preiskegeln und 
eine Neihe von Noltsbelnjtigungen auf Die 
Interhaltungstifte gejegt worden, und es 
fann fein Zweifel beftehen, daß das Feſt 
wieder höchit erfolgreich verlaufen wird. Es 
beginnt um 1 Uhr Nachmittags, der Eintritt 
foftet 25 Cents. 

Die Vereiniaten Schweizer 
Vereine von Chicago veranitals 
ten am Sonntag, 8. Aug. einen Ausflug 
nach dem fchönen Sprina Still Grove in 
St. Kohn, Ind. E3 foll in Verbindung 
damit zugleich die fett dem Jahre 1291 
beitehende Unabhängigkeit der ſchweiz. 
Eidgenoſſenſchaft gefeiert werden. Für 
Spiele, Geſang und Muſik, vorziigliches 
Eſſen und Trinken, kurz Unterhaltung 
aller Art, iſt beſtens geſorgt, und Herr 
Konſul Hnlinger wird eine der Feier des 
Tages angepafte Feſtrede halten. Die 
Züge der Chic, Indiana & Southern: 
Bahn verlajien den LaSalle Str.-Bahn- 
bof Vormittags 9:30 ımd Mittags 12:30 
Uhr, und die Rücktehr erfolgt Abends 
6:30 amd 7:30 Uhr. Die Züge halten 
an der 31. und 68. Str., in Grand Croſ— 
ing, South Ehicaao und Hammond. Der 
Preis der Tiefets für Hin- und Rückfahrt 
nebſt Eintritt in den Feſtplat beträgt für 
Ermacfene nur 50e, für Sinder von 10 
—15 dahren 25 Ets., Kinder unter 10 
Jahren find frei. Wer alfo einen ſchönen 
Sonntag in der freien Natur im Streife 
feiner Landsleute und Freunde angenehm 
verbringen will, hat hierzu die allerbeite 
Gelegenheit. 

Großes Preisfegeln, Spiele aller Art und 
gute Bewirthung werden den Beſuchern nes 
Eommerfeftes und Pikniks in Aussicht ge: 
ftellt, das die Harmonie =: Loge Nr. 3, 
Orden der Hermannsfchweitern, am Sonn: 
tag, 8. Auguft, in Harms’ Grove, Perteau 
und Weftern Ave., abhält. Das um I zihr 
beginnende Feſt wird jedenfalls fehr unrer— 
haltend verlaufen, denn ein rühriger Felt: 
ausſchuß hat nichts unverſucht gelafſen, 
einen großen Vergnügungserfolg herbeizu— 


führen. Der Eintritt koſtet 25 Cents. 
Ter Nfabella Frauenperein 


feiert jein Piknik und Sommernachtsfeft am 
Sonntag, 15. Auguft, in Hoellerichs Grove, 
1715 Welt 12. Str., Ede 77. Ave., Foreſt 
Park. Wettlaufen und viele andere Beluſti⸗ 
gungen für Alt und Jung werden in Aus— 
ſicht geſtellt. Das Komite, beſtehend aus den 
Damen Klara Maeſſe, Präſidentin; Anna 
Werhan, Karolina Born und Maria Groth, 
wird ſich alle Mühe geben, um allen Beſu— 
ern ein paar frohe Stunden im Freien zu 
bereiten. Für Mufik, guten Ambik und die 
beften Getränfe hat der Nerein beitens ge: 
forgt. Tidets 25 Gt3. die Perſon; Anfang 
1 Uhr Nachmittags. j 

Im ihren Mitgliedern ein ſchönes Per: 
gnügen im Freien zu bereiten, veranftaltet 
die Körner -Loge Nr. 54,0. M. P., 
am Sonntag, 15. Auguſt, ein Bastet:Pitnif 
in Meyers Grove in Bowmanville. Der 
Feſtausſchuß hat für gute Mufit, allerlei 
Spiele für Jung und Alt, vorzügliche Spet- 
fen und Getränfe, ſowie ein Preistegeln mit 
prachtvollen Preijen für Herren und Damen 
Sorge getragen. Auch wird eine Verlooſung 
ſtattfinden, bei welcher der glückliche Gewin— 
ner $10 in Gold erhält. Das Feſt fängt um 
11 Uhr Vormittags an, und der Fintritts- 
preis ift auf $1 für die Syamilie feftgejekt. 
Am Feſtausſchuß find die Herren Julius 
Waſchkuhn, Wm. Janſen, Wm. Weber, Nic. 
*— Robt. Franke, Wr. Mad und Jul. 

enz. 

Der Ausſchuß zur Veranſtaltung des 5. 
Volksfeſtes der Deutſchen Gilden 
von Amerika am Sonntag, 22. ſt 
im Elm Tree:Grove ladet alle Mitglieder 
und deren freunde ein, an dem aroken Pik⸗ 


* 


Das 3. allgemeine Heifiihe Bolts« Gropes 





2% 





begehrenswerthen Preifen ift vorberertet. 
Auch am Glücdsrad werben Yung und Alt 
für wenig Geld wunderfchöne und werthvolle 
Sachen erhalten können. Für allerlei ſon— 
ftige Beluftigungen, namentlich gute Muſik, 
um die Theilnehmer auf's Beſte zu unter: 
halten, ift geforgt worden. Murzum, Das 
Komite bietet alles auf, diejes TFeit zu einem 
der fchönften zu geitalten, das Die Vereine 
je abhielten. Fintrittsfarten toften 25 Ets. 
die Perſon. Das Vergnügen beginnt um ] 
Uhr Nachmittags. 


BER WER 
—⸗ 


Deutſcher Tag. 





— — 


Weitere Vereine melden ſich zur Theil— 
nahme an der großen Parade. 

In der verfloſſenen Woche waren 
bis zum Freitag Abend beim Sekre— 
tär der Vollzugsbehörde, M. Hub, Nr. 
112 Dearborn Str., pon den folgenden 
Vereinigungen fehriftliche Zujagen zur 
Berheiligung an der großen Parade am 
Deutfhen Tag, dem 3. Oktober, ein= 
gegangen: 

Aurora- Turnverein — John Faul- 
ftih, erfter Sprecher; Aug. M. Wei: 
gand, Schriftwart. 

Altdeutfcher Unterftüßungsperein — 


Franz Giegler, Präfident; Willy 
Mordt, Sefretär. 

Badifhe Sänaerrunde — Jakob 
Diet, Präfident; Joſ. Schloßbauer, 
Sekretär. 

Junger Männerchor — N. Kart— 


hauſer, Präſident; E. Meißner, Se— 
kretär. 

Luxemburger Bruderbund, Sektion 
3 — John T. Koob, Präſident; John 
P. Michels, Sekretär. 

Bayriſch-Amerikaniſcher Verein von 
Coot County, Sektion 3 — Caſpar 
Hecy, Präſident; Chas. Walther, Se— 
kretär. 

Verein deutſcher Veteranen von 
Chicago — Guſtav Geleng, Präſi— 
dent; Guſt. Hildebrandt, Sekretär. 

Sektion Nr. 17, L. B. of A. — 
Kohn M. Mangen, Präſident; Wm. 
Goedert, Sekretär. 

Deutſcher Kellner-Liebesbund — 
Oscar Meyer, Präſident; Fred E. 
Dreßler, Sekretär. 

Rheiniſcher Verein — John Cre— 
mer, Präſident; Peter Seyl, Sekretär. 

Liederkranz der Conftantia-Loge — 
Fr. Giefen, Präfident; Albert Pape, 
Sefretär. 

Maadeburger Klub — Chas. Wey— 
gand, Präfident; Frig Siemann, Se— 
fretär. 

Schleſiſcher Krankenunterſtützungs— 
Verein — O. F. Orange, Präſident; 
L. Kaphan, Sekretär. 

Harugari-Männerchor—Fritz Ne— 
bel, Bräfident; Adolph Blumthal, Se— 
fretär. 

Verein der Defterreicher u. Bapern. 
Dominicus Wilhelm, Präfident; U. 
Rees, Sefretär. 

Deutfcher Kriegerbund von Chica— 
go—Dtto Drews, Präfident; Fri 
Meftphal, Sekretär. 

Shiller-Liedertafel— Wm. Dreuth, 
Präfident; Rob. Jacob, Sekretär. 

Hefjen-Darmftädter Unterftügung3. 
Verein — Simon Mayer, Präfident; 
Karl Malther, Sekretär. 
utfcher Friegerverein Late Viem. 
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Luxemburger Bruderbund, Sektion 
9 — Albert Wantz, Präſident; John 
Schroeder, Sekretär. 

Badiſcher-Unterſtützungsverein — 
Chas. Senft, Präſident; Leopold 
Hoefle, Sekretär. 

Verband der Veteranen der deut— 
[hen Armee — Toni Kercher, Präſi— 
dent; Karl Roſenow, Sekretär. 

Grütliverein, Chicago — Johannes 
Bodenmann, Präfident; Alcide Lerch, 
Sekretär. 

Schwäbiſcher Unterſtützungsverein. 
Auguſt Schoepfer, Präſident, Adolph 
Schleehauf, Sekretär. 


— 





Feſt der alten Anſiedler. 





Es findet am 2. Auzuſt im Rivervie w 
zum 35. Male ſtatt. 


Chicagos alte Anſiedler begehen am 
Montag, dem 2. Auguſt, in der River— 
biem Erpofition ihr 35. Jahresfeſt. 
Die Chicago Turngemeinde, welche das 
Feſt veranjtaltet, Hat den folgenden 
Ausſchuß mit den Vorkehrungen be— 
traut: Emil Höchſter, Vorfigender; 
Fred. B. Schuchardt, Sekretär; Hu— 
bert C. N. Preß, Schatzmeiſter; Chr. 
Carr und Louis W. H. Neebe, Kaſſi— 
rer; Guſtav A. Berkes, Aug. Boerlin, 
Raymond Dreyer, Charles Eichin, 
Frank J. Emrich, Ad. Ent, Aug- Fleck, 
Ad. Georg, Chas. Gieſenſchlag, Fritz 
Goetz, S. H. Goodman, Paul Krämer, 
Otto Laabs, A. V. Lathomus, Juſtus 
P. C. Loehr, Lorenz Mattern, Jos. 
Pfeil, Adam J. Preß, Hermann Ra— 
ſcher, Louis Scheffler, Geo. A. 
Schmidt ſen. Geo. A. Schmidt jun., 
Alb. Greiner, L. O. Greiner, Emil 
Griefen, Aug. Groß, Hy. Heckelmann, 
F. W. Heß, Wm. A. Hettich, L. O. 
Kohtz, Chas. Stierlen, Henry Suder, 
Louis Suhr, Hans Ulrich, Chas. F. 
Weber, Hermann Weil, Adolph Wilke, 
Louis Wilzinski, Juliusgimmermann. 

Dieſer Ausſchuß hat das nachſte— 
hende Programm aufgeſtellt, das an 
Reichhaltigkeit nichts zu wünſchen 
übrig läßt: 

Der Feſtausſchuß fährt um 12 Uhr 
von der Nordſeite-Turnhalle nach dem 
Feſtplatz. 

Bon 1 Uhr an liegen di: Gedächt— 
nißbücher offen zur Eintragung aller 
por dem Jahre 1885 nach Chicago ge- 
fommenen und jeitdem hier ununter- 
brochen mohnhaften Anſiedler und An— 
fiedlerinnen, welche das 40. Lebens— 
jahr überfchritten haben. Die Jo Ein- 
gefchriebenen erhalten ein fe.denes Ab- 
zeichen mit der Jahreszahl ihrer An— 
ſiedlung. 

Als dauernde, werthvolle Erinne— 
rungszeichen an dieſen Feſttag werden 
folgende Preiſe, beſtehend in goldenen 
Medaillen, ausgegeben: 

1. Dem älteſten deutſchen 

Chicagos. 
2. Der älteſten deutſchen Anſiedlerin. 
3. Dem älteſten (nicht deutſch redenden) 
4 


Anſiedler 


Anjiedler. _ 
. Der ältejten (nicht deutſch redenden) 
Anfiedlerin. i 
. Dem alten Anfiedler, welcher am 
längiten in Chicago in ein und dem- 
ſelben —** 






Oi 























—— 


Zeuge (ai 
„Ra, der G'ſcheidtſte ift er * 
| Ser: Wilke!” er ; 


felbe Partei thätig mar und noch für 


diefelbe thätig ift. 

7. Demjenigen deutjch = amerifanifchen 
Anfiedler-Ehepaar, deſſen Alter zus 
——— die höchſte Zahl er— 
gibt. 

. Demjenigen nicht deutſch redenden 
Anfiedler-Ehepaar, deſſen Alter zus 


je) 


fammengerechnet die höchite Zahl er— 


gibt. 

Dem ältejten hiefigen Veteranen der 
Ver. StaatensArmee. ! 
Demjenigen deutſch- amerifaniichen 
Familien = Oberhaupte, welches Die 
meijten Kinder und Kindesfinder aufs 
gumeijen hat, wenn möglich auf dem 
Feſtplatze. 

Von der Preisvertheilung iſt ausge— 

ſchloſſen, wer ſchon einmal für das 

gleiche Verdienſt eine Medaille erhalten 

hat. 
Tanz, Nachmittags um 5 UhrPreis⸗ 

tanz der Alten, um 7 Uhr Feſtrede und 

Preisvertheilung und darauf glänzende 

Beleuchtung des Gartens und Alles, 

was zu einem Sommernachts- und 

Volksfeſt gehört, werden den alten, 

wie den jüngeren Theilnehmern den 

Tag wieder in ſchönſter Weiſe verlau— 

fen laſſen. 


— 
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Aus Bereinsfreifen. 








Der Frauenpverein Luife 
bat folgende Beamte in ihre Aemter 
eingefett: Emilie Nah, Er-Präfi- 
dentin; Emma Stamm, Präfibentin; 
Minnie Lehmann, Bize-Präjidentin; 
Adelheid Enpder, prot. Sekretärin, 
Nr. 645 N. Haljtev Str; Pauline 
Brandis, Finanzſekretärin; Fran— 
ziska Pantoni, Schatzmeiſterin; Wil- 
helmine Williams, Führerin; Katie 
Waite, Innere Wache; Emilie Hing, 
Aeußere Wache; Wilhelmine Pankow, 
Minna Sellin und Eliſabeth Miller, 
Truſtees; Auguſte Zieſenhenne, Ver- 
gnügungs⸗Schatzmeiſterin. Zur Feier 
der Inſtallirung findet morgen im 
Exzelſior Park ein Piknik ſtatt, zu 
welchem Freunde des Vereins eingela⸗ 
den ſind. Der Eintritt für Gäſte 
foftet 10 Cis., Mitglieder find frei. 

Der Gemiſchte Chor de 
Unabhängigen Orden ber 
Ehre hat folgende Beamte inftal- 
firt: Eduard Beeh, Präfident; Albert 
C. Hartmann, Vize-Präfident; Abel 
heid Snyder, Sekretärin, Nr. GA5M. 
Haljted Sir.; Auguſte Zieſenhenne, 
Schatzmeiſterin; Roſa Behr, Archi— 
varin; Albert Behr, Hilfs-Archivat; 
Arthur Kupfer, Vergnügungs-Schap- 


meifter; Mar Noethel, Fuds-Major; 


Fahnenjunter, Valentin Schroll; Dirt: 
gent, Prof. Fritſch; Hilfs-Dirigent, 
Eduard Beh; Stimmführer: Sopran, 
Alma Schweitzer; Alt, Dora Frey; 
Tenor, Henry Snyber; Baß, Valentin 
Schroll. Die Geſangsſtunden finden 


ieden Montag Abend um 8 Uhr in 
170 Elybourn Ave, 


Siebens Halle, 
ſtatt. 





— Kleines Mißverſtändniß — 
Richter: „Der Angeklagte foll auch der⸗ 
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jenige fein, der dem Herrn Amtmann 


das Wort „Rindvieh“ zugerufen 


ift er daß nun, wirtlidj? Heraus ı 
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SZountagpoft, Chicago, Zonntag, den 18, Iuli 1909. 
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Natürlide Monopolbildung. 


Die „Bel Telephon“-Geſellſchaften 
baben, außer ihren Aktionären, nicht 
biel Freunde im Lande. 1leberall, wo 
ſich ihre Drähte ſpannen umd fie den 
Fernſprech-⸗Verkehr vermitteln, mirb 
über fie geklagt und gegen fie gemet- 
tert; werden fie ala maßlos habgierig 
und gewiſſenlos verurtheilt, wird ihre 
Herrichaft als Ausbeutung empfunden 
— und die Telephonnetze ‚aller großen 
und größeren Städte im Lande ge- 
hören „Bell“ = Telephongefellihaften. 
Natürlih Kat es auch an Verſuchen, 
fie durch ſcharfen Wettbewerb zu ver— 
drängen und mit Hilfe der Vermal- 
tungs⸗ und Geſetzgebungsmacht ihre 
Macht zu Lrechen, nicht gefehlt, und e3 
beitehen im Lande fehr viele unabhän= 
gige Yerniprecher-Gefellichaften, vie 
unter mehr oder meniger günjtigen 
Bedingungen den Anſchluß an „Bell“⸗ 
Gejelichaften erlangt und theils er- 
zwungen haben. Aber die „Bell“- 
Zelephongefellfchaften beherrſchen nach 
wie bor die Lage und find troß aller 
Anfeindung heute größer und ſtärker 
und zahlreicher als je zuvor. 

Zu den „Bell-Spftem” gehören 
heute 30 Betriebsgeſellſchaften, die zu 
ſammen nicht weniger ala 3,215,245 
Anrufeftelen aufmeifen und denen 
7800 unabhängige Telephon-Gefel- 
Ihaften (zumeift ländliche) angefchlof- 
fen find, die wieder 1,150,000 Anrufe- 
ftellen haben, jo daß die Gejammtzahl 
der „Stationen“ des Bell-Telephon- 
Syſtem ſich auf 4,365,245 ftellt. In 
den örtlichen oder ländlichen Gebieten 
dieſer Gefellichaften oder Syſteme wer- 
den die verjchiedenen Zentralen dureh 
1,276,000 Meilen jogenannter „Toll“⸗ 
(Gebühren) Linien verbunden, wo— 
durch große „territoriale” Syſteme ge- 
ſchaffen werben, die wiederum durch 
456,000 Meilen „Fern“⸗Linien zu dem 
fogufagen rationalen Bell-Syitem ver— 
fnüpft werden. Ueber den „Bell”- 
Telephongeſellſchaften fteht die „Amer- 
ican Telephone and Telegraph En.” 
Diefe Geſellſchaft ift im Beſitz einer 
Mehrheit der Aktien nahezu aller 
„Bel Telephon“- (Betriebs:) Gefell- 
T&aften im Lande. Ihr Gefammtbefit 





‚an Aktien und Bonds ſolcher Gefell- 


ſchaften ftellt fich auf $230,758,700 
Nennwerth, und ihr gehören die, die 
berichiedenen „Zerritorial-Shiteme“ 
verbindenden „Fernlinien”, in denen fie 
$43,012,000 angelegt hat; fie fontrol- 
firt auch die „Weſtern Electric Eo.”, 
bie größte aller Fabrikationsgeſell— 
ſchaften, dic fi) mit der Herftellung 
telephonifher Einrichtungen und Ge- 
brauchsgegenftände befaßt. Die ihr ge- 
hörenden „Weftern Electric“-Aktien, 
die einen Pariwerth von $12,047,700 
aufmeifen, iverden in den Büchern der 
Geſellſchaft mit $18,071,600 bewer⸗ 
thet 


Es iſt offenſichtlich, daß die 
„American Telephone and Telegraph 
Co.“ als ein Truſt gelten muß, wenn 
es fo etwas wie Truſts (was man fo 
darunter verjteht) überhaupt im Lande 
gibt. Diefer Telephon-Truſt ſoll jetzt 
noch gewaltig vergrößert und verſtärkt 
werden. Es wird aus New NPYork ge— 
meldet, daß die mit $50,000,000 kapi⸗ 
taliſirte New York & New Jerſey 
Telephon⸗Geſellſchaft, von deren Aktien 
die „American T. & T. Co.“ bislang 
nur einen feinen Theil eignete, bis 
zum 31. Auguſt vollftändig in den 
Beſit des „Truſts“ übergehen mird, 
und diefer Anfauf ala ein Vorläufer 
der in Bälde zu erwartenden Zuſam— 
menfhließung ſämmtlicher Bell-Tele- 
phon-Gejellichaften des Landes zu 
einer Riefentorporation mit nicht weni⸗ 
ger als $970,000,000 Kapital ans 
gefehen wird. Mit anderen Morten, 
man ftellt e3 jetzt in einer truftfeindli= 
chen Zeit und am (vorläufigen) Sähluffe 
einer Truftzerfchmetterungsara al3 
wahrſcheinlich, wern nicht gewiß bin, 
daß eine Verſchmelzung und Korpora= 


tionsfhöpfung bevorfteht, die ſich den. 


größten Schöpfungen ber großen 
— — 1900 und 1901 
felbftbemußt und minbeftens gleich⸗ 
werihig zur Seite ſtellen kann! Wird 
das angehen; wird das ſouveräne 
Wolf und eine doch immerhin „auch— 
truftfeindliche" Regierung das dulden, 
da die zufammenzufhließenden Geſell⸗ 
ſchaften ja ſo wie ſo ganz unbeliebt 


ind? 
ſin * 5 * 


Mird der große Truftplan durch⸗ 
gehen? Wahrfcheinlich, fofern bie 
Mächte, die da find, es wollen. Und 
wenn dad die Antwort iſt, ‚jo ent⸗ 
ſpringt ſie weniger einem Mißtrauen 
in die Macht oder dem Willen des Ge⸗ 
feed und ber Regierung, ſolche Zu⸗ 
fammenfhließung zu verhindern — 
diefe Frage mag ganz unberührt blei⸗ 
ben — als der Erwägung der Verhält- 
riffe und Umitände; der Weſensart des 
Telephongeſchäfts, ſeiner Möglichkeiten 
und Beſchränkungen und ber Anforde⸗ 
rungen, die das Publikum an den 

ernfprechdienft jtellt. 

— see ift qut, und daß 
das Geſchäft ſich auf möglichſt viele 
unabhängige Unternehmungen bet» 
theile, it im höchiten Grabe wün⸗ 
ſchenswerth. Es iſt aber nicht gut, 
ausnahmslos und unter allen Umftän- 
den die Aufrechterhaltung, fozufagen, 
gleihartigen Wettbewerbs erzwingen 
zu wollen, und —2* die at 
iegung zu verhindern, wo nur 
ik aber befte Dienftleiftung 
möglich madt. Man hat das ſchon 


‚an einigen Beifpielen erfahren und er⸗ 


. Im Sirahenbahnweſen, bei⸗ 


= 


| ‚gar wicht fo Lange der — aue 





den Mettbewerb aufrecht erhalten zu 
müffen, und alle Konfolidirungen, 
bezw. PVerfchmelzungsverfuche: von 
Straßenbahnlinien wurden auf’3 Hef- 
tigfte befämpft, heute — fordert man 
im Intereſſe des Publitums die Ver— 
einigung aller Straßenbahnlinien in 
eine Hand, weil man zu ber Anficht ge- 
fommen ift, daß nur, wenn der Betrieb 
in einer Hand liegt, dem Publikum für 
fein Geld die größtmögliche Gegenlei- 
fung in Form von Fahrtbilligkeit, 
Yahrtgelegenheit u. Bequemlichkeit u. 
f. m. geboten werden fann. Weit ent- 
fernt noch, mie früher, parallel laufende 
Flachbahnen unabhängig von einander 
halten zu wollen, fordert man jekt 
beifpielsweife hier inChicago nicht nur 
die Verfchmelzung der zwei noch ge= 
fondert bejtehenden Flachbahnſyſteme, 
jondern auch die der Hochbahnlinien, 
und das lebte Ziel ift die Vereinigung 
aller Flach- und Hochbahnen und et= 
mwaiger jpäterer Untergrundbahnen in 
einer Hand. Im Eifenbahnmefen ift 
man noch nicht fo weit, aber doch ſchon 
weit abgefommen von dem einjtigen 
Wettbewerbgedanken und mit den gro= 
Ben Bahnſyſtemen dem Ginbetrieb- 
Gedanten jhon recht nahe. Aehnlich 
ift’3 mit dem Telegraphenmwefen, und 
diejelben Gründe, die für die Vereini- 
gung aller Straßenbahnen einer 
Stadt in eine Hand, die einheitliche 
Betriebäleitung großer Eifenbahn- 
gruppen und den Einbetrieb des Tele— 
graphennetzes fprechen, gelten auch für 
das Telephongeſchäft — und das ift es 
in erfter Reihe, mas die feite Zufam- 
menſchließung aller jegigen Bell-Tele- 
pbongejellfchaften und der ſonſtigen, 
bon der American Telephone and Te— 
legraph Co. fontrollirten oder beein- 
flußten Gefellfhaften zu einer großen 
Korporation — aller Truftfeinlichkeit 
der Zeit zum Trotze — wahrſcheinlich 
macht; mie es das ift, was troß aller 
Anfeindung, aller Unzufriedenheit der 
Geſchäftswelt und Bürgerſchaft mit 
ihren Leiftungen und troß ihrer oft zu 
tage getretenen furzfichtigen Geminn- 
ſucht, die Bell Telephon-Geſellſchaften 
immer ftärfer und mächtiger werben 
und zu großen Syſtemen ausmachen 
ließ, an die die „Unabhängigen“ ich 
mohl oder übel im Eigenintereffe an- 
Ihließen müffen, in die fie aufgehen 
müffen, wenn -immer fie reif und die 
Bell Telephone-Gefelfchaften bereit 
dazu find, 

Es ift zwar mit dem Telephon-Ge- 
ſchäft nicht fo, daß mit der Zunahme 
des Gejchäfts, der Ausdehnung der 
Linien und Mehrung der Anſchluß— 
ftelen eine verhältnigmäßige Er- 
jparnig im Betrieb und Gr: 
höhung der Profite Hand in 
Hand geht; es ift aber mit dem Tele- 
phonſyſtem jo wie mit‘dem Gtraßen- 
bahnſyſtem: je größer und verzweig— 
ter, deſto mehr bietet e8 dem Publikum, 
deito werthvoller ift fein Dienft; deſto 
mehr kriegt der Abonnent (mie dort 
der Fahrgaft) für fein Geld — oder 
deſto mehr mag er befommen bei ge= 
ſchäftskluger, verftändiger Betriebs— 


leitung und Verwaltung. So klar es 


iſt, daß der Durchſchnittspaſſagier für 
ſeinen Nickel weiter fahren und näher 
an ſein Ziel gelangen kann, wenn 
ſämmtliche Straßenbahnlinien einer 
Stadt unter einer Leitung ſind, und 
er, ſo oft es zu möglichſt ſchneller Er— 
reichung ſeines Zieles nöthig iſt, um— 
ſteigen kann, ohne nochmals zahlen zu 
müſſen — al3 wenn von einander un= 
abhängige Geſellſchaften die Umfteige- 
farten der anderen nicht anzuerkennen 
brauchen, ſich in das Gebiet theilen; ſo 
offenfichtlich iit e8, daß ein Telephon= 
ſyſtem, da3 100,000 Anſchlüſſe hat, 
dem Abonnenten oder Benußer mehr 
bietet, al3 eind mit nur 10,000 Anruf: 
ftellen und eins mit 1,000,000 mieber 
mehr als jenes. Daß die „Bell”-Tele- 
phongefelichaften die erjten waren im 
Telde und vor allen jpäter fommenden 
einen großen Vorſprung hatten in ber 
Zahl der Anſchlußſtellen, das mar der 
Hauptgrund, weswegen der Mett- 
bewerb trog ihrer Uebergriffe und ber 
im Publifum gegen fie herrfchenden 
Feindfeligfeit nicht auffommen konnte. 
Und meil die Verſchmelzung aller Tele- 
phon-Gefelfhaften- zu einer großen 
Korporation voraussichtlich ein großes 
einheitliche® Syſtem jchaffen wird, 
das, auch wenn bie Korporation nur 
auf den eigenen Vortheil bedacht ift, 
dem Publitum größere Vortheile bieten 
muß, als es jetzt bei dem mehr ober 
weniger Iofen Verband hat—deshalb 
ift die Verwirklichung des Verjchmel- 
zung3= und Korporationsplanes wahr: 
ſcheinlich, aller Truſtfeindſchaft uſw. 
zum Trotze. 
* * * 


Menn die große Telephon-Forporas 
tion zuftande fommt, wird wahrſchein— 
lich der Verftaatlihungsruf wieder auf> 
fommen. Man wird die Verftaatlichung 
des Telephon⸗ und Telegraphenweſens 
verlangen und darauf hinmeifen, daß 
unter allen Kulturländern Amerifa jo 
ziemlich das einzigfte von irgend wel⸗ 
her Bedeutung ift, das noch den reinen 
Privatbetrieb für diefe beiden wichti⸗ 
gen Einrichtungen hat. Wenn Einem 
was in den Kram paßt, thut man eben 
immer noch gar zu gern, als fenne man 
das Sprichwort, wenn zwei basjelbe 
thun, iſt's darum doch nicht dasfelbe, 
nicht, bezw. ala jei Regierung und Re— 
gierung überall ein und dasſelbe. Spä- 
ter mag’3 ja auch einmal dahin kom— 
men, daß der Bund das Telephon- 
undTelegraphenmefen übernimmt, aber 
jet find mir dafür noch lange nicht 
reif und mas ſich in andern Ländern 
al3 qut erwies und ja fpäter auch, für 
das Land Amerika gut fein mag, mä- 
re für jet beinahe ein nationales Un- 
glück. 

Auch haben wir ja glücklicherweiſe 
derartiges gar nicht nöthig, eine allzu 
niederträchtige Ausbeutung des Pub- 
likums durch den Telephontruſt 
zu verhindern — oder verhindern zu 
wollen, denn die viel ſchlimmere Aus⸗ 
beutung durch die beſchützten Indu—⸗ 
ſtrien muß das Publikum ſich ja wohl 
oder übel auch gefallen laſſen. Städ 


ſche und Staat: 





und Macht doch ſchon ſtark befchnitten 
und in Bälde werden wir ja mohl bie 
Korporationgfteuer und Bundeslizen⸗ 
firung für zmifchenftaatliche Korpora= 
tionen haben, die Bundestontrolle und 
Regelung ermöglichen follen. Wenn 
der jett gemiffermaßen loſe gefügte 
Zelephon-Truft fich zu einer großen 
Korporation zufammenfchmeißen will, 
dann ift das beinahe fo, als wolle er 
in fich felbft Herrn Taft und Herrn 
MWiderfham ein geradezu ideales Ver: 
ſuchskaninchen ſtellen zur Erprobung 
ihrer SKorporationsbeauffichtigungs- 
und -Regelungspläne, bezw. der neuen 
Geſetze, die dieſe verwirklichen follen. 
Es joll „Lämmer“ geben, die frei- 
willig zur Schur gehen —warum follte 
es nicht auch einen „ein taufend Millio- 
nen Dollar“-Truſt geben fünnen, der 
ih aus freien Stüden zum bunbesbe- 
bördlichen Negelungsobjeftt mat? — 


Tabaffreiheit, 


Etwas Freihandel bringt das neue 
Gejeg doch, troß aller Schutzzollwüthe— 
rei. Nur hat die bezügliche Beſtim— 
mung nidt mit Zöllen, jondern mit 
Binnenjteuern zu thun, gilt fomit nicht 
für den auswärtigen, fondern für den 
inländifchen Handel. Unperarbeiteter, 
in den Vereinigten Staaten gewachſe— 
ner Zabat — (die Blätterbündel, mie 
fie der Tabakbauer vom Feld bringt 
und nad) vollgogener Trocknung ver— 
fauft) — mird insfünftig ſteuerfrei 
verfauft und miederverlauft werden 
fönnen. Es ift das eine Neuerung, bon 
der fich die Tabakpflanzer große Din— 
ge verjprechen. Nichts Geringeres als 
Abwehr der ſchweren Bedrüdung durch 
den Tabaktruſt, unter der ſie gelitten, 
die bekanntlich in Kentudy und Ten— 
neſſee zur Gründung von Geheimbün— 
den und den daraus erwachſenen Ver— 
brechen der „Nachtreiter“ geführt hat. 
Als weitere ſchöne Folge wird Verbil— 
ligung des Pfeifchens des armen 
Mannes verheißen. 

Wie das Geſeztz jetzt lautet, ift als 
Tabakfabrikant jeder zu betrachten, 
deſſen Gefchäft es iſt, Blättertabaf in 
Mengen von meniger als einem 
„Hogshead“ oder Ballen zu verkaufen; 
oder der ſolchen Tabak direft an Ver: 
braucher verfauft, oder an Perfonen, 
welche nicht regiftrirte Händler mit 
Blättertabaf oder regiftrirte Tabak-, 
Schnupftabaf- oder Zigarrenfabrikan— 
ten find oder Perfonen, melde Tabak 
zur Ausfuhr auflaufen. Aller jo ver— 
faufter Blättertabak ſoll als fabrizir- 
ter Tabak angejehen werden — alfo 
als fteuerpflichtiger Tabak. 

Ein und derjelbe Tabak iſt darnad) 
mandhmal fabrizirter Tabak und 
manchmal nichtfabrizirter; manchmal 
fteuerpflichtig mit ſechs Cents auf’3 
Pfund und manchmal nicht ſteuer— 
pflihtig. Bringt der Tabakbauer feine 
fleine Ernte zum Verkauf, fo ift diefer 
rohe Blättertabaf fabrizirter, fteuer- 
pflichtiger Tabak (wenn nicht an regi- 
ftrirte Händler, Fabrifanten oder zur 
Ausfuhr verkauft) und bleibt das, fo 
lange er in fleinen Mengen verkauft 
wird. Hat aber ein Auffäufer zweitau— 
fend Pfund ſolchen Tabaks beifammen 
und füllt eines der als „Hogsheads“ 
befannten aroßen Faller damit, fo ift 
— presto! change! — der fabrizirte 
Tabaf zum Rohtabak geworden und 
darf unverfteuert verfauft werben. 

Weiter enthält das Geſetz eine Be- 
ftimmung, die anfcheinend den Tabak: 
bauer von der Steuerpflicht und den 
damit verfnüpften Verkaufsbeſchrän— 
fungen zu ſchützen bejtimmt ift, durch 
die er aber thatſächlich nicht geſchützt 
it. Farmer und andere Tabakpflan- 
zer, welche jelbjtgezogenen Tabak ver- 
faufen, jollen — jagt die Beitimmung 
— nicht als Tabakfabritanten angefe- 
ben werden. Das ſieht jo aus, als 
fönnten fie, was fie gezogen haben, 
frei und ungehindert verkaufen. Aber 
diefe Ausnahme gilt nur für die Ta— 
bakbauer jelbft und nicht für etwaige 
Miederperfäufer; Dean für Agen— 
ten, denen etwa die Bauern ihr Er— 
zeugnig zum Mieberverfauf geben 
mollten. Das ihnen gewährte Ver— 
kaufsrecht wird als „perfönliches Vor— 
zugsrecht“ ausgelegt, das auf niemand 
anders übertragen werden darf. In— 
dem das Geſetz dem Bauern das Recht 
gibt, feinen Tabak direkt an Verbraus 
her zu verfaufen, nimmt es ihm zu— 
gleich die Gelegenheit zu ſolchem Ver— 
fauf. Denn in der Tabafgegend, mo 
er mohnt, zieht jedermann Tabak. Yes 
der hat Tabak zu verfaufen, e8 hat 
feiner nöthig, welchen zu kaufen. Ans 
derwärts aber kann er nicht verkau— 
fen. Er muß feine Farm verfehen und 
fann fich nicht anderwärts als Händ— 
ler auftdun. 

Alfo bleibt ihm nur übrig, entweder 
an regiftrirte Händler zu verkaufen, 
oder an regiftrirte Yabrifanten, oder 
an Leute, die zur Ausfuhr auffaufen. 
Und daher fommt, daß er gezwungen 
ift, an den allmächtigen, den amerika— 
nifchen Tabakmarkt beherrfchenden Ta— 
battruft zu verfaufen; oder wenn nicht 
an den Truſt felbjt, an Verbündete des 
Irufts. Wie das wirkt und gemirft 
bat, wenigſtens fomweit als die Tabat- 
bezirke in Kentudy und Tenneſſee in 
Betracht fommen, hat einer der Se— 
natoren des letzteren Staates, James 
E. Frazier, im Senat in einer länge- 
ren Rede dargethan. 


%* x * 


In den befagten Gegenden wird ein 
borzüglicher, dunfler Tabak gezogen, 
nad) dem fomohl hierzulande mie in 
Europa große Nachfrage if. Die 
durchfchnitiliche Jahresernte beträgt 
80 bis 90 Millionen Pfund, und uns 
gefähr vier Fünftel davon pflegen aus— 
geführt zu werben. Stark betheiligt 
find an dieſer Ausfuhr die europäifchen 
Regierungen, in deren Ländern (dar= 
unter frankreich, Defterreih, Spanien 
und Xtalien) der Hanbel mit Tabater- 
zeugniffen Staatömonopol ift. Diefe 
Regierungen ſchicken Aufkäufer bier- 
ber, die in der Tabakgegend als „Re- 
giefäufer“ befannt find. 
— 











ten und -Händlern im Ankauf reger 
Wettbewerb beſtanden. Durch das 
Aufkommen des Truſts iſt das anders 
geworben. Im Jahre 1890 mit einem 
Kapital von $25,000,000 zur Mono: 
polifirung des Zigarettengefchäftes ge- 
gründet, fontrolirt nun der Truſt fo 
ziemlich das gefammte Tabakgeſchäft 
bes Landes, mit alleiniger Ausnahme 
des Zigarrengefchäfts. Sein Kapital 
ift auf $316,000,000 angemadjen, 
und er erzeugt in den von ihm be— 
berrfchten Anlagen 82 Prozent alles 
Kautabaks („Plug” und „Fine Eut“), 
71 Prozent alles Rauchtabaks und 96 
Prozent alles Schnupftabals in den 
Der. Staaten. 

Mit den hier erzielten Erfolgen 
noch nicht zufrieden, hat diefer uner=- 
jättliheOftopus feine Fänge auch nad 
Europa auögeftredt. In England hat 
er die dortige Imperial Tobacco Co. 
dermaßen in die Enge getrieben, daß 
fie die Waffen ftredte und mit dem 
amerifanifchen Einbringling einen®er- 
trag einging, der die ftrittigen Märkte 
unter die beiden Korporationen ver— 
theilt, wie einſt Rußland, Defterreich 
und Preußen das Königreich Polen 
unter ſich getheilt haben. Nachdem dies 
erreicht war, wurde ein Abkommen mit 
den „Regiekäufern“ getroffen, die Ein— 
kaufspreiſe zu drücken. Während frü— 
her das geſammte amerikaniſche Ta— 
bakgebiet dem Wettbewerb der verſchie— 
denen amerikaniſchen und europäiſchen 
Einkäufer offen ſtand, wurden dieſe 
Gebiete nun getheilt; jedem Käufer ſein 
Stück, auf dem ihm kein anderer in 
die Quere kommen darf. Nicht mehr 
hatte der amerikaniſche Bauer, dem ein 
Angebot nicht hoch genug war, die 
Ausſicht, von anderen Käufern ein 
beſſeres zu erzielen. Er mußte ver— 
kaufen an den Einen, dem er zugewie— 
ſen war; mußte nehmen, was der ihm 
bot, oder konnte überhaupt nicht ver— 
kaufen. 

Das hat dazu geführt, daß die 
Preiſe für rohen Blättertabak von 
Jahr zu Jahr tieſer gedrückt wurden; 
auf weniger als die Hälfte, ja auf 
ein Drittel oder Viertel deſſen, was 
fie früher betrugen, auf 3 bis 4 Cents 
das Pfund, bis die armen Bauern es 
nicht mehr aushalten fonnten und 
nothgedrungen gegen den Bund ihrer 
Bedrüder, deren fie fich einzeln nicht 
erwehren fonnten, einen Gegenbund 
Ihufen. Die Mitglieder diefes Bundes 
mußten fich verpflichten, ihren Tabak 
nicht unter den vom Bund feſtgeſetzten 
Preifen zu verkaufen; nicht mehr an— 
zubauen, als der Bund vorfchrieb, 
oder auch zeitweife gar nichts anzu— 
bauen; und nicht zu verfaufen ohne bie 
Zuftimmung des Bundes. So follten 
die Käufer gezwungen werden, wieder 
lohnende Preife zu zahlen, und fie find 
ſchließlich dazu gezwungen worden. 
Aber es hat ſchwer gehalten. Nicht je— 
der wollte ſich anſchließen und ſich der 
Freiheit ſeines Handelns begeben. 
Nicht jeder war in der Lage, ein Jahr 
oder länger auf alle Einnahmen zu 
verzichten. Auch nahten die Verſucher, 
die— den Bund zu fprengen—den Ein⸗ 
zelnen oft Iodende Preiſe anboten. 
Und meil da fo Mander ber Ber 
ſuchung erlag oder zu erliegen drohte, 
traten die Nachtreiter in Thätigkeit, 
zeritörten die Felder, verbrannten die 
Speicher der Widerfpenftigen. 


* * * 


Nun hofft man, daß foldhe Gewalt⸗ 
that nicht mehr nöthig fein werde. In— 
dem nun der unverarbeitete Tabak 
unverjteuert und unbehindert verfauft 
werben fann direft an Verbraucher 
nicht bloß von den Bauern, fondern 
bon Miederverfäufern, hofft man 
Märkte zu finden unabhängig vom 
Truſt: in den Holzfällerlagern, den 
Kohlenminen, den Baummollpflanzun- 
gen und mo ſonſt Maffen von Ber- 
brauchern jich finden. Denn der 
Blättertabaf, der nun durch Wegfall 
der Steuer fehr viel billiger fein wird, 
fann in der Pfeife geraucht werben, 
auh ohne meitere Verarbeitung; es 
gibt jogar nicht wenige Raucher, die 
ihn vorziehen in diefem Zuftande. Der 
Iruft und feine Verbündeten merden, 
weil nicht länger die alleinigen Käu— 
fer, fortan höhere Preife zahlen müſ— 
jen. Preife, bei denen der Bauer fein 
gutes Auskommen finden fann. Co 
hofft man in den Hütten und Häus— 
hen auf dem dunklen Grunde, der in 
den letzten Jahren der Schauplaß fo 
bieler dunfeln Thaten gemefen ift. 
Und es jteht zu wünſchen, daß bie 
Hoffnung in Erfüllung gehen möge. 

pn 
Polnifhnationale Fäulniß. 


Das in Schmiegel (Regierungs- 
bezirt Poſen) erfcheinende polnijche 
Blatt „Lech“ (143) hat alle Selbit- 
beherrſchung verloren, weil in Schmie- 
gel verjtändige polniſche Bürger aus 
Anlaß eines deutſchen Sängerfeites 
ihre Häufer gefehmüdt, geflaggt hatten. 
Unter der Ueberfchrift: „Fäulnik 
unter den Schichten des (polnifchen) 
Bürgertbums“ fchreibt es u. A.: 

„Wir fragen: Soll ein folder Mit- 
teljtand unfere Zufunft bilden? Dür— 
fen wir auf einen folchen unfere natio- 
nalen Hoffnungen ftügen? Mir ver- 
geben und ſchenken e3 dem Adel und 
den Bauern nicht, wenn fie fich der 
Bodenverſchacherung ſchuldig machen, 
— und plötzlich verbreitet ſich im 
ſchnellen Lauf unter der Bürgerſchaft 
die Fäulniß. Es iſt endlich Zeit, daß 
wir ung energiſch zum Kampfe gegen 
eine ſolche Demoraliſirung erheben!“ 
— Auch der „Dziennik Kujanski“ 
glaubt Veranlaſſung zu haben, über 
eine „polniſch-nationale Fäulniß unter 
dem Handwerkerſtande“ klagen zu müf- 
fen. Er ſchreibt: „Wir verurtheilen 
den polniſchen Bauern, machen ihm 
Verrath der nationalen Sache zum 
Vorwurf, wenn er mit feiner Stimme 
ben deutſchen Gemeinbenorfteher ge- 
mählt hat. Viel mehr zu verurtheilen 
ift der aufgeelärte, unabhängige Hand- 
werter, welcher, um dem Herrn Bür- 
germeifter ober irgend 
„Aller Pr. J 1 —— 





— 


Die polnijchnationale. Fäulniß ver: 


‘breitet ſich unter den Schichten unſeres 


Handwerkerſtandes immer mehr, tie 
ein unheilbarer Krebs. — Man 
tönnte wahrlih an unferer 
nationalen Zutunft per 
zweifeln.“ 

Andere haben dies längjt gethan. 


— 


Napoleons Heer an der Bereſina. 


Eine der furchtbarſten Epiſoden der 
Napoleoniſchen Kridge iſt die Kata— 
ſtrophe an der Bereſina, wo das fran⸗ 
zöſiſche Heer, das fich auf dem Rüd—⸗ 
wege von Moskau befand, faſt boll- 
ftändig aufgerieben wurde. An dieſe 
KRataftrophe erinnern die in der „Revue 
Hebdomadaire“ veröffentlichten Me— 
moiren des Generals Griois, der zur 
Zeit des verhängnißvollen Rückzuges 
Artillerieoberjt war. Beim Uebergang 
über den Fluß drängte ſich das voll- 
ftändig aufgelöfte Heer zu den Brü- 
denföpfen mit einer foldhen milden 
Wucht, daß viele Soldaten von ihren 
Kameraden zerdrückt murben. Griois 
brauchte einen halben Tag, um unter 
dem milden Haufen der Flüchtlinge et= 
ma hundert Meter zurüdzulegen. Das 
Waſſer reichte faſt bis zum Brüden= 
fteg, und bie Leichen der ertrunfenen 
Soldaten häuften jih an den Gelän- 
dern zu einer mahren Barriere auf; 
längs der ganzen großen Brüde fah 
man aus dem Wafler die Köpfe laut 
miehernder Pferde herausragen. Als 
bon den umliegenden Hügeln die Ku— 
geln der ruffifchen Kanonen niederfaus 
ften, fpielten jich Szenen de Grauens 
und des Entſetzens ab. Einem jungen 
Hauptmann war e3 gelungen, denFluß 
zu durchſchwimmen; al3 er aber dann 
im Biwak die Uniform auszog, um fie 
am Feuer trodnen zu laffen, murbe 
ihm alles, was er befaß, geitohlen, fo 
daß er fich beim Weitermarſch in eine 
Pferdedecke hüllen mußte; einigeStun: 
den fpäter erlag er der grimmen Kälte. 
Tauſende von Flüchtlingen fanden ih— 
ren Tod bei dem Brande der Hütten, 
in melchen fie mährend der Nacht Zu— 
flucht gefunden hatten: fie waren bon 
den Strapazen fo ermüdet, daß fie 
nicht die Kraft hatten, machzubleiben, 
um die durch die Funken des Biwak— 
feuer3 verurfadhten Brände zu löfchen. 
Unbefchreiblicher Schmuß und efel- 
hafte Inſekten machten die Leiden noch 
größer. Um fich gegen die Kälte zu 
ſchützen, bedeckten die Soldaten fich 
mit alten Qumpen, die fie den Bauern 
gejtohlen hatten: ein Oberft trug als 

opfbededung ein Paar Hofen, die 
unter dem Kinn zugefnöpft maren. 
Der Weg mar befäet mit Leichen von 
folchen, die die Strapazen nicht hatten 
aushalten fünnen. 








Sommer: und Keile-Leklüre, 


Nomane, Novellen, Humoresfen, komiſche Bor- 
träge, Wise, Schnurren und Anekdoten in größ- 
ter Auswahl und mit 


20% bis 50% Rabatt 


bis Ende diefed Monats, 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung des Weſtens. 
26 Monroe Straße. 
Zwiſchen Wabaſh und Michigan Adenues. 








Tode8- Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unſere liebe Mutter und Großmutter 
Anna Stach, geb. Hermte, 
am 16. Juli im Alter bon 65 Nahren plötzlich 
eitorben ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Montag, den 19. Suli, 10:30 Vorm, bom 
Trauerbaufe, 3619 Lincoln Str., nad Concor» 
dia. Um ftille Theilnahme bitten die trauern: 

den Hinterbliebenen: 
Augufta Hermke, Minnie un Töchter. 
Srant und Charles Stach, Cöhne. 
Nebit Schwiegerföhnen und Schwieger⸗ 
töchern. aſo 





Todes-Anszeige. 


nen und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unfere liebe Tochter, Mutter und 


Schweſter 
Lizzie A. Battershall 
geſtorben iſt. Beerdigung Montag, den 19. 
Juli, um 1 Uhr Nachm. vom Trauerhauſe, 422 
E. California Ave., nad dem deutich-Iutherifhen 
Friedhof. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Mary Schmidt, Mutter. 
Frankie Battershall, Sohn. 
George, Chriſt, Louis und John 
Schmidt, Geſchwiſter. 





Todes3- Anzeige. 


Sreunden und Belannten bie tcaucloe Nach⸗ 
ridt daß unſer geliebter Gatte und Vater 
Karl Holtz 
am Donnerftag, den 15. Juli, geſtorben iſt. Bes 
erdigung bom ZTrauerhaufe, 463 N. Hermitage 
Ade., am Montag, den 19. Juli, um %1 Ubr, 
nad dem Waldheim-Friedhof. 
Marie Holg. geb. Witt, Gattin. 
Friedrich, Johanna, Wilhelm, 


fafo Frieda, Auguſta, Kinder. 





Zur Erinnerung 


an, meinen lieben, unbergebliden Gatten, uns 
feren lieben Bater 


Paul Maurer, 


twelder heute bor einem Sabre, am 13. Juli 
1008, geitorben it. 


Ein ſchweres Jahr ift num berfloffen, 
Doch nicht mit ihm der Trennungsfchmers, 
Wie mande Thräne iſt dergoifen 
Ceitdem im Tode brach dein Herz. 

Gleich wie ein Schlag aus heiteren Höhen 
Traf uns dein Tod fo recht ind sera, 

In boler Kraft dich ſcheiden fehen, 

Kaum faßten wir’3 vor tiefem Schmerz. 
Co ſchlumm're fanft, ob wir aud weinen 
Und Trennungsweh das Herz erfüllt, 
Einft aber wird und Gott bereinen, 

Der alle Thränen wieder ftillt. 

Pit Thränen geben wir dich fort, 

Mit Jubel finden wir dich dort. 
Trennung war unfer 2003, 

Und MWiederfehen unfere Hoffnung. 


Gemwidmet bon deiner did nie besgeffenden 
Gattin: 
Lena Maurer. 
Margarethe, Paul und Theodore 
aurer, Kinder. 





Dankſagung. 


Freunden und Belannten unferen beiten Dank 
für ihre XIheilnahme am Begräbniß unferes 
lieben Baters 


Sohn Philipp Heinrid Wagner. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Spart Geld! 


Beuüht Union Carriages für 


alle Gelegenheiten. 
Ermäßigte Vreiſe. — Ruft auf: 
Tel. Sort 
[, Nort 








3521 
835 


+ North 3914 
Sil,frfondi,im 








Umzugs - J——— 


Koelling&Klappenbach 
Buchhandlung, 
Geſchäftsbücher und 
— vu 





GATES OPEN 
O0 A.M. 


Seine 


anregend; „Monitor and Merrimac”; 


bators; Seine Hilfe für Tamen und Kinder, und allen wird Die 
Union = Arbeit durch deren freien Eintritt gezeigt; Tamen und Kinder haben 
an allen Tagen, ausgenommen Sonntags und an Feiertagen, freien Cintritt 
von 10 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Abends; Gutftchende Union: Männer haben 
Montags, Dienſtags und Freitags freien Eintritt; Welch’ anderer Park in der 
Welt vollbringt fo viel Gutes für die Menſchheit? 


TUE 


9 
ADMISSION 
:1O CENTS 


Weftern, Belmont, Clybourn und Roscoe: 


Der einzige Erholungsplat in der Welt, der in ſolch humaner Weite neführt 
wird; Sein Auf beruht auf das Gute, das er für bie Menichheit gethan Kat; 
Vergnügungen find unfchuldig; { 
ftellungen find belchrend und vortheilhaft; Buffalo Bill und Pawnee Bill 
haben dies entdedt; Hinter Diefen befindet jid Die l 
lichkeit, al8 ein Schlag gegen den Fanatismus, Euch zum Beſuch von „Creation“ 


Er iſt großartig; Seine Bor: 


timme von Chicagos Geiſt 


„Baflionsipiel“ und den Baby-Incu— 
anerfannte 





Diesiftderleste Tag: 


Die lebten zwei VBorftellungen, um 2 
Uhr Nadım. und 8 Uhr Abends: 


FFALO AWN 
Pr LLS Bus 


WiLDWi AREAST] 


Perſönlich angeführt von dem einen 
und einzigen 


Buffalo Bill 


der beftimmt an beiden Vorftellun 
gen theilnehmen mird. 


„Die Schlacht bei Summit Springs“ 
Indianer⸗Leben u. barbarifche Kriegs⸗ 
führung lebensgetreu wiedergegeben. 
Seht 

Die großen Schlachten =» Szenen! 
Monfter-Exerzieren n. Umzügel 
Roſſi's muſikaliſche Elephanten! 
Die feurigen Koſaken! 


Eintritt (mit 39 50c. Kinder unter 10 
Sabren halber Preis. Alle Sige vor Sonne 
u. —— Deank Stand Stühle (mit 
Eintritt) $1.00—Bum Berfauf den ganzen 
Tag in Riberview f. d. legten Vorftellungen. 











Die Schauftellung der beiden „Bill's“ 
ift großartig, 
aber 
vergeht Die Thatſache nicht, 
daß Riverview 
zwei gerade ſo große Schauftellungen 
hat in 


“GREATION” 


unb 


“Monitor & Merrimac” 
Diefe beiden Vorführungen Foiten über 


$500,000! 


Dann iſt hier der “Royal 
Sorge”; — die „Witching 
Waves ;— „1000 Islands“ 
und 
350 Schanftellungen und fröhfiche 
Fahrten! 








Sobald die Voritellungen der beiden 
„Bill’3“ beendet find — Iverden wir 
Euch etwas Neues borführen—etmas 
da3 Die Melt in Eritaunen ſetzen mird. 





In der Zwifchenzeit vergeht nicht, da wir Baticy Conway und feine feine Ka— 
pelle haben, die Euch Konzerte bieten mit jo reihen Melodien wie jene, mit wel- 
chen Orphens die Eurydice aus der Unterwelt Iodte! 








Dankſagung. 

Allen Freunden und Belannten, die 
fi fo zahlreich bei dem Begräbniß mei- 
ner innigit geliebten Gattin 

Lena Berends 
Betheiligten, und für_die vielen Blumen- 
fpnden, ſowie dem Heren Paftor R. U. 
Sohn für feine troftreihen Worte ftatte 
ich hiermit meinen tiefiten Dank ab. 
Paul Berends. 


Waldheim. 


— —— 
(din 
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ur 

en 

en 


er 
be 101. dien ie 0. Allense : 
Aollp Dast, Ger. Yard Games, Gut 


35ſtes Feſt 


— der — 


Alten Anſiedſer, 


— am — 


Montag, den 2. Auguſt, 


Riverview Park. 


Goldene Mepaillen: 


1. Dem älteften deutfchen Anfiebler Chicagos. 

2. Der älteften deutfhen NAnfiedlerin. 

‚3. Dem älteften (nicht deutſch redenden) An— 
fiedler. 

4. Der älteften (nicht deutſch redenden) An— 
fiebdlerin. e 

5. Dem alten Anfiedler, welcher am längften 
in Chicago in ein und demfelben Geichäft thü- 
tig war und nod in deſſen Dienften ſteht. 

6. Derjenigen Anjiedlerin, welche am Tängs 
ften in Chicago für eine und biefelbe Partei 
thätig war und noch für diefelbe thätig ift. 

7._Demjenigen  deutfchamerilanifhen Anfied» 
ler-Ehepaar, deffen Al 
die höchſte Zahl ergibt. 

8. Demjenigen nicht deutfch redenden Anfieds 
ler-Ebepaar, defien Alter zuſammengerechnet 
die höchſte Zahl ergibt. 

9. Dem älteften hieſigen Veteranen der Ber» 
einigten Staaten-Armee. 

10. Demienigen deutfd-amerifanifhen Mami» 
lien:Oberhaupte, welches die meiften «inder und 
Kindegfinder aufzuweiſen bat, wenn mögtld auf 
dem Feitplake. 

Diefer Preis ift don den Heraudgebern ber 
Illinois —— Freie Preſſe und We— 
fien und Daheim geftiftet. 

st. B. — Bon den Preifen find Diejenigen 
ansgeichlojien, weiche ſchon einmal für das glei- 
die Berdienit eine Medaille erhalten haben. 








ter zuſammengerechnet 


Konzert, Tanz, Bolfsbe: 
Inftigungen. 


Eintritt, 25 Cents. 


Das Komite der Chicago Turn⸗ 
Gemeinde zur Beranftaltung 


der Fefte der alten Anfiedler. 
jl18,25,ag1 








Etjaß-Sothringer und Freunde Werden anf 
merfiam gemadt auf dad 


PIE-NIR 


beranftaltet bon der 
Soci6te de Secours Mutueles 


Alsacienne-Lorraine de Chicago 
een” s aaa von 
cago 


Sonntag, den 8. Auguft 1909, 


in Ebert? Grove, Ridge Boulevard, nahe Pratt 
Abe. Tidets im Borberf. 25r, an der Kaffe 3öt. 
il18,25ag1,5,8 


Ausflug 


nad dem wunderfhönen, St John, Indiana. 
beranitaltet bom 
Gesangverein Calumet, 


Son den 25. Juli. Karten zu 50€ (Rinder 
wen ey 2 ) = 2 * nböfen * 
auf d. e en. er aSalleStr. 
Ge, Le Er 
n En “ roffing,, Sou 90, 
Eaft Side, Indiana Harbor und Gibfon. 

j118,21,24,25 


13. großes Piknik «- Jahrmarkt 


PBreiötegeln, veranitaltet bom i 
Defterreidh. Kranten - Unterftüg.-Berein 














me 
A ® 


Miuiil-Ereignif der Saiſon. 
Creatore und feine Kapelle. 
Alle Sige frei. — Fett offen. 


AM Far 


Kincoln, Lawrence und Weitern Ave. 
Norihweit. Ravenswood „L" u, Line.ilve. Cars, 
Konzert: Lieder und Dpernfänger. 
Feines Orcheſter! 

Warme und alte Speiſen. — Beſte 

aſon 








AIBBW 


Philharmonisches Orchest:r 
Zeven Nachmittag und Abend 
Sans Sonei Theater: „Mikad “is * 


FOREST PARK 


Die größten Ereigniſſe auf der nr: 
‚Ben Weſtſeite. 








BISMARCK GARDEN 


Extra-Konzert! 
— Dienstag — 
IRISH CHORAL SOCIETY !! 
Gefangsvorträge mit 


Ballmann’s Orchester. 
1113—24% 


THE RIENZI, 


Chicagos popnlärfter Familien-Reſort, 
Ecke N. Clark Str. und Diverfeh Blud. 
Konzert Sonntag Nachm. von 3 Bid 7 Uhr un? 
jeden Abend von 8 bis 12 Uhr. 








Neftanration erſtklaſſig. 


Meinken's Orkheiter 


unter der Direktion von Charles F. Meinten. 
10otmifrfon® 


Grosses Pik-Nik 


beranitaltet vom 


Ehicago Frauen : Berein 


Saunig, 25. Juli 1909, in Dswalds Garten, 
7205 Madiſon Str., nahe Harlem Upe., Foreit 
Kart, IU Anfang 1 Uhr Nachm. Tidets im 
Vorverlauf 15 Cents, an der Lalie 25 — — 

il18,2 








Pik⸗Nik und Preistegeln 


beranftaltet er Pr — 
3 inri Deutſchen Gegenſeit. 
Pr 112 Heinrie Unterſtützungsverein 


am Sonntag, den 18. Juli 1909, im Eurela 
Part, Ede Irving Paxt Boulevard und Bers 
nard Str. Anfang 1 Uhr Nachmittags. Tidet3 
25 Cents = Perſon. il8,18 


GroßesPik-Hik und Preiskegeln 
beranftaltet bon der 


Gross Park Loge Nr. 9 


Orden der Hermannd-Schweitern. 
Dienstag, 20. Yuli 1909, im Grcelfior Bart, 
Irving Vart Blbod., nahe Eliton Ave. Tidet3 
10e. Anfang 10 Uhr Vorm. il10,18 








— 


Großes Piknik nnd Preiskegeln 
x beranftaltet bom 
Srhweizer Elub Sännerbund 
Sonntag, den 25. Juli 1909, in VWieherd Grove, 
Bowmanbille Tickets im Yorverfauf 15€. An 


der Kaffe Se @ Berfon. Lincoln Abe. Cars 
fahren zum Grove, - 1l11,13,25 


Des AUrbeiters Frau und 


feine Kinder 
finden in 


72 Ost Adams Strasse 


(Bafement) 
Gelegenheit, Kaffee, Wein und Lund, für 
10 und 15 Gents jervirt zu befommen.“ 
Diejer Plab iſt exkluſiv für Frauen und 
Kinder. 


HARRY PLOHR, 


72 Ost Adams Str. 
Der enüber. : 
Sait geg siesiment), 






























Sonntagpoſt, Chicago, Sonntags, den 18. Duli 1909. | 
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The Big Store 


IN 





Wir geben und löſen Siegel Stamps ein 


Goras6 











Unfere jährliche 


von gebrauchten 
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Dieje Standard Pianos 


NOS 


Juli-Räumung 


und „Ihopworn‘“‘ 





Bringt die beften Bargains 
des "Jahres. 
Irgend ein Piano im 
Lager auf 


Tage 
v % 
Ü) 
freie Brobe 
Reine Binfen! Keine Extras! 
Nach Verlauf von 30 Tagen, wenn 
fich das Inſtrument ala zufriedenftel- 


lend ermeilt, zahlt dafür und zwar in 
Zahlungen fo niedrig als 


Woche 


auf 30 Tage freie Probe 











Standard - 


früherer Verkaufs⸗ Früherer Verkaufs⸗ 

reis Preis Preis Preis 
Chickering $500.00 3125.00 Haines Bros., $400.00 $135.00 
Leſter, W. 400.00 165.00 Bradbury 425.00 125. 00 
Chickering 800.00 225.00 Glenwood 350.00 125.00 
Weſer 400.00 125.00 Weber 450.00 75.00 
Monarch 375.00 165.00 BVhitney 350.00 100.00 
%.& 6. Fifher 375.00 125.00 Steck 400.00 125.00 
ie 425.00 125.00 
Billings 300.00 93.00 Behning 450.00 125.00 
Sohmer 400.00 135.00 Anorr 350.00 145.00 
Eingeichlofien in dieſe liberale dreißig Tage freie Veriuhs - Offerte 


jind unsere ſämmtlichen neuen Pianos. Jedes Pinno iſt ein wohlbefanntes 
Fabrifat, abſolut für 10 Jahre garantirt. 








Direkte Loop-Verbindung 


Die Ränmmugs:Berlänfe werden fortgejegt mit 
weiteren Preis = Herabjeßungen au 
allen Sommer-Waaren. 


mit allen Hochbahnzügen. 
> 








Für Mufitfreunde, 





Die Stimme Carufos. — Felix Mottls muſilali— 
ſches Glaubensbekenntniß. — „Eleltra“-Auf⸗ 
führungen in Köln. — Ein Berliner muſilali— 
ſcher Bädeker. — Aus Briefen Bizets. 

Mie ein Telegramm aus Paris mel- 
det, ijt die Stimme Carufo’3 angeblich 
zweifellos wieder jo gut mie früher, 
ob er jich nun einer Kehltopfoperation 
unterzogen hat oder nicht. Wie er er- 
flärt, ijt dies nicht der Fall, es ſei je— 
doch möglich, daß dies in Zufunft ge— 
ſchehe. Der Generaldireftor der Me— 
tropolitan⸗-Oper in New York, Gatti- 
Sajazza, ift augenblidlihd mit Ca— 
rufo’3 Stimme außerordentlich zufrie— 
den. Kürzlich wurde nach mehr ala 
achttägigen Verhandlungen ein Ber- 
trag zwifchen dem Tenor und feinem 
Impreſario gejchlofien, durch den bie 
bejtehenden Abmachungen um drei weis 
tere Jahre verlängert wurden, fo daß 
Caruſo bis zum Jahre 1914 an die 
Metropolitan-Dper gefeffelt ift. Sein 
früherer Kontrakt ging nur bis zum 
Sabre 1911. 

* * * ⸗ 

Felix Mottl bat vor einigen Jahren 
an einen Kohann-Strauß-Biographen 
ein Schreiben gerichtet, in dem er fein 
muſitaliſches Glaubensbefenntnif nie= 
derlegt. Es enthält eine deutliche Ab- 
fage geaen gemille Ertrapaganzen uns 
ferer modernen Komponiften. „Ber: 
ſönlich“, heißt es bier, „trage ich für 
Johann Strauß’ Werke feit meiner 
früheiten Jugend eine große, marme 
Verehrung im Herzen! Als geborener 
Wiener ift feine mufifalifhe Sprache 
meine Mutterfprache — ich finde feine 
Rhythmik töftlich, feine Melodie be= 
zaubernd! Einen einzigen Strauß’- 
ſchen Walzer ziehe ich taufendmal den 
hochgelehrten, „gebiegenen“ - Werten 
unferer „modernen Künjtler” vor, da 
für mich die Mufif eine Kunft ift, die 
zu meinem Gefühl ſprechen muß und 
die mit Verftand, Kalkül und Mathe- 
matit nicht8 zu thun hat. Ein muſi⸗ 
kaliſcher „Einfall“ kann durch feine 
noch jo geſchickte kontrapunktiſche 
Spitzfindigkeit erſetzt werden, und daß 
Strauß in unſerer ſeit Wagners Tode 
an „Einfällen“ ſo bettelarmen Muſik— 
periode noch „Einfälle“ hat, das zeigt 
ihn uns als einen vom Flügelſchlag 
des Genius berührten Meiſter!“ 

* * * 

Die Kölner Opernfeftfpiele find mit 
einer zmeimaligen Aufführung der 
„Elektra“ beſchloſſen worden. Das 
Hofmannsthal-Strauß’fche Wert fand 
eine Aufnahme, die an Begeifterung 
nicht3 zu wünſchen übrig ließ. Das 
Merf wurde in ganz ausgezeichneter 
Miedergabe geboten. Die Titelrolle 
gab in ber erjten Aufführung Zdenka 
Faßbender aus München mit ausgie: 
biger, ſchöner Stimme und fcharfer 
Ausgeftaltung in einer bis zumSchluß 
padenden Weiſe. Frau Plaichinger, 
die in ber zweiten Aufführung für die 
abjagende MWienerin Marcel eintrat, 
geftaltete den Charc 


* 


voller Steigerung im Tanz am Schluß. 
Frau Preuſe-Matzenauer vertrat das 
Gegenſpiel im Drama als Klytem— 
näſtra mit vollſter Hingabe, ſie prägte 
den Zerfall dieſes Charakters muſi— 
kaliſch wie ſchauſpieleriſch packend aus. 
Durch feine Ausarbeitung und durch 
einen ſtrahlenden Sopran zeichnete ſich 
die Chryſothemis des Fräulein Siems 
aus Dresden aus. Johannes Biſchoff 
gab den Oreſt mit nobler Wärme, 
Herr Remond war angemeſſen als 
Aegiſth. Kapellmeiſter Lohſe und das 
Orcheſter verrichteten Wunderdinge. 
* * * 


„Was muß der Muſikſtudirende von 
Berlin wiſſen?“ iſt der Titel eines 
ſchmucken Bandes von 178 Seiten, der 
ſoeben von Dr. Richard Stern der 
Oeffentlichkeit übergeben wird. Mit 
großer Findigkeit iſt in dem Buche al— 
les das zuſammengetragen, was dem 
Muſikſtudirenden, insbeſondere der 
großen Schaar von Ausländern, zu 
wiſſen frommt. Man findet genaue 
Angaben über Muſikſchulen, Opern- 
verhältniffe, Konzertleben, mufifalifche 
Bibliotheken und Sammlungen, Mufi- 
falienhandlungen u. a., daneben Adreſ— 
fen- und Unterrichtsbedingungen bon 
nicht weniger al3 300 Muſiklehrer und 
slehrerinnen. Es ift ein „mufifali- 
ſcher Baedeker“, der gewiß allen, bie 
zum Zwecke des Mufikftubiums nad 
Berlin fommen, aute Dienjte leiften 
dürfte. Ein Artikel „Berlin als Mu— 
fifftadt” von Wilhelm Klatte leitet das 
Buch ein; es find ihm außerdem fünf- 
zehn DOriginal-Künftlerbildniffe beige- 
geben. 

x * * 

Die Briefe Bizets, die ſoeben in Pa— 
ris unter dem Titel „Briefe an einen 
Freund“ erſchienen ſind, zerſtören end— 
lich die alte Legende, wonach der Kom— 
poniſt der „Carmen“ an dem Mißer— 
folg ſeiner Werke gelitten hat und ſo 
tief entmuthigt wurde, daß ſein Kum— 
mer und ſeine Enttäuſchung den Tod 
beſchleunigten. Edward Galabert hat 
die Briefſammlung mit einem interef- 
fanten Vorwort verjehen, das bezeich- 
nende Einblide gewährt in die jtrenge 
Art der Selbitkritif, die der Kompo— 
nift niemal3 verlor. Nach dem Miß- 
erfolg feines erften Werkes: „Der Per- 
Ienfifcher”, erklärte er feine Arbeit 
felbjt für mittelmäßig; nur drei oder 
pier Stellen, in denen er fein Ziel er- 
reicht zu haben glaubte, ſchätzte er 
günftiger ein. An feiner Kantate für 
die Ausſtellung pon 1867 hatte er mit 
großem Eifer gearbeitet; feine Kom— 
pofition wurde nicht einmal einer Io- 
benden Erwähnung für würdig befun- 
den. „Sch Araerte mich eine halbe 
Stunde lang,“ jchrieb er, aber dann 
mar er „entzüdt“, dat Saint-Saens 
der Preis zuerkannt wurde. Mit der 
gleihen vhiloſophiſchen Gelaffenheit 
nahm er den Mißerfolg von „Diami- 
leh“ bin; er hielt die Dichtung an und 
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leidenfchaftlicher disfutirt worden iſt“. 
Sein Streben ging überhaupt nicht 
auf den Beifall der Menge. „Es märe 
mir eine große freude,“ ſchrieb er nach 
1860, „nur von den beften Intelligen— 
zen geichäßt zu werden. Ich lege kei— 
nen großen Werth auf jene Populari— 
tät, der man heutzutage die Ehre, das 
Genie und dad Glüd aufopfert.“ 
„Sarmen“ mar bei ihrer Erftauffüh- 
rung feinesweg3 jener unbedingteMiß- 
erfolg, alö der die Premiere ſpäter dar= 
geftellt wurde. Die Zeugniffe Ludopic 
Halevys und der Mme.Galli-Marie be: 
richtigen diefe irrthümliche Annahme. 
Das Premierenpublitum mochte unge— 
recht gemefen fein und Bizet eine 
Stunde der Depreffion bereitet haben. 
Uber es trifft nicht zu, daß Bizet die 
ganze Nacht mit Guirand umherirrte, 
um feines Schmerzes Herr zu werben, 
denn Halevy, der mit Bizet dasfelbe 
Haus bemohnte, begleitete ihn zuſam— 
men mit Meilhac nah Haufe. „Car: 
men“ wurde übrigens keineswegs vom 
Spielplan abgeſetzt und auch nicht vor 
Tchlecht verfauften Häufern gefpielt; al= 
lein in der erjten Saiſon erlebte das 
Werk mehr als 40 Vorftellungen. „Als 
der arme Bizet ftarb,“ fchrieb Tpäter 
Mme. Galli-Marie, „war der Erfolg 
feines Meiſterwerkes enbgiltig ge= 
ſichert“. 


— 


Bismarck⸗Garten. 








Den ſehr erfolgreich verlaufenen Kon— 
zerten von Ballmanns Kapelle im Verein 
mit der Iriſh Choral Society im Bis— 
marck⸗Garten werden in dieſer Woche 
weitere folgen, mit insgeſammt 135 Mu— 
fifern und Sängern. Heute jpielen von 
12:30 Uhr an bis Mitternacht abwech— 
felnd und ohne Pauſe Ballmanırz Stapelle 
und Ferdinand Steindel3 Orcheiter. Mor- 
gen Abend Fonzertirt Ballmann allein; 
bon Dienitag Abend bi3 zum Ende der 
Moche, mit Ausnahme de3 Freitags, tre= 
ten die irischen Sänaer wieder auf. An 
Freitag iſt deutſcher Abend mit Geſangs— 
vorträgen des „Senefelder Liedertranz“ 
unter Herrn Karl Reckzehs Leitung. Das 
Programm für dieſen Abend lautet: 

Erſter Theil. 
1. Unter dem Siegesbanner, 
2. Feit-Duberture 


Marſch.. . Blon 


4. 03: DRS EINE Handwerk 
b) Der Studenten Nactaelang...... Fiſcher 
Senefelder Liederfranz. z 
An der jchönen blauen Donan....Etvauf 
6. Duderture „Dichter und Bauer”...... Suppe 
Zweiter Theil. 
„Allotria“, humoriſt. Potvourri.. Schreiner 
Senefelder Liederkranz. 
Dritter Theil, 
7. Duberture: „Leichte Nadallerie”...... Suppe 


8. a) Die Schmiede im Walde...... Michagelis 
b) Das Glühwürmchen, Fdhle....... Linde 
9.7 03 DANEBEN Barlow 
b) Die Wadtparade fommt...... Eilenbera 
10. a) „Shakerl Hein’... 000nrrn., et 
ee a Schulz:Weida 
Senefelder Liederfranz. 
11. Unter dem Doppeladler............ Wagner 


— —⸗—⸗ — 


Sans Souci Part. 





Für die heute beginnenden beiden Wo— 
chen hat die Verwaltung des Sans Souci— 
Park das neue Philharmoniſche Orcheſter 
von mehr als 50 Mann unter Chevalier 
Emanuel angeſtellt. Es iſt das erſte Mal, 
daß ein Orcheſter in einem Vergnügungs— 
parf fpielt, aber der Sans Sovpci-Park 
eignet fich befonders zu diefer Neuerung, 
da fein Kaſino, wo die Konzerte frattfin- 
den, volftändig überdacht it und Raum 
für 7000 Perſonen hat. Die bemerdens— 
twertbeiten Nummern der dieswöchigen 
Programme find: Heute, Krifche Rhap— 
fodie von@anford; morgen, Tſchaikowskys 
Nupfnader-Suite; Dienjtag, Rateliffes 
Traum von Mascaant und Klavierſolo 
bon Boguslawski; Mittwoch, „Les Pre 
ludes“ von Liszt; Donnerjtag, Tſchai— 
kowskys Ouvderture 1812; Freitag, Wag— 
nerabend und Boguslawski als Klavier— 
ſoliſt; Samſtag, volksthümliche Muſik. 
in Theater wird „Der Mifado“ aufge: 
ührt. 


—— 


Riverview-⸗-Expoſition. 








Cody & Lillies große Schauſtellung des 
wilden Weſtens und des fernen Oftens tft 
heute Nachmittag und Abend die Yeten 
Male in der Riverview Erpofition zu fe- 
ben. Viele Taufende von Zuſchauern ha— 
ben ſeit Donneritag die Voritellungen im 
VPiknikhain beſucht und fich daran erfreut. 
Die Wiefen und Bäume des Hains geben 
einen prächtigen Hintergrund zu dem 
Schaufpiel ab. Die Parkverwaitung ge— 
mährt von jeßt an Montags, Dienjtags 
und Freitags Mitgliedern der „Chicago 
Federation of Labor“ freien Eintritt zum 
Vark, damit ihre Frauen nicht gezwungen 
find, aegen Abend heimzugehen, um dem 
Kamilienoberhaupt das Eſſen zu bereiten. 
Die grauen und Ninder haben am Nach— 
mittag freien Eintritt, und nun können 
Abends auch die Männer fommen, um den 
bon den frauen mitgebrachten Imbiß un 
ter den Bäumen an den dazu beitiminten 
Tiſchen mit der Familie zu verzehren. 


White Eity. 


In der White Cith ſpielt noch Crea— 
tores Kapelle. In dieſer Woche wird 
jeder Tag der Muſik einer beſtimmten 
Nation gewidmet ſein, der Donnerſtag der 
deutſchen Muſik. Die Direktion der Aus- 
ftellung des religiöfen Gemäldes „Gol- 
gatha“ bat mit mehreren Geiitfichen ver- 
abredet, das Gemälde ihren Bibelklaſſen 
au zeigen. Am Vaudebville-Theater ift 
Pearl Fell die Hauptattraftion. Das Ge⸗ 
bäude des „Big Fun Hippodrom“ iſt um 
den „Rattler“ bereichert worden. 


Foreit Part. 


Die Frajer-Hochländer, eine fchottifche 
Tanadijche Organifation bon Mufitern, 
Pfeifern, Tänzern und Trommlern aus 
Toronto, treten in diefer Woche im Foreit 
Park auf. Die Künitler find in dem Park 
nicht unbekannt, denn als inmitten des 
Gouverneurs-Wahlkampfes die Kam— 
pagneleiter bon Goub. Deneen dieſem 
einen Empfang im Foreſt Park gaben, 
jpielten die Fraſers vor Herrn Deneen. 
Der Gouverneur iſt eingeladen morden, 
ſich die Kapelle noch einmal anzuhören. 
2. 5. Nddifon dirinirt die Konzerte; die 
ODudelſackpfeifer, Tänzer und Trommler 
ſtehen unter der Leitung von Kohn M. 
Tahlor. 

















>>. 


&uropäifdher Geldkurs. 





Nach) Bericht von Greenebaum Sons, 
beutfche Bank, ftehen bis auf Weiteres 
bie Raten für Geldfendungen wie folgt: 


Deutichland: 100 Mark. ....2...... $23.98 
Tefterreih-Ungarn: 100 Kronen.... 20.45 
Schweiz und Frankreich: 100 Franken 19.48 
Holland: 100 Gulden... ....2220.... 40.60 
England: 1 Pfund Sterling........ 4.90 
Standinavien: 100 Kromer...uu.... 26. 

Rußland: 100 Rubel.............. 51.90 





— Outer Rath. — „Was hat der 
Redakteur zu Ihren Gedicht 
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Plünderten ihre Arbeitgeber. 





Ein Cheil der Beute ift wiedererlangt 
R worden. 


Auf Betreiben des Präfibenten 
Oberfelder von der Improved Spong⸗ 
ing and Refinifhing Eo. ift vorgeftern 
Samuel Spiegel, ein Angeftellter der 
Geſellſchaft, unter dem Verdacht feit- 
gejegt worden, diefe um große Poften 
Tuch beitohlen zu haben. Gejtern fol 
nun Spiegel der Polizei feine Schuld 
eingeftanden und einen Verſandtklerk 
der Firma der Mitfchuld bezeichnet ha= 
ben. Als Hehler hat er angeblich einen 
gewiſſen Reuben Weisbrod bezeichnet, 
der früher als Gehilfe beim Staats— 
Fabrikinſpektor angeſtellt geweſen iſt 
und im vorigen Herbſt als Spitzel bei 
der vom Sonder-Staatsanwalt Loeſch 
geleiteten Unterſuchung angeblicher 
Wahlbetrügereien beichäftigt mar. — 

Spiegel ſagt, er und der Verfandt- 
klerk hätten Tuche im Werth von 
52000 gemauft und fie dem Weisbrod 
zugeltellt, der fie dann an verfchiedene 
Schneider abgefegt habe. Ein Theil 
des geſtohlenenGutes ſoll zurüderlangt 
morden fein. Gegen den Verſandtklerk 
und gegen Weisbrod, der Nr. 198 W. 
12. Straße mohnt, find Verhaftsbe- 
fehle erwirft worden, abet fie einzu 
fammeln ift den Häfchern noch nicht ge— 
lungen. Spiegel wohnt Nr. 203 W. 
12. Straße. 


Vorſicht von Nöthen. 





Sande von Tafchendieben treibt auf Cars 
der Nordſeite ihr Unweſen. 


Als Dr. M. U. Bingley, 225 Weit 
Chicago Avenue, gejtern Abend an 
Chicago Ave. eine Car der Sedgwick 
Str.=Linie beftieg, rempelten ihn zwei 
Burſchen an, bon denen der eine ihm 
den Diamantfnopf aus dem Vorhemd 
riß, den der Arzt trug. Dann liefen 
Beide fpornftreichd davon. Der Be— 
ftohlene jprang ebenfalld ab und nahm 
mit einer Anzahl von Straßengängern 
die Verfolgung der Gauner auf, Die 
aber in eine Gaffe einbogen und bald 
im Dunfel der Nacht verſchwunden 
waren. Nach der ihr von den Dieben 
gelieferten Befchreibung glaubt Die 
Polizei, daß fie Mitalieder der Bande 
find, welche in den letzten Wochen eine 
ganze Reihe ähnlicher Gaunereien auf 
Straßenbahnmwagen der Nordfeite ver— 
übt hat. Dr. Binaley ſchätzt feinen 
Verluft auf $125. 


0-2 


Die falfhe Nummer. 








Straßenfehrer in der Michigan Ave. von 
einem Kraftwagen überfahren. 


Bon einem Kraftwagen überfahren 
und ſchwer verlegt wurde geftern Nach- 
mittag der Straßenfehrer James 
Shedea, wohnhaft Nr. 10 Superior 
Straße. Der Mann tft nad) dem 
Nothfall-Hofpital aefhafft worden. 
Der betreffende Kraftwagen führte die 
Nummer 41682, und nah dem Li— 
zensregifter it diefe dem Dr. U. 
Church, 4658 Madiſon Ave., ausge- 
ſtellt worden. Der hat aber auf Be— 
fragen erflärt, daß fein Kraftivagen 
gejtern nicht außerhalb der Remiſe ge= 
weſen il. 3 bleibt jomit nur die 
Annahme übrig, daß auch in diefem 
Tal mieder ein rücfichtslofer Autler 
unter falfcher Flagge, bezw. unter fal— 
ſcher Nummer gefegelt ift. 


2 


Schwer beitraft. 
Mag für feinen Leichtſinn mit feinem 
jungen £eben bezahlen müffen. 


Der acht Jahre alte Zeopold Rubin 
ftein, Nr. 685 W. Dipifion Straße 
mohnhaft, ſprang gejtern Abend auf 
die innere Seite eines Straßenbahn— 
wagens der Weſtern Avenue-Linie, um 
als blinder Paſſagier ein Stück Wegs 
mitzufahren. Als der Straßenbahn— 
wagen durch die Unterführung der 
Northweſtern-Bahn an Humboldt Bld. 
fuhr, prallte der Junge mit dem Kopf 
an einen der eiſernen Pfeiler an und 
ſtürzte ab. Die Bedienungsmann— 
ſchaft des Wagens ſchaffte den Verletz— 
ten nach dem Sprechzimmer des näch— 
ſten Arztes, der zwei tiefe Wunden 
feſtſtellte und außerdem befürchtet, daß 
der Junge einen wahrſcheinlich tödtli— 
chen Schädelbruch erlitten hat. Nach— 
dem ihm die erſte ärztliche Hilfe ange— 
diehen war, ſchaffte die Polizei der Be— 
zirkswache an Shakeſpeare Avenue 
den entſetzten Eltern den Kleinen ins 
Haus. 





Wollte ein Ende machen. 





Emil Redka jagte ſich geſtern Abend drei 
Kugeln in den £eib. 


Vor zwei Monaten wurde der 36 
Sahre alte Emil Redka, 241 Center 
Ave., von feiner Frau verlaffen. Ge: 
jtern Abend begegnete er ihr zufällig 
in der Nähe feiner Wohnung und bat 
fie inftändig, doch wieder zu ihm zu= 
rüdzufehren. Die Frau wollte davon 
aber nicht3 hören, und Redka eilte 
Ihnurftrads nad) Haufe, framte fei- 
nenfebolver heraus und jagte ich drei 
Kugeln in die linfe Bruft. Der Am- 
bulanzwagen der Bezirkswache an MW. 
Chicago Ave. fchaffte den Lebensmü—⸗ 
den nad dem St. Elifabeth-Hofpital, 
mo die Aerzte feitjtellten, daß eine der 
Kugeln dicht am Herzen vorbeigegan- 
gen ift. Des geſchwächten Zuftandes 
des Patienten wegen wurde vorläufig 
fein Verſuch gemadt, die Kugeln 
berauszuholen, indeſſen glauben die 
Aerzte do, daß fie den Aermſten 
durchbringen werden. 








Bandwurm mit Kopf 


vertrieben! 
Greff's Banbwurm- Mittel ift ein ficheres 
Mittel für Kinder und Erwachſene 













Augenleiden geheill. 
Kein Meffer— Kein Riſiko 
Keine Schmerzen. 








IM 


TER, M. D. 


und 


FRANKLIN 0. CAR 


Chicagos größter Augen- 
Ohrenarzt. 

Kein Augenarzt kann auf fo viele Heilungen 
binweifen, als Dr, Carter. Seine Methoden find 
fiher, ſchnell und harmlos; feine Gefahr, Fein 
Zaufende von Fällen 


Riſiko, Feine Schmerzen. 
fhlimmer Augen» 
leiden wurden in 
einer Bebandlung 
gebeilt. Wenn der — 
Sal hoffnungslos 
fagt er ed, denn 
er will Leine Gebühren bon Leuten, bie er 
nicht heilen Iann. 
Konfultirt Dr. Carter, wenn Ihr an Geb: 
— mängeln ier gend— 
welcher Art leidet. 
wie granmlirte 
N Augenlider, Ent 
zündung, Kurz 
In einem Beſuch geheift. Hihtigteit, Wett 
fichtigkeit, Leiden, die durch ſchlecht angepafte 
Brillen verurſacht werden, fallende Augenlider, 
Staar, Geſchwüre, Eiterungen, Gerſtenkörner 
oder Abszeſz des Auges oder Schielen. 


Schielen geheilt. 


Es iſt nicht ungewöhnlich, jemanden mit ſchie⸗ 
enden Augen in de3 Doklörs Office gehen und 
in i5 oder 0 z 
Minuten berauss 
fommen zu feben, 
die Augen tadels 
los gerichtet, fo 
daß er, ob Mann, 
Frau oder Kind 








Ohne Meſſer geheilt. 
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Ohne Schmerzen geheilt. 
— einen Gegenſtand mit beiden Augen ſehen 
lann. 

Bedenkt, daß dieſe Heilung ohne Meſſer, ohne 
Gefahr, ohne Chloroform, ohne Schmerzen er: 
zielt wird. Wenn eine Heilung fo leicht und 
Ichneli herbeigeführt werden kann, iſt es Pflicht 


N er Eltern, darauf 
| au achten, daß das 
N Sind nicht meiter 
fchielt, denn es 
ist ein ſchreckliches 
Leiden und ver— 
dient Mitleid. 
wird aber nur zu oft berfpottet und verlacht. 


Konſultation frei! 


Sprechſtunden täglih von 9 Vm. Bis 5:30 Nm. 
Sonntags 11 Vorm. bis 1 Uhr Nachm. 
Wenn hr heute nit in Dr. Carterd Office 
vorſprechen fünnt, fchreibt um fein freie? Bud) 
über Augenkrantheiten. Er fchidt auch Zeugniffe 
und Tanfesichreiben don Patienten, die er 
heilte. Dr. Caxters Patienten wohnen in allen 
heilen von Chicago, vielleicht iſt „uer Nach— 

bar darunter. 

Sräulein Nofie Kitowsli, 083 Centre Abe., 
danft Dr. Carter heute für da3 Richten ibrer 
Nugen dor drei Jabdren, 


FRANKLIN O.CARTER,M.D. 
182 State Str., 2. Floor, 1. Thüre nördlich von 
The Fair. 

[11,18 














Gin Serzfchler. 





Knabe in einer Schwimmanftalt ‚daran 
geftorben. 


In der Schwimmanftalt an Mil- 
mwaufee nahe Aſhland Une. iſt gejtern 
Abend ein etwa dreizehnjähriger Kna— 
be, deſſen Koentität bisher noch nicht 
feftgeftellt worden ift, an einem Herz— 
fehler geftorben. Er hatte gebabet 
und wurde im Waſſer von einer Art 
Schüttelfroſt befallen. Mühfam jtieg 
er aus dem Beden und fchleppte ich 
zu einer Bank. Auf dieſer verlgr er 
das Bemwußtfein, und ein benachbarter 
Arzt konnte nur feititellen, daß das 
Leben bereits aus dem Körper entflo- 
ben war. Als Todesurſache jtellte 
er ein organifches Herzleiden feit. Von 
den Befuchern der Schwimmanftalt 
hat Niemand den ungen gefannt, 
und in deffen Kleidern fand ſich nicht3 
bor, was eine Handhabe zur Identifi— 
zirung hätte bieten fönnen. Die Lei— 
che ift nah dem Beſtattungsgeſchäft 
bon Ludolf & Mueller geichafft wor— 
den. 


— 


Die engliſche Bühne. 


Grand Opera Houſe. — Die 
Geſchäftsführung kündigt an, daß ſie 
das Schauſpiel „A Gentleman from 
Miſſiſſippi“ vom Spielplan zurück— 
ziehen werde, aber erſt am Samſtag, 
dem 2. Oktober. An dieſem Tage wird 
das Stück hier zum 261. Male gegeben 
werden. Als nächſtes Zugſtück iſt ein 
neues Luſtſpiel: „Foreign Exchange“, 
in Ausſicht genommen, welches die 
Herren Tarkington und Wilſon ge— 
meinſchaftlich verfaßt haben. 

JIllino is. — Morgen, Montag, 
beginnt hier die 15. Woche der Auffüh— 
tungen de3 unterhaltenden Schwanfes 
„Ihe Iraveling Salesman.” Geſtern 
ift dieſes Stüd hier zum 127. Wale 
gegeben worden, und der Andrang der 
Zuſchauer erfährt durch die Hitze der 
Sommerabende faum eine Abnahme. 

Studebaker. — Die Soubrette 
Lucy Weſton, die tüchtige Darjtellerin 
Frau Annie Yeomans, der bortreffliche 
Komiker Frunt Lalor mit ihren guten 





Leiſtungen, eine gediegene Austattung 


und ein gut gefehulter Chor haben hier 
dem Singfpiel „Ihe Candy Shop“ zu 
einem entſchiedenen Erfolge verholfen. 
Das Stück behauptet fich bereits fünf 
Moden Tang auf den Brettern und 
wird noch immer vor gut bejuchten 
Haufe gegeben. 

Garrid. — Die Serie der Auf: 
führungen des tollen Schwankes „Ihe 
Blue Mouſe“ ſchließt hier binnen drei 
Wochen ab. Erft’ dann mird Frl. 
Barrifon, die in New York und bier 
feit vergangenem Herbit ununterbrochen 
in dem Stüde aufgetreten ift, ſich eine 
furze Ruhepaufe gönnen. 

Eolontal.—Herr Richard Carle 
und feine Gejellihaft erzielen hier 
hübſche Erfolge mit dem humorvollen 
Singfpiel „Ihe Tenderfoot,” Die erfte 
Soubrettenpartie de& Stüdes ift mit 
Frl. Pauline Berry ebenfo gut befept | 
wie die Titelrolle mit Herren Carle, 
dem Verfaſſer. 


Prag 








Im Sauſekoller. 


Islip, N. Y., 17. Juli. Hier prallte 
heute ein Kraftwagen, der mit voller 
Gefhmindigkeit fuhr, gegen einen 
Baum und die ſechs Inſaſſen, drei 
Männer und drei Frauen, flogen auf 
die Straße. Eine der Frauen iſt ſchwer 
verlegt. Sie wurde fortgebracdht. Ihr 
Name wurde nicht ermittelt. 


Jetzt drei Todte. 


Union, Miff., 17. Juli. Infolge der 
heutigen Schießerei, des Ausfluſſes 
einer alten bitteren Feindſchaft, wur— 
den Joe und Beter McDonald auf der 
Stelle getöbtet, nachdem fie ihren Geg- 
ner Joe Miller fo verwundet hatten, 
daß er heute Abend ftarb, während C. 
Ehisholm und Murphy McDonald 
ſchwer verwundet murben. Geneſen 
fie, fo werden fie progejfirt werben. 

Neue Forfhung Nanfens. 

Ehriftiania, 17. Juli. Dr. Fridtjof 
Nanfen bereitet ſich auf eine neue 
Erpedition nad) dem eifigen Norden 
bor. Er mird dazu feine Yacht Vezle- 
moj benugen, welche beſonders dazu 
eingerichtet worden tft. Die neue Reife 
gilt Studien der Meerestiefen, Strö- 
mungen, Wärme des Waſſers an ber 
Oberfläche und in großer Tiefe. Die 
Strömungen haben bedeutenden Ein— 
fluß auf das Klima ünd die Fiſcherei 
bon Norwegen. Die Fahrt joll bis 
nah Island und Grönland gehen. Im 
Herbit hofft Nanfen zurüdzufehren. 

Mörder erihoffen. 


Beaver, Ba., 17. Juli. Tony Friz⸗ 
zani, Mörder von Michael Kuzmak, 
wurde heute Nachmittag Durch einen 
Schreckſchuß im Walde aufgeftöbert, 
froh unter eine Grabenüberführung 
und ſchoß auf feine Verfolger, von de— 
nen ihn Jas. Holbroof dann erfchoß. 
Auf die Feitnahme des Mörder, für 
deſſen Verbredhen fein Bemegarund 
befannt ift, waren $300 Belohnung 
ausgeſetzt. 

* In der Nähe des großen Spring: 
brunnens im Garfield Park fand ge- 
ftern Abend ein Polizift die in eine 
weiße Dede gehülite Leiche eines etwa 
drei Monate alten Mädchens, Das, 
mie man annimmt, eines natürlichen 
Todes gejtorben, aber von den Eltern 
ausgeſetzt morden ift, weil fie die Be— 
gräbnißfoften nicht zu erſchwingen 
bermochten. 





— ⸗ 
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Was Babies nicht mögen. 





Kein Neugeborenes follte verfäu- 
men, über feinem Bett ein Schild mit 
folgenden Worten zu führen: Faß mich 
nicht öfter an, ala es nöthig iſt. — 
Gib mir feinen alten Lutjcher, um 
mic am Schreien zu hindern. — Zeige 
mich nicht allen Tanten und Onkels. 
— Nimm mich nicht immer aus mei- 
nem Bettchen, um mich an Deine Bruft 
zu drücen und mit mir auf dem Fuß— 
boden zu fpielen und führe vor mir 
feinen Indianertanz auf, indem Du 
eine Klapper fehüttelft und mir ein 
Kauderwälſch vorredeft, um mich am 
Schreien zu hindern. Wenn id 
meine Flaſche fortwerfe, dann zwinge 
mich nicht, fie von neuem zu nehmen, 
ich wei beſſer als Du, mann ih Hun— 
ger habe. — Nimm mich nicht zu allen 
Vergnügungen mit, denn ich bin noch 
nicht fo alt und vergnügungsfüchtig 
wie Du. — Küß mich nicht, dazu bin 
ih noch zu jung. Suche Dir hierzu 
einen Wltersgenoffen aus. — Lak mich 
nie Deine übertriebene Sorge um mein 
Mohlergehen fehen, denn ich habe noch 
nicht zu viel Selbjtvertrauen zu mir 
ſelbſt. — Set nicht ftolz auf meine na— 
türliche Munterfeit; fie fann ja ein 
Zeichen der Degeneration fein. — Auch 
ſollſt Du nicht jeden Tag meine Tem: 
peratur meflen oder fogleich nach dem 
Arzt ſchicken, wenn mir irgend etwas 
fehlt. — Laß mir nie das Licht in 
meine Augen fcheinen und wiege mich 
nie gewaltfam in den Schlaf. 


BE 
>>» 





Die längite Telegraphenlinie der 
Welt. 

Die indo=europäifche Telegraphen- 
Kompagnie befitt eine direkte Telegra= 
phenlinie von London nah Perſien, 
die über Emden, Berlin, Warfchau, 
Rowno, Odeſſa, Kertich, Tiflis, Tä- 
bris, Teheran, Karachi nad) Panjur 
führt und bis zu 40 Worte in ber 
Minute au befördern vermag. Da auf 
der 7700 enalifche Meilen langen 
Strede der Stromverluft felbitver- 
ftändli außerordentlich erheblich ift, 
find insgefammt 13 Relais eingejchal- 
tet, die automatifch die nöthige Elektri— 
zität in die Leitung einführen, um ein 
direktes Arbeiten zmifchen Yondon und 
Indien zu ermöglichen. 


Die „„Sabotage‘‘ des Bergnügens. 


Paris, 25. Juni. 

Die Franzofen Faben die „Sabotage” 
erfunden und damit mohl auch das 
Recht erworben, dem Ding in allen 
Sprachen den Namen zu geben, umjo- 
mehr, ala das Wort ſchwer zu über: 
fegen ift. Man weiß, mas ed bedeu- 
tet: allerhand Schif nen, mit denen bie 
Arbeiter ihren Brotherrn ärgern, Ver: 
erben der Werkzeuge, geringe oder 
ichlechte Leiftungen, anbrauchbare Pro- 
dufte im Kleinen, Niederbrennen der 
Fabriken im Großen. 

Das „Go canny“ der Engländer, 
fogar das „Plot Movement“ mar 
harmlofer, meil meniger jyitematifch 
betrieben. In Franireich wird Die 
Sabotage nicht nur ein Kampfmittel, 
das man verzweifelnd in letzter Stunde 
ergreift; es wird ein Sport. Die Elet- 
trizitätsarbeiter machten fich por zmei 
Jahren ſchon den Spaß, die Stadt 
zweiStunden ohne Licht zu laffen. Ihr 
Gewerkſchaftsſekretär, Herr Pataud, 
bat ſeitdem jede Gelegenheit ergriffen, 
um die Philofophie des Sabotirens zu 
prebigen, zu erklären, und zu ermei- 
tern, beinahe fagte ich auch, zu vertie⸗ 
fen. Er befitt guten Mutterwig und 
einen trodenen ge und er weiß 


amüfant | 











Wenn e3 ſchwül ı. heiß ift, Damm ift 
es fühl und Inftig auf dem 
größten VBergnügungsboot der Welt, 


rere Marquell 


Sicherſtes Schiff. Faft 5000 Baifagiere. 


250 Wankegan:,.— 251 


Täglich 10 Uhr Bormittags. 
Zurüd um 7 Uhr Abends. 


Kommt, hört anf die Muſik. Promenade. 

20 Fuß breite Außentabine. 11,000 Fuß 

Plantenweg. 5000 Fuß Tanzraum, 10,000 
Fuß Balmgarten. 


2560 Mondſchein⸗Erkurſion Zr 
Jeden Abend um 8:15 Uhr. 
Muſik und Tanzen. 

Dur alle Hohbahnen und Stra— 
ßenbahn-Linien zu erreichen. 


Docks: Wells Str.-Brüde. 


j118—ag1,fondi 
















jungen, den der „Matin“ heute ver— 
öffentlicht. Wir überfegen das Schrift: 
ſtück, weil es in \er That fehr karakte— 
riftifch ift für die Getjtesrichtung, die 
in einem Iheile der franzöſiſchen Ar— 
beiterwelt herrſcht. 

* * * 

„Der Streik der Stalljungen hat 
die öffentliche Meinung tief bewegt, ſa— 
gen Sie mir. Warum ſoll mich das be— 
kümmern? Ich verachte dieſe öffent— 
liche Meinung, oder wenigſtens jene, 
welche den Anſpruch erheben, fie zu ver—⸗ 
treten. Ohne allzu große Erſchütter— 
ung hat die bürgerliche Klaffe die Aus— 
ftände der Bergarbeiter, der Elektriker, 
der Poitleute fich abfpielen jehen; uns 
bewegt hat fie den Meteleien von Bil- 
leneuve zugefchaut, und heute kann fie 
den Gedanken nicht ertzagen, ſich nur 
einen einzigen Tag eine ihrer Lieb» 
lingöveranügungen zu berjagen. 

Der „Arbeiterbund” hat die Kühn— 
heit gehabt, die Pferde zu verhindern, 
in der Runde zu laufen. Welch’ un- 
berzeihliches Verbrechen! 
ftetat die Einbildung der Leute, die ſich 
feine Gehirnhautentzündung zuzie— 
ben, um die fozialen Probleme zu lö— 
jen — 

Nun wohl, meine Herren Bourgeois, 
Sie müffen fi damit abfinden. Es 
ift nicht zu Ende. Es fängt erſt an. 
Die Sabotage Ihrer Vergnügungen 
kitzelt Ihnen unangenehm die Haut. 
Warum haben Sie das nicht früher ge— 
fagt? Wenn Sie müßten, wie wir dar— 
auf halten, Xhnen angenehm zu fein! 

Merden mir noch einmal fommen, 
um Verwirrung in Ihren Rennpläßen 
anzurichten? Ich weiß es nicht, aber 
ich glaube nicht, daß mir ſofort wieder 
damit anfangen. Man muß abmechfeln 
in feinen Mitteln und Wirkungen. Ei— 
ned Tages würde aus der Eintönigfeit 
die Rangemeile entftegen, und Ihre 
Unterhaltung liegt uns doch fo ehr a 
Herzen. 5 

Was ſagen Sie 3. B. zu einer Sa: 
botage einer Galavorſtellung in Ihrer 
Staat3oper? Ein König wohnt der 
Aufführung bei an der Seite des 
Herrn Falliered in der Präfidentenlo- 
ge. Der Saal ijt voll von ſchwarzen 
Träden und diamantengefchmüdten 
Damen. Die Chöre und das Ballet- 
forp3 treten auf die Szene. Auf ein 
Signal, —das nicht vom Kapellmeijter 
fommt, — ftimmen die Choriften mit 
voller Kraft an: 


„Ah! ca ira, ca ira, ca ira, 
Tous les bourgeois A la lanterne!” 


Gleichzeitig tanzen die Koryphäen 
einen wahren Hexenſabbath. Nicht 
wahr, da3 wäre amüfant und erleich- 
terte die Verdauung? 

Etwas anderes! Wenn Wir einen 
Streit der Tänzerinnen*) organifirten 
und damit die alten Abonnenten des 
Vergnügens beraubten, mit väterlicher 
Hand das Kinn der niedlichen „Rat- 
ten“ zu ftreicheln, alauben Sie nicht, 
daß dann das Leben für Sie ohneReiz, 
ohne Zweck und unerträglich würde? 

Wir haben die großen Pferde ſabo— 
tirt, wir ſabotiren vielleicht die Kleinen 
(die „vetit3 chevaur”). Die See ohne 
Kaſinos. Das Gebirge ohne Spiele, 
die Bäder ohne Roulette, — aber da3 
märe das Ende der Welt, eine beifpiel- 
loſe Kataftrophe in der Gejchichte der 
Volker, ein.endgültiges „rien ne ba 
plus!” 

Variiren wir noch weiter! 

Mas denken Sie, Reiche der Erde, 
von einem guten Purgativ, das, ohne 
daß Sie es ahnen, am “-iben Tag, zur 
felben Stunde in allen fafhionablen 
Reftaurant3 und Hotels den Gäſten 
ferpirt würde? 

Noch anders! Wüßten Sie, Melo- 
manen, gelommen, um qute Mufit zu 
hören, nicht die Originalität eines Or— 
cheſters zu jehüten, das nicht im Takte 
ſpielt? 

Ich weiß noch Beſſeres, 
ſchließe. 

Ich höre Sie wohl, meine Herren 
Bourgeois, wie Lartarin ausrufen: 
„Meine Herren Arbeitsbündler, Säbel- 
hiebe, aber feine Nadelftiche!” 

Seien Sie beruhigt. Alles zu feiner 
Zeit. Für den Augenblid begnügen 
mir un; mit dem, was ich den Gueril- 
lafrieg nennen möchte. Wir bemühen 
una, Ihnen mit allen Mitteln die Ein- 
tönigfeit des Dafeins zu unterbredien. 
Vertrauen Sie uns! 

Soll da3 heißen, daß mir auf den . 


— 


Wenn es unſerem letzten Ber- 


theil. 


ſuch ein bischen an Breite mangelte, jo 


fommt das davon, daß er von einigen 
Berfönlichkeiten n 
war, welche in Zufunft nicht mehr 
durch ihre Thätigkeit oder vielmehr 


Unthätigteit ſchaden können, weil wir. 


fie jegt fennen. 


Wir werden auf’3 neue beginnen. 


Bis dahin fahren wir fort, und durch 
Uebung das Gefhid der Hand zu ers 
balten, unfere Truppen kriegs ‚zu” 
machen, die Regimenter zu N, 


und das ohne Raft. 
- Verftanden! Gruß. 





—— 


Das über: 


aber ich 


Generalftreif verzichten? Im Gegen 4 


geſchwächt morden i 



















































Bergnügungß - Wegtweifer. 
d CHera Houfe „U Gentleman 
Miſſiſſippi.“ 

id. — „Ihe Blue Mouſle.“ 

oiß, — „The Xraveling Galesman.* 
ital. — „The Xenderfoot.“ 

A ter. — „The Candy Shop.” 
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oufe, Konzert jeden Wbend und 
Nahmittag. 

— Rongert jeden Abend und Sonntag 


4 Garten —Ronzert von Ballmann’s 
töhefter jeden Abend und Sonniag Nahmittag. 
ifergarten. — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. » 
Riverview Ergpofition.— Alferlei Attrak⸗ 
tionen. 
E> rett Park, — Ullerlei Attraktionen. 
ans SoucisPart. — Kllerlei Attraltionen. 
White City. — Allerlei Attraktionen. 


Lokalbericht. 


Vor Thoresſchluß. 


Erhöhte Scheidungsthätigleit im 
S. perior⸗ und im Kreisgericht. 
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Eigenartige Gründe. 


Schickte igm ihre beſten Wün ſche. — Eine 
Frau, der die Ehe zu langweilig war. 
Hahm feinen Abſchied. — Frau und 
Freundin. — Jhr graute vor Amerika. 


Im Superior- und im Kreißgericht, 
welche beide gejtern auf zwei Monate 
geſchloſſen wurden, arbeitete die Schei- 
dungsmühle vorThoresſchluß noch ein- 
mal mit Hoddrud. Etwa fünfzig 
Perjonen klagten im Countygebäude 
den Richtern ver Stanzleiabtherlungen 
ihren ehelichen Schiffbrud. Die Ge— 
richte werden erjt am 18. September 
wieder eröffnet, inzwifchen mird in 
jeder Abtbeilung nur ein Richter die 
allerdringentiten Geſchäfte erledigen. 
Am Superisrgericht werben die Richter 
Chetlain, Dupuy, Barnes und Kava— 
nagh mit ven angehäuften Sachen auf- 
räumen, neue Gejchäfte aber nicht auf- 
nehmen. 

Auf eigenartige Beſchwerden bin 
erhielt Frau Kora Maat, 2455 Prai⸗ 
tie Ave., Evanfton, von Stichter Bar— 
nes im Superiorgericht die Scheidung 
pon ihrem Manne, dem Kaufmann 
William Maaf, Lemwilligt. Als Urfa= 
chen des ehelichen Zermürfnijies gab 
fie an: Gie fonnte ihm die Braten- 
tunfe nicht zu Dante machen, weshalb 
er fie ſchlug. Sie mollte nicht Holz 
baden, während er das Kind martete. 
Er mollte ihr nicht erlauben, ihm zu 
antworten, wenn er fie ſchalt. Er 
trant täglich ein Quart Schnap2. 

Derfelbe Richter bemilligte auch 
Frau Mary Bowie, 2518 South Park 
Ave., die abgehärmt und abgearbeitet 
bor ihn trat, die Scheidung bon ihrem 
Manne Guſtav. Sie ſei es müde, 
fagte fie, ihn außer ven beiden Kin— 
dern zu ernähren, und das hätte jie 
drei Jahre lang gethan. 

„Er geht jeden Tag fifchen, fommt 
in der Nacht betrunten heim und prü= 
aelt die Kinder,“ jagte Frau Bowie. 

Friedrich Weingartner glaubt ein 
fleines Juwelengeſchäft anfangen zu 
fönnen, wenn er feine «ohanna los 
wird. Er hat fie im Jahre 1875 in 
Berlin geheirathet, aber im Juni 1904 
bat fie ihn angeblich verlafjen, meil, 
wie er fagte, fie fich über feine Sache 
einigen konnten, ohne fich zuvor heftig 
gezantt zu haben. 

Wollte nicht zurüdfehren. 

William K. Clement, der Gejchäfts- 
führer eines Anzeigengeſchäfts, in 
Evanſton wohnhaft, erlangte von Rich⸗ 
ter Stouah im Kreisgericht die Schei- 
dung von Alice E. Clement. Nachdem 
er etwa 12 Jahre mit feinr Frau ge⸗ 
lebt, jo erzählte er, ging fie auf Reifen 
und jchrieb ihm nach mehr al3 einem 
Jahre, daß fie noch ein Jahr 
oder zwei fortbleiben und zu ihm 
überhaupt nicht mehr zurüdfehren 
mwürde. Sie würde es gern fehen, daß 
er eine qute, liebensmwerthe Frau hei— 
rathe, die gut zu ihm märe. Gie 
wünfche nicht, ihn wiederzuſehen, da 
das für Beide nur peinlich fein würde, 
Er hätte fpäter verſucht, ſagte Ele 
ment, eine Unterredung mit ihr herbei⸗ 
zuführen, aber fie hätte ſich nachdrück— 
lich gemeigert, ihn zu jehen. 

Die Welt, in der man fich langweilt. 

Edward Mumblom, 1143 Harvard 
Str., erzählte Richter Stough, daß 
feiner Frau, Aimee, die Ehe zu lang» 
meilia gemejen fei. . 

„Wir heiratheten in St., Joe,“ ſagte 
Mumblow, „am 23. Augujt 1903. Am 
8. September 1906 verließ fie mid). 
Sie tagte, das Eheleben ſei ihr viel 
zu langweilig. Als ich wieder von ihr 
hörte, lief fie mit fremden Männern 
herum und trank allerhand Zeug.” 

Julius Fuchs, Werkführer eines 
Kleiverhaufes, berichtete, daß er am 3- 
November 1906 beim Weggang bom 
Haufe feine Frau gefüßt und ges 
mwähnt habe, daß Alles in jchöniter 
Ordnung fei. Am Abend heimteh- 
rend, hätte er die Karte eines Speicher- 
gefhäfts am Thürknopf und die Woh- 
nung ausgeräumt gefunden. Geine 
Frau hätte er feitdem nicht mehr ge- 
ſehen. 

Jugendliche Vebenbuhlerin. 

Frau Emma M. Sykes klagt im 
Kreisgericht auf Scheidung von Wil— 
Iiam 9. Sykes und nennt eine 17jäh- 
tige „Florence“ als Mitfchuldige. Das 
Paar hat am 3. Februar 1906 gehei- 
rathet und ſich am vorletten Samſtag 
getrennt. Frau Spies jagt, ifr Mann 
hätte fie troß eines Jahresverdienſtes 
von $2500 nicht ernährt. 

Staley M. Chapin hat feine Frau, 
Desdemona, am 14. Auguſt 1904 nach 
eiwa achtjähriger Ehe angeblih ohne 
Gründe anzugeben verlaffen und feit- 
ber nicht zu ihrem Unterhalt beigetra- 
gen. Sie wünſcht daher geſchieden zu 
merben. Das ftäbtifche Adreßbuch ent- 
hält nur einen Staley N. Chapin, und 
bieſer ift Arzt mit Sprechzimmern im 
Gebäude 79 State Str. 

Verlaſſen war auch der Scheidungꝰ⸗ 

auf Ben u nee. ch 
ie wi ail, 

m h ae American Bonding 


n Baltimore, und Nannie D- 


löfte. Das Paar hat vom Dezember 
1898 bi3 zum Januar 1903 zufam- 
mengelebt. 

War ehemüde. 


Anna Roeske erhielt von Richter 
Ball die Scheidung von dem Zeitungs⸗ 
agenten Klemens H. Roeske, Nr. 124 
Weſtern Avenue, wegen Vernachläſſi— 
gung bewilligt. Frau Roeske bezeugte, 
ihr Mann hätte ihr geſagt, er ſei des 
Verheirathetſeins mide. Sie haben 
am 5. Juni 1907 geheirathet und nur 
14 Monate zuſammen gelebt. Dann 
erhob die Frau eine Nährgeldklage, 
die ſie aber ſpäter fallen ließ. 

Wählte die Seelenfreundin. 

William Heifer hat feiner Frau 
"rund heraus erklärt, er könnte nicht 
gleichzeitig eine Geelenfreundin und 
eine Frau ernähren, und ſich für bie 
erjtere entjchieden. Sp erzählte menig- 
ftens Frau Heifer dem Richter Ball. 
Sie mohnt im Haufe Nr. 3628 Ver- 
non Avenue und ift feit Oktober 1905 
mit Heijer verheirathet. Am 2. März 
fam es zur Trennung. Als er fort 
mar, entdecte fie angeblich, daß er mit 
Mary Homard, Nr. 2541 Dearborn 
Straße, lebte. Heifer befigt ein Fuhr- 
geſchäft und ſoll wöchentlich 3100 ver- 
dienen. 

Derzichtet auf Mährgeld. 


„Ich werde für die Austreibung je 
des Mannes aus Coof County forgen 
helfen, der fich weigert, feiner bebürfti- 
gen Yrau Nährgeld zu zahlen,“ fagte 
Richter Barnes, indem er Frau Anna 
Jarvis, Nr! 7820 Jackſon Park Ave., 
die Scheidung von Charles Jarvis 
bemilligte. 

„Wir waren jehs Wochen verheira- 
thet, als er mich verließ, weil ich dar— 
auf beitand, meine franfe Schweſter 
zu pflegen,“ fagte Frau Jarvis. „Er 
berlieg mich, einer Aufmwallung bes 
Augenblid3 folgend. Er will mir fein 
Nährgeld zahlen.“ 

„Ich werde ihn dazu zwingen, wenn 
Sie es wünfchen,“ ſagte der Richter. 

Frau Jarvis erflärte aber, ohne fi- 
nanzielle Hilfeleiftung von Geiten ih- 
res Mannes fertig werben zu fünnen. 
Das Baar hat ſich am 27. Juli 1905 
verheirathet. 

Stellt Jerufalem über den Gatten. 


Um nicht in Amerifa leben zu müf- 
fen, bat Frau Viktoria Wiener ihren 
Gatten Gerry, Nr. 634 W. 12. Str., 
berlaffen und iſt in ihre Heimath, dag 
heilige Jerufalem, zurückgekehrt. Auf 
Grund diefer Ausfage erhielt Wiener 
bon Richter Barnes die Scheidung be— 
rilligt. Wiener ſagte, er fei feiner 
Frau bis nad) New York gefolgt und 
ſei in fie gedrungen, mit ihm nad) Chi- 
cago zurüdzufehren, aber fie hätte 
nicht gewollt und ihm erklärt, in Ame- 
rika fönnte fie nicht glüdlich fein. Die 
Heirath des Paares fand im Oftober 
1904 jtatt, fpäter famen fie nach Chi- 
cago, und im März 1907 ging bie 
Frau fort. 





\ Ins wilde Afrika. 


Eine Expedition im Auftrage des Ameri 
Fanifhen Mufeums für Naturwiffenfchaft. 


Um im Auftrage des Amerifanifchen 
Mufeums für Naturmijfenfchaften 
Elephanten und anderes Großmwild zu 
jtudiren und, ausgeftopft, für Stu- 
dienzwede mitzubringen, wird am 10. 
Auguft Herr Carl E. Afely nach Afri- 
fa aufbrechen. Der befannte Karri- 
faturzeichner John T.McEutcheon und 
Yrederic Stephenfon, ein Neffe des 
Bundesfenator3 Gtephenfon von 
Wiskonfin, werden ihn begleiten. Herr 
Akely hat Halb und halb die Abficht, 
den gewaltigen Nimrod Roofevelt um 
jeine Hilfe beim Erlegen der gewünſch— 
ten LZehrgegenftände anzugehen. 


— 
>>.» 


— Immer diefelbe. — Schaufpie- 
lerin (zu ihrer Köchin): „Ich habe ge= 
rade Zeit, bitte, jtubiren Sie mir ’mal 
Gulaſch ein!“ 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Cent das Wort). 


— 

















Verlangt: Mann für eine Office. Charles Flachs, 
ſprechen Sie gleich vor bei der Deutſchen Geſellſchaft, 
GI Na Ealle Straße. 





Derlangt: 10 Arbeiter. $2 per Tag. Zimmer 1, 
275 La Sale Etr. ſo —fr 





tlangt: Geihidte: Mann, guter Lohn. 


De immer 
301 — 75 La Sale Str. 


fo—fr 





Verlangt: 20 Carpenter und Helfer, guter Lohn. 
immer 51 — 75 La Salle Str. jo—fr 





Verlangt: Office Mann und Timekeeper, $75 den 
Monat. 275 La Salle Str., Zimmer 31. 
fomopdimidoja 


Verlangt: Zwei gute armarbeiter, guter Lohn. 
Echt Mr. Zaehler, Zimmer 1, 275 Sa Salle Str. 
fomodimidofr 


Verlangt: Mann in Milchgeichäft zu arbeiten. — 
Kahzufragen Sonntag. 64 Center Str. 


Berlangt: Gifenarbeiter. Bariety Mfg. Eo., Sas 
eramento und Carroll Ave. 














Perlangt: 1 
Bierpumpen verſteht. Stetige Arbeit. Apr.: 
Abendpoft. 


Plumber, der eine Reparaturen an 
a. 40 





Holz: Bildhauer, 
nahe 2 


Ei 


Berlangt: 


beftändige Arbeit. — 
712 Gentre Ane., tr. 





Derlanat: Talentvoller und aufgewedter Junge, 
um daS beforative Zeihenfah zu erlernen. Guftave 
®. Trand & Co., 148 Midigan Ave. 

Verlangt: Mehrere tüchtige Leute, reiches Farm⸗ 
land zu bearbeiten. Zimmer 65, 9 Wafbington Str. 

ag18,2%0,23,25,%8 


Empire Brufb Worts, 
14jl1mX 








Verlangt: Bürſtenmacher. 
24 Newton Etr. 


Verlangt: Guter Wagenmader; ftetige_ Urbeit.— 
Be Sonntag PBormittag. 42 u 
tr. aio 








Berlangt: Ein Fubrmann und drei Männer für 
Farmarbeit. Leesleh Bros., 2. Str. und Tat Part 
Avenue. fafon 





Verlangt: Aunge von 17 Jahren, um daS Pelj⸗ 
geihäft zu erlernen, Mutter oder Vater mitzubrins 
gen; auter Lohn. 95 E. Wafhington Str. Zims 
mer 8. afen 


Verlangt: Ein ältlicher alleinftehender Mann, der 
im Winter die Quftheizung bejorgt und im Som: 
mer ſich allgemein nüglich zu machen verfteht, nied- 
tiger Lohn, aber eine gute ed für den rede 
ten Mann. Nahzufragen 4201 Vincennes Ave. dfafo 


Verlangt: Shaper und Moulding Maſchinen-⸗Ar⸗ 
beiter, tüchtige Cabinetmalers und Xreppenbauer. 
Steige Arbeit Winter und Eommer. Sofort ans 
ufragen, Segelte & Kohlhaus Mfg. Eo., La Groife, 

iSconjin. 16j12m% 











Berlangt: Erfte Hand an Cake. Dymel & Robbe, 
13 S. Mond Str. frfaie 








Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Mort.) 


Berlangt: Zrasae: gebe möblirte Wohnung, wenn 








die el‘ Stunden arbeitet, Mann fa 
bee ar! fen. 2 Sebi an Wels 





* 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 18. Juli 1909. 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 1 Cent das Wort). 


Stellungen fuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 1 Gent das Wort.) 








Zu verwiethen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 3 Gent3 das Wort.) 


Geſchäftsgelegenheiten. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Grundeigenthum und Häujer. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Verlangt: Maſchiniſten, Carpenterd, Bladjmiths, 
Zaglöhner, Farmarbeiter, Eheleute, Vorters. Central 
Emplopment, Bimmer %1, 171 Wafpington ig * 

omo 








Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort). 


Geſucht: Zuverläffiger, deutfher Dann mit befter 
Gmpfehlung jucht Arbeit irgendwelder Art. Gall, 
O1 Emerald Abenue. fomodı 


Gejuht: Saloonporter mittleren Alter ſucht 
Stellung, kann etwas Bar tenden, Frank Gopp, 
alte Nummer 50 Wells Str. ſomo 


Geſucht: Junger Mann ſucht 
ſchäftig ung. Nachzufragen 194 Wells Str. 


Geſucht: Junger Mann ſucht Stellung als Schins 
kenmacher, hat auch Erfahrung im Wurftgeichäft. 
D. Müller, Nachzufragen 194 Wells Str. 











irgendwelche Bes 
leyl. 





Gefucht‘ Deutſches, linderloſes Ehepaar, mittleren 
Alters, ſucht Stellung in Privatfamilie, Sommer: 
Refort, Hotel oder Klub; Frau iſt ausgezeichnete 
Ködin; Dann durchaus erfahren in allen Hausarbei- 
ten, Deizung, Gas, Gärtnerei ufw. Gefl. Nach: 
richt erbeten an John Neurohr, 510 — Ave. 

afonmo 








Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 3 Gent3 dag Wort.) 


Neue Zirkel im Englifhen beginnen jekt. 
Chicagos Grfte u. Aelteſte Schule (Illinois College), 
200 Ps North Ave., nahe Halſted. Stets geöffnet. 


Deutihe Schule für Hebammen. Strebjame 
Frauen, welche eine gutzahlende Profeifion für ihr 
ganzes Leben erlernen tollen, können jet in unfere 
Hebammen-Schule eintreten. Das Schulgeld ift jet 
sehr niedrig. Nahzufragen bei Dr. Soutup, 1820 
2, Str., Gde Millard Ave. ſaſon 








vermiethen: Vier Zimmer mit Badezimmer 
un ee $12.00; drei Vlods vor North⸗ 
weſtern⸗ Hochbahn. 290 N. Winchefter Ave., made 
Lawrence Avenue. 





Zu vermiethen: 


Siore, mit 4sßimmer lat, au: 
famen oder jeparat, billig. 905 C 


Otto tSr. 
Zu vermiethen: 4 Bimmer lat, große helle Zims 
wer, feine Nachbarſchaft. 259 Lincoln Ave. 


Zu vermiethben: 5 Zimmer Flat, heil und mos 
dern, $15.00. 1175 N. Halfte Str. 


Zu vermietben: 5 Zimmer Mohnung an rırhige 
Familie. 355 Milmantee Ave. dojodi 


Zu vermiethben: Schub Shop. 842 Evanfton ve. 
Nahzufragen: 67 Genter Str. jafon 


Zu vermiethen: Grfteg fat, 6 Zimmer, 
von 5 Garlinien. Schlüffel in 776 N. 
Ave., nahe North Ave. 

















14 Blod 
Winchefter 
13j1, 10% 








Geſucht: Mann mit guter Erfahrung incht Stelle 
als Heizer oder Jamıtor. 110 Willem Str. — 
jomodimi 

Geſucht: Tüchtiger Blackſmith ſucht Beihäftigung, 
auch als Schlojier. 2811 Emerald Avenue. 








Geſucht; Aelterer, alleinſtehender, nüchterner Mann 
jucht Porter⸗ oder Hausarbeit. Adr: E. 247 u = 
omo 


Geſucht: Erſter Klaſſe Buſineß-Lunchkoch ſucht 
eg lag. Näheres 101 Wells Str., Schneider: 
Shop. 








Geſucht: Guter Painter juht Stelle. 
184 Lurling Str. 


Prumm, 
fafon 





Geſucht: Bäder, gute zweite Hand an Brot und 
Cckes, tann Sfenarbeit, fucht ftetigen Plab. Chas. 
Löhmer, 180 Oit Obio Str. ſaſo 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Dr. Lerenz's Elektriſche Körder Battery macht 
Leben ein Vergnügen für ſchwache, nerpöje Männer 
und frauen. Nebt zu haben zum halben Preis. 
GFleftriihe Sufpenfary, Unterſuchung, Rath und 
Probe frei. Dr. Lorenz, 355 Lincoln Ave. Buch 
bei Poſt frei. löjlfrfondi* 


Deutihe Hebamme nimmt Entbindungen an in 
und außerm Haufe, zu mäßigem Preis. Rath frei. 
Mrs. Schade, 447 Wells Str. Phone ——— 

412wx 


Dr. Weiß und Frau, Oeſterreich-Ungarn, behan— 
deln alle Frauen-Krankheiten und nehmen Entbin— 
dungen an in und außer dem Hauſe. 294 W. Divi⸗ 
ton Etr., Ede Wood. Telephon Monroe 94. 
Binim! 














Geſucht: Bäcker ſucht Arbeit als 2te 


Hand an 
Brot und Rolls. 46 Willow Str. fimo 





Gejuht: Yuverläffiger Bartender, 


" . guter Mijcher, 
ſucht ftetigen Platz. 


Telephon: Lincoln 2828. 
ſaſonmo 





Geſucht: Ein 88 Jahre alter Mann fuht Stelle 
als Wächter. Ata, 25 Pleaſant Str. fafonmo 





Geſucht: 
ſtetigen Platz. 


Guter, arbeitswilliger 
Zachs, 


Bartender ſucht 
163 Fremont Str. ſaſonmo 





Gejucht: Junger Mann, nüchtern und arbeitfam. 
wünſcht ftetige Arbeit als Saloonporter, kann auch 
etivas bartenden. Adr.: D. 762 Abenppoft. ſaſo 





Geſucht: Tüchtiger, ſelbſtſtändiger Koch mit beſten 
Zeugniſſen, ſucht ſtetige Stelle. Adr.: ©. 761 
Abendpoſt. ſaſon 








Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort). 





Läden und Fabriken. 


Verlangt: Mehrere junge Damen, 16 bis 18 
Sabre alt, welche Schule abſolvirt haben, für ver— 
ſchiedene Store:Stellungen, ausgezeichnete Gelegen: 
heit. Müſſen zu Hauſe wohnen, nett gekleidet fein 
und gute Referenzen haben. Vorzujprehen um 8:30 
Morgens, beim Superintendenten, 5. floor, 


Rothſchild & Co, 


State und Dan Buren Straße. 
dimidofrfa 
Verlangt: Damen, ftetig, Arbeit im Kaufe, zahle 
für Stüdarbeit von $1.50 das Dutzend aufivarts. 
3965 Str., Zimmer 312. fomo 


S. State 

Verlangt: Tüchtige Verkäuferin, mit — im 
Delitate ſſen-Geſchäft; keine Sonptagsrbeit. Nach: 
zufragen: 39 ©. Clark Str, friefon 











Verlangt: Mädchen, das im Sortiren von Korken 
Erfehrung bat; guter Lohn. 101 Eaft Kinzie * 
aſon 





erlangt: 


Maihinen-Näherinnen an Welten. — 
Jowa Str. i 


Klein. fafomo 


Saudarbelt. 

Perlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hauzardeit in amerikaniſcher familie, $7.00; Em: 
rfehlungen. Ninzufcagen: Gafiman, 719 Walnut 
u North Govanfton. oder telephonirt: Evanſton 
5681. 


Verlangt: Ein Mädchen aus 
15 oder 16>jührig, für leichte Hausarbeit bet zmet 
Leuten, braucht nicht kochen können; Tann Abends 
nah Haufe geben. Nerpjeite. Lohn 83.50 zum Ans 
fang. Adr.: B. 854 Nbendpoft- 








uter Yamilie, etwa 





Finanzielles. 
(Anzeigen unten dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Zu verkaufen: Beſte erſte 6proz. Hypotheken, in 
Summen von 5500 aufwärts; reine Papiere. 

Geld zu verl:iben zu den beiten Bedingungen. 

Nihard AU. Koch, 115 Dearborn Str., 7. Flur. 
Norvfeites Office: 270 North Ape., Ede Lartabee Str. 


Abends T—9, Sonntags 10—12. 
13j1,*X 





5%— Geld gu verleihen —7 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Zu vermiethen: Anitändiger Herr Tann einfaches 


Zimmer erhalten bei anftändiger Wittwe. 337 Welt 
Fullerton Ude, nahe Weftern Ave., 1. Blur. 








1 oder 2 Boarders gewünfcht bei Wiener Familie. 
391 Oſt North Ave., 1. Flat. mojonn 


gu vermiethen: Helles, möbliertes Zimmer, an ein 
oder zwei Madden. 825 Genter Str., Eingang an 
Dayton Str., Kohlf. jafjonme 
gu vermiethen: Möblirtes, freundliches, grobes 
Zimmer und prahtvolle Küche. 339 Lincoln Ave. 
: jajonmo 











Kinter finden Board. 235 Ordard Str. 


didofafon 





Zu vermietben: Helles möblirte8 Zimmer an ein 
oder zwei Mädchen. 946 Nord Halfted Str. Zu er: 
fragen im Laden, frſaſo 


— Ealoons zu verkaufen: — 
— — Günſtige Gelegenheit — — 
für tüchtigen Wirth —— — 
Preiswerth und gangbar. 
—— Sehr liberale Bedingungen — 
—— Näheres: C. Seipp Brauerei 


Zu verlaufen: Ein in einer der beiten Straßen der 
Nordmweftfeite gelegener Grocery und Market Bor: 
tath, ge die gejammte Ginrihtung; es iſt ein 
ſich ſeht gut bezahlendes Geſchäft, bejomders wenn 
der Käufer das Fleiſch jelber jchneiden kann. Eigen: 
thümer, welcher das Geſchäft ſchon über 10 Jahre 
mit beftem (Grfolg betreibt. zieht jih ins Privat: 
leben zurüd. Adr.: O. 765 Abendpoft. 


Zu verfaufen: Gutzahlendes Milch: Geidäft, 
lig, wenn jofert genommen. J134 Melroje Str. 











bil: 





Zu verkaufen: Feine Geſchäfts-Ecke mit gangba= 
ron Derifatsjiene und Grccery:Store, wegen Krantz 
heit. Irving Part Blvd. und Rihmond Str. 

jomo 

Lerfaufe meine 5 Zimmer Cottage und Heſchäft. 
leichte Grocery, Die von einer Dame geführt wer— 
ten tann ebenjo Kaffee, Thee- und BädereisRoute 
und Pferb und Wagen, gute Gelegenheit Für junges 
Ehepaar. Kommt und ſeht 2 Augufta Str. 


.—._ _— — — * 





Zu dertaufen: Grocery- und Delikateſſen-Store 
gute Yaae für Butcher; auch Pferd und Wagen. 
Ede Nora 40. Ave. und Gortland Str. 








Zu verfaufen: Roominghaus, 12 Zimmer, hübſch 
— Preis 860. Nahzufragen Wochentags. 421 
af Str. 

Zu verfaufen: Up-to-date Wäderei, 
qutes Geſchäft, guter Verfaufsgrund, 
Stadt. Adr.: U. M. 434, Abendpoft. 





gute Lage, 
verlajje Die 





Zu verfaufen: Gin Zigarrenladen, ſowie Stativ: 
nery; Verkauf bei der Kiſte bringt allein gutes 
Austommen. Anzufragen 5011 S. Aihland oe. 








Zu vermiethen: Helles möblirtes Zimmer an ein 
oder zwei Mädchen. 825 enter Str., Eingang an 
frſaſon 


Tapton Sir. Kohles. 


Zu vermiethen: Möblivte Zimmer, $1.00 auf: 
wärts. 174 Gaft Untario Str. 16jul, 110% 


Verlanat: 1 NRoomer oder Boarder. 
wärts. 275 E. North Ave. 








$1 auf 
13j11m& 








-—— auf Chicago bebautes Grundeigenthum 
Baudarlehen bcejorgt. 
Vorauszaylungs = Privilegien. 

9 Coneyk € 
Gentral 6825. 121 


D.; 
Tel.: La Sale, Str, 


24mai*X 





Greenebaum Son PBanters, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum u. zum Bauen. 
Niedrigſter Zinsfuß. 

Sichere Erſte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verlaufen. 
Nordoftede Clark und NRandolph Str. 3jl*X 





Wir verleihen Geld 
auf Chicago Grundeigenthum, jowie auch Geld 
zum Bauen und vortheilhafte Bedingungen. 
ohn PB. Foerfter & Co 
151 LaSalle Straße. 13j1,*% 


Geld zum Bauen, keine Kommiifion, keine Advo— 
fatengebühren, keine Verzögerung; Anleihen auf 
Grundeigenthum in Chicago und Gorftädten, verbeis 
fert und unbebaut. 20 Phones, Randolph 30. — 
8. D. Stone & Co., 125 Monroe Str. 20f6*% 


Geld in Summen von $50 bis $300 auf zmeite 
Hypothek zu verleihen. C. Oswald, 115 Dearborr 
Str., Zimmer 710. Abends 270 North Ave, Ede 
Larrabee, Zimmer 4. 25maie x 


Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum und 
zum Pauen zu niedrigften Binfen. Offen Montag 
und Sanıftag Abends bis 9 Uhr. Krauſe Saving 
Bank, 997 Milwaukee Ave., nabe Paulina — 

12ja* 


‚Ale Perſonen, welche Geld auf Chicago Grund: 
eigenthum zu niedrigen Raten borgen wollen, folls 
ten borjprechen bei reenebaum Sons, Nordoftede 
Glart und Rardolph Straße. 22aprX 


Zweite Hypotheken auf Grundeigenthum prompt 
bejorgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Co., 112 Clark Str., Zimmer 504. 

140f*X 




















EG ©. PBaunling 13 La Sale Str. Erfte 


"Sppothefen zu verfaufen. Geld zu verleihen zum 


niedrigiten Zinsfuß. Telephon Main 250. Jmai*X 

Geld zu verleihen auf gutes, bebautes Nordſeite 
Grundeigenthum, zu 5 Prog. Zinſen. Aug. Torpe, 
147 Gaft North Are, 18jul, 2w 








Geld zu verleihen auf Grundeigenthum. M. J. 
Huß, 112 Dearborn Str., Zimmer 900. Tillm& 





Verlangt: Zuverläffige Frau *ür Hausarbeit; au 
Wöchnerin zu bejoraen; quter Lohn. Mrs. Nopino, 
1722 W. Taylor Str., 1. Floor, hinten. 

Verlanat: Mädchen für Hotels, Neftaurants, Pri—⸗ 
vetfamilien, Fabriken. Gentral/ Employment, Zim— 
mer 201, 171 Waſhington Etr. fomo 


Nerlangt: Mädchen, das kochen, waſchen und bis 
geln veriteht, in Meiner Familie. 4920 Vincennes 
Avenue. jomo 

Verlangt: Gutes Mädchen bei Hausarbeit behilflich 
zur jein. Nachzufranen Montag den ganzen Tag. 
2215 N. Alhland Ave. 














Terlangt: Mädchen für Hausarbeit und Rinder 
u 4. T und 9 Jahren zu beaufjichtigen. 132 N. 
41, Court. 





‚ Xerlongt: Deutihes Mädchen zum_Geichirrwargen 
im Neftaurant; Lohn $6. 810 X S 


8. 47. Straße. 
Verlannt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
drei in der Familie. 2470 Magnolia Ave. Telephon: 
Gdgewater 7547. 








Rerlangt: Fin junges Mädchen für feichte Haus: 
arbeit, famı Abends nah Hauſe gehen. Zu ers 
fragen: 170 Osgood Str., 1. Floor. 





Verlangt: Mädchen oder Frau für Küchenarbeit. 
Arbeitszeit A Uhr Morgens bi3 4 Uhr Nahmittags; 
Samſtag und Sonntag frei. 55 die Woche. 971 
Oſt Madijon Straße. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
feiner Familie. Kirsner, 372 S. Ahland Blod. 


54 Sarra: 
ſaſon 








Verlangt: Küchenmädchen, ın Salcon. 
e Str. 





Verlangt: Mädchen, ungefähr 17, file zweite Arbeit, 
98 Pine Grove Ave. fafon 





Verlangt: Gutes deutsches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit in kleiner Familie; 3 Erwachſene. Gu— 
ter Lohn. R. Burchard, 1936 Oatdale Ave., 2. 
Flat. ſaſo 


deutſches Mädchen das kochen 
1391 N. Halſted Sir., 
fajo 





Verlengt: Gutes 
kann und Kinder gern bat. 
nahe Vedder. 





Mädchen für alfgemeine Hausarbeit. 
Maribiield Ave. Bringt Referenzen. ſaſon 


erlangt: 


8 €. 





Verlangt: Junges Mädchen bei leichter Sausar: 
beit zu helfen, feine Wäfche. 5808 Calumet Ave., 
1. Flat. fafon 





Verlanat: Tüchtiges deutiches Mädchen fitr allge: 
meine Hausarbeit, 3 in Familie. 1694 Wellington 
Straße. Mrs. Hummel. ſaſon 





Verlangt: Erfahrenes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit und kochen. 2416 Kenmore Ave. fajo 


Verlangt: Zweites Mädchen. 4339 Grand Blod. 
jajomo 








Nerlangt: Erſter Klaſſe ungartihe Köchin: 
hoben Lohn und Reifereld vergütet der 
Merfen. Schreibt: Sam's Reftaurant, 
Str., Detroit, Mid. 


zahle 
rechten 
35 Haſting 
frſaſo 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von vier. Nachzufragen: 31 Lawrence Ave.. 
Gde Hamilton Abe. di—fon 








Stellungen fuhen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 





Gejuht: Grfahrene Frau sucht Stelle. um Kran⸗ 
fen und Möchnerinnen aufzuwarten. Mris. Dann: 
berg, 305 Auftin Ave. fomo 

Geſucht: Gebildetes Kinderfräulein, 22 Jahre alt, 
mit guten Referenzen, jucht Stellung bei ein oder 
zwei Kindern. 908 E. PBelmont Ave., 3. lat. 


Geiucht: Defterreichiiches Madchen fucht Stelle als 
Lunchköchin in beiferem Saloon, oder zweite Arbeit. 
6% Grand Avenue, Store. 


Geſucht: Aunge Frau juht Nachtarbeit. 5%9 Barıp 
Apenue. y 


Geſucht: Frau fuht MWaihpläge im Haufe. 5% 
Barry Avenue. 


Geſucht: Teutihes Mädchen ſucht Stelle für kochen 
und Hausarbeit, jpricht auch engliih. 50 8. Place, 














Geſucht: Köchin ſucht Stelle in Saloon oder Re: 
ftaurant. 72 Waſhbourne Ane. fajon 


Geſucht: Köchin jucht Stellung für Lunch kochen 
in Salovır, Nerdfeite vorgezogen. 270 Cheftnnt Str, 
faion 


Geiuht: Kunden im Haus; erfter Klafie Schnei: 
derin, mäßige Preife. Mrs. Flynn, 3218 Galumet 
LM nahe 32. Str. Telephon Douglas 5918. 

mifafon 


G t: Deut laß. 
ee a En En DR 


Geſucht: i ingewandertes Mä 
Siehe für „‚Sauiasct Site eider ——— 

t: € riſches Mädchen 
—— —— Pa 
ſo 


Stelle in. Privathaus. 35 S. Gentre 
unge Witte, mit Hährigem Knaben, 




















Gefugt: 








in 





na 
wüniht Ste {8 shälterin, i 
a een en 





Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cent: das Mort.) 





Geld !—Geld!-— Geld! 

Mir Teiben Euch alles nöthige Geld auf Cure Mi: 
bel, Piano, oder Pferde und Wagen auf furze Bes 
nahrihtigung — zu den folgenden Raten— 

Leiht Ihr 825.00, bezahlt Ihr 85.00 den Monat; 
Leiht Ahr 830.00, bezahlt Ahr 85.00 den Monat; 
Leiht Ihr 835.00, bezahlt Ahr 85.00 den Monat: 
Leiht Ihr 840.00, bezahlt Ihr 85.00 den Monat: 
Leibt Ahr 859.00, bezahlt Ahr 86.00 den Monat; 
Leiht Ihr $75.00, bezahlt Ihr 810.00 den Monat. 

Die obisen Raten jchlichen Zinien und Kapital 
ein, Andere Summen entiprechend. 

Keine Umſtände oder beläftigende Fragen. 
Alle Geſchäfte ftrift privatim beiorgt. 
Epreht vor, jchreibt oder telephonirt Central 5059, 
cderal 2oan Go, 

Zimmer ERB— —i134 Monroe Str. 

6mai*X 





— Geld 3u vderlertden — 
auf Fure Möbel, Pianos Pferde, Wagen, Lager: 
haus-Receipts u.ſ. w. 

Wir laſſen die Waaren in Eurem Beſik. 
Wenn Ihr Geld braucht, kommt zu uns. 
Tie billieften Naten in Chicago. 

Wenn Ahr nicht dorfprechen Tönnt, füllt dieſen 
„anf“ aus, fchidt ihn nad, unferer Office und der 
Agent wird sofort voripreden und alles koſtenfrei 

mit Fuch beiprechen. 
RN —— er 
HDRAE. Shaun ———— x 
Gewünichte Summe 8 
Auf Sicherheit von 
Wann vorzuſprechen 
AU French K Company, 
95 Dearborn Straße, Zimmer 45. 


Zelephon: Randolph 3075. 6maie x 





Geld!! 
Brauchen Sie Beid?N 


Sie fönnen den Betrag borgen auf 
Ihre Miövel. Piano oder anderes perions 
liches Kigentbum au sehr niedrigen Nas 


ten. Rüdzanlung in fleinen wöchentlichen oder 
monatligen Peträgen. Die Sachen bleiben in Ihrem 
ungeſtörten Boris. Alles durchaus bertrauiid. - 
| Eo., Va 
Gredrih Wilhelm Ries, Dar. 
140 Dearborn Str., Zimmer 705, 
4 
“R 


Reliance Loan 


Hartjord Building. 





— Gebzaudt Ihr Gelpt— 

— Vrivat-Anleihen auf Möbel und Pianos — 
— ohne zu entfernen, zu den billigften Raten — 
— u. leidhtefte Zahlungen. Gtablirt feit 1805 — 
— Ginziges deutiches Geihäftsin der Stadt. — 
— VBitte ipreht dor oder jchreibt um Austunft — 
— Otto €. Voelder, 70 La Salle Str, 3. 4. — 
23in* x 


Niedrige Naten auf Möbel: u. Piano-Darleihen; 
825 für 75 monatlich: $50 fir $1.50 monatlich; $75 
für $2.00 monatlih; 8100 für $2.25 monatlich. Geld 
In ein paar Stunden. Wir geben alle Bortbeile, 
die Undere offeriren. Telephon: 5403 Central. 

69 Tearborn Str. C. fFrederid Seller, Mor., 3. 44. 
1fb*xX 











Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Cents das Wort,‘ 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advofat und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Flur. 

Alle Rechtsſachen auf das Beſte beforgt. 
Nordjeite- Office: 270 North Ave., 
Gde Larrabee. 

Abends 7 bis 9. ‚Sonntags 10 er 
10ap* 


John Wagner, deutſcher Advolat. 
Praktizirt in allen Gerichten. Alle Redits- 
ſachen prompt beforgt. Gründlicher Rath. 
134 Monroe Str., Zim. 1313, Eee > 

19jn* 


Gin bei allen Gerichten zueelaffener Deutih-Ame: 
ritanifcher Rechtsanwalt übernimmt alle Zivil- und 
Strafprozeſſe unter Garantie beften Erfolges. Kon: 
fultation frei. Unbemittelte ohne Vorſchuß. A. M. 
21 Abendpoft. dofajo 


Fred Plotte, dentiher Rechtsanwalt. 
Afe Rechtsſachen prompt beforgt. Praktizirt in allen 
Gerichten. Rath frei. 79 Dearborn Str., Zimmer 
1444. Abends 1644 Prior Mack, nahe R. Saifed, 

7fbex 




















Patentanwälte. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
—Miqcael J. Start & Sons— 

Patent:Anmwälte In- und ausländiidke 

re Schutzmarken etc. Deutſch — 

reie Konfultation. Mechaniſche Zeichnungen. — 


Zimmer 452-458 Monadnod Blod, 





Chicago. 
9fbjondido* 


Robt Klotg & Eo., deutſche Patentanwälte 
und Amgenieure, ertbeilen freie Auskunft in Patents 
Angelegenheiten, BatentsLiteratur frei. Sprecht vor 
911. ei b vg 6 are ——— 2er 
911, oder ends bon un on ors 

—X Wohnung 596 Dear 


mi 0—12 Uhr in mei ⸗ 
born Sjndidofon* 





ner 
de., nabe Rortb Ave. 








Zu micthen geiucht. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Gent das Wort.) 





Zu miethen gefuht: Junger Mann ſucht Zimmer 
bei alleinftehender Frau. Näheres mit Preisangabe 
zu richten an Adr.: A. 56 Abendpoft. 








Zu miethen aefuht: Mann juht Zimmer mit 
Lad, 81.50. Adr.: U. 59, Abenppoft. 








Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 





Großer Juli-Verkauf von allen Sorten von neuen 
Möbeln und Haushaltungsgegenftänden zu enorm 
reduzirten Preiſen. 

Wir kauften das ganze Lager eines bankerotten 
Möbelhändiers zu 50 Cents am Dollar, und find 
deshalb in der angenehmen Xage, jede Konkurrenz, 
was die Mreije betrifft, au dem Felde zu ihlagen. 

Tas Luger beitcht aus 00 Gijenbetten, 75 Dreiz 
ſers, Chitfoniers, Sideboards, echten Leder-Couches, 
Parlor-Suits, Rugs und alles was jonit in einem 
Möbel = Geihäft verkauft wird. Sind aber wegen 
Raummangels gezwungen, das ganze Lager zu it: 
gend annehmbaren Preifen loszuichlagen, und joll: 
ten Alle, die Möbel trauchen, vieje große Gelegen: 
beit nicht berjäumen. 

Parlor:Suits, mit 

Echte Leder-Couches 

Echte Eichenholz Dreifers 

Echte Eichenholz Sideboards 

25.00 Buffets, Piano Poliſh 

22.00 Aus ziehtiſche ...... ass a 

6 Fuß Auszichtijche & 

Stühle mit hoher Lehe. .uconcsosucnerne» — 

Große Bruſſels Rugs 

Garantirte Kodhöfen zu 

Gifenbetten, werth $10.00, ju ............. oo. 8.10 
aar oder leichte Abzahlungen zu den liberalften 

Pedingungen; feine Zahlungen verlangt, wenn hr 

krank jeid oder nicht arbeitet. Botihen, 190- 

192—194 €, North Ave, nahe Halited Sehe 


‚ Brivatfamilie muß fänmtliche gute Möbel eines 
6 Zimmer Flat verichleudern, wie Leder-Couch Les 
der Parlor-Set, Leder-Schaufelftuhl, Teppich, Eis— 
bor, Betten, Dreſſer, Chiffonier, Tiſche, Stühle, 
Nähmajchine, Bilder, KihensRange u.f.w., fofort, 
verlajfe Stadt. 367 Dayton Straße, unten, Neue 
Hausnummer 1918, nahe Genter Str. ſon⸗ fr 











Zu verkaufen: Schöne Möbel, 7 Zimmer, wie neu, 
zujammen oder einzeln; Rugs, werth $42, für $19; 
Bilder, werth $10, für $2; Gardinen, Mortieren, 
Betten, Tifhe, Stühle, Parlor Set, Pedeſtals, 
Piano, Leder Couch, Schautelftühle, Nähmaſchine, 
Spiegel, 69 N. Robey Str., nahe Evergreen Wve. 
l5jullm& 


Zu derfaufen: Faſt neue, einfache Möbel, Hiniet. 
Schrank, 913 S. Metern. Ave., hinten. jajon 


Baar bezahlt für Federbetten. 
Winten, 3800 Prairie Ave. 








Werde vorſprechen. 
Douglas 7075. 
14j110X 





Zu verfaufen: Gin abjoluter Pargain, feine vor— 
fhriftsmäßige Päderci, billig. 807 Oſt 55. Str. 





Zu Verfaufen: Altrenommirtes Hotel in  befter 
Lage der unteren Stadt. Gute Bar, Vereinshalle, 
23 große Zimmer, lange Leaje. Vejonders zu em: 
pfehlen für Schweizer oder Süddeutihen, Verkaufs: 
grund: Krankheit. Adr.: E. 239 Abendpoft. 





gu verlaufen: Gutzahlender Candy-, Zigarren: 
und Stationery-Laden. Adr.: U. 16 Abenppoit. 

Zu verlaufen: Bardiergeihäft, alter Platz, Miethe 
$20 für Yaden und vier Zimmer, Nordjeite; gute 
Gelegenheit für Deutichen. Adr.: U. 43 Abendpoft. 








Schuh-Store zu verfaufen. Kann Leben mit Re: 
pairing machen. Zu erfragen 155 Roscoe Blyd. ınjo 





Zu verfaufen: Delikateſſen-Store. Neue Nummer 
2675 Gift Ave., zwiihen Spaulding und Chris 


} lſton 
ſtiana Avenue. ſaſomo 


Nordieite. 
Modernes zweiſtödiges Brid Flat⸗ 
74 € Waveland pe. 


gu verfaufen: 48 Beit Ane., 6 Zimmer Cottage; 
modern; Preis nur 82500, um Nachlaß zu regeln. 
Sohn P. Foerfter & Go, 151 u = 
oſon 


Zu verkaufen: Gutes zwei 5-Zimmer Flatgebäude, 
Nr. 122 Dayton Str., nahe North Ave. ; See 327. 
Anguft Terpe, alleiniger Agent, 147 €. North Abe. 

16jul,iwX 


gu verlaufen: 
Gebäude, billig. 











Wegen Erbjhaft3vertheilung muß ein gutes drei— 
ftöd. Brid-platgehäube, Lot 8 Bei 128 verfaurt 
werden, nahe Mohawk und Genter Str.; $9000. 

Yuguft Zorpe, 147 Gaft North Ape. 
frjaion 





NRordweitieite. 
Zu verlaufen — 
Neue Brid Cottages 


—auf graben Sotten— 
x1235 Fu 


Gelegen an St. Louis Upe., zwiichen Ohio und 
Huron Str., und nur 14 Blods ſüdlich von Chi: 
cago Avenue Elec’-ic Cars, 

Diefe modernen Heime enthalten 6 große Zimmer 
und Bad, alle auf einem floor, und großer Attic 
mit Piak für meitere Zimmer. Hohes Baſement, 
7 Fuß im Lichten. j 

Der innere Finiſh und die Dekorationen 
jehr fein. 

Vertauft zuleichten Bedingungen. 


find 


Zur Bejihtigung täglich offen einſchliebßlich Sonn: 
tags. Kommt ber und befeht fie. —jon 


Mard T. Hufton, 19 La Salle Str. 





Eine der ichönften Gottages in Irving Park, 38 
bei 138, auf Beſtellung gebaut, deutſche Nachbar— 
ihaft, wird ımter dem Preis verkauft, 800 Baar. 
Figentbäümer B7 N. 47. Ave, nahe Milwaufce 
Abe. 





Zu verfaufen: 6 Lotten für $1200 werth K18W, 
150x125; prächtiger Platz für Reftdenzen, nahe Park, 
ein od don großer Schule, Jefferſon Part. — 
E. Milner, 1888 Araple Avenue. 





Wenn Sie Lotten oder_ein, Keim kaufen mollen 
wenden Sie fih an 
Haenge & Wheeler, 
205 Milwaukee Apenue, Ede Belmont. 

Das größte deuticheamerilantihe Grundeigenthums— 
Geſchäft der Norpiweftieite. Größte Auswahl: 
leichte Bedingungen; reelle Behandlung; Geld zu 
verleihen; Hypotheken zu verlaufen; Feuer-Verſiche 
rung. Wir bauen nah Pelteben und verkaufen auf 
leichte Abzahlung. 13mz ſaſon 
Modernes Heim, 6 große Zimmer, Alloven und 
Empfanastaum, Trimmed in Dal, ODaksfuhbövden, 
feines Dantle: Furnace; großes Brifbafement; gro: 
Ber Dahbeden, Lot 50x171; nahe St. Baul u. N. 
W.-Bahnſtationen; auter Straßenbahndienft; werth 
85200; wünſche Offerte; nur SW baar. (366.) 

Haeutze & Wheeler, Wos Milwaukee Ave. 
ſaſon 








Erſter Klaſſe Bäckerei zu vertaufen. Bachofen auf 
erſtem Floor. 195 Huron Str. Krankheit. ſaſomo 

Zu vermiethen oder zu verkaufen: feiner Saloon; 
beiordere Vergünftigung für verantwortliche oder er— 
fahrene Perſon. Nachzufragen bei der Peter Hand 
Brewery Go., Sheffield und North Ave,, zwiſchen 8 
und 12 Uhr. dofrfafon 


gu verkaufen: Reftaurant, mit 7:3immer Room: 
inghaus; ſehr gutes Geſchaft; wegen Krankheit, der 
Frau. 373 Wells Str. frſaſon 











Zu verkaufen: Eck-Saloon, wegen Krankheit bil⸗ 
lig. 215 W. North Ave. 16j11wx 


Zu verkaufen: Neue Cottages auf $10 monatliche 
Abzahlungen; 4 ſchöne Bauftelen $050. jaja 
Henry Becker, Milmaufee Ave. Ede Belmont. 





Zu verfaufen: 5 Bimmer Framehaus, Mapie: 
yußböden, Lot 25x125, fchöne, zuhige Straße; mu: 
1250. Haentze & Wheeler, 28056 Milwaufee pe. 
(3569. ſaſo 





Gin wirklicher „Snap“ in Bauftelle. 

3 Eck-Lotten, Addiſon Str., 84x125, Waſſer, 

Gas. Nur 81075 für rafchen Verkauf. (3 
Haentze & Wheeler, 206 Milwautee Ave. 

ſaſon 


Sewe:. 
3533) 





Zu verfaufen: 
Bla Prewing Eo., 


Tinfhop, 


Weftjeite Saloon. Anzufragen:; 
Gde Union und Erie. do—ſon 


997 Ban 
—13jl, 1wx 





Zu vertaufen: Bargain! 


Quren Str. 








Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Gute Gelegenheit!!! Ein Mann der deutſch leſen 
und ſchreiben kann, kann ſofort eine Superinten— 
denten-Stelle oder als Partner in ein ſehr gut or— 
ganiſirtes Geſchäft eintreten. Kontrakt; kann 19 
bis 15 Tauſend Dollars im Jahr machen. Mub 
609 Dollars haben. Bitte vorzufprehen. United 
States Land Afjociation, Zimmer 311, 112 S. Clark 
Str., Chicago Opera Houſe Block, Chicago, Ill. ſſo 


Kapital als 
te. Apde.: 4. 








Partner. Ehrliher Mann mit —A 
Theilhaber an gutem, ſicherem Geſchä 
55 Abendpoft. 


Partner gefucht für gutgehendes Geſchäft, $300; 
jeltene Gelegenheit, Arr.: E. 248 Abenppoft. fomo 








In einer. alt etablirten @lectric Sign und Sheet 
Metal: Werfftätte wird ein Theilhaber mit etwas 
Kapital gefucht. Vorzuſprechen: 1141 N. 42. Ave., 
nahe Armitage Ave. Telephon: Haymarket 855. 

fafonmo 

Partnerin gemwliniht mit $500 bis 800 file halben 
Antheil an 45 Zimmer Hotel und Roominghaus. 
Adr.: ©. 755 Abendpoft. ſaſon 


Partner. Alte beſtehende elektriſche und Sheet 
Metal Werkſtätte ſucht Theilhaber mit etwas Kapi— 
tal. Vorzuſprechen 1141 N. 42. Ave., nahe Wiss 

alomo 














Bianos, muſikaliſche Inftrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


‚50,0 Vuſh & Gert Pianos im Gebraud. Das 
einzige Pıeno mit einem Union:Label. Beſter Werth 
in bochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde. Gin vollitändiges Lager von dieſen hübſchen 
Anftrumenten ftet3 auf unferem Waarenlager-Floor, 
ebenfalls vollſtandige Auswahl von mohlfeileren Fa— 
brifaten in neuen Upright3, variirend von $150 bis 
3250. Bedingungen: 810 — 815 — 825 Anzahlung 
und dann von $ den Monat aufwärts. Pianos vers 
miethet und 1 Nahe Wiethe erlaubt, wenn uefauft. 
Vuſh & Gerts Piano Co., Buſh Temple, Clart Str. 
und Chicago Abe., Chicago. 9jafajodido* 








Verlajje Stadt. Muß faft neues Upright Piano 
zum Schleuderpreis verlaufen. Kommt Sonntag, 
587 Gleveland Une. 


865 faufen ein $300 Upright Piaro, mit Garanz 
tie. 629 Xarrobee Str. 17jul,10X 





Zu verlaufen: eine große Acordzither (Autos 
barp), S; Konzertina $2. 1043 George Str., hinten. 


Hamilie reift nach Deutjchland; muß fofort pracht— 
volles 800 Piano, wie neu, zum Spottpreis ver— 
taufen; fommt jchnel. 960 N. Clark Str. 

16iul, Iwx 











Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 





gu verkaufen; Junge Pupdelhunde, *1542 Artejian 
Avenue, wahe Tiverjey. omo 





Zu verkaufen: Fancy Tauben. 570 W. Duron Str. 


‚gu verfaufen: Billig, Kimball Trap, leichter Sta⸗ 
tionswagen, Cutunder familien Surrey, ſowie Ge: 
ihirr. Wohnhaus: 36865 Prairie Ave, ſaſondi 





Harzer Nanerien, Andreasberger ſowie Stieglitze, 
Hänflinge, Zeiſige, Stamm- und Zuchtweibchen, jo: 
wie alle Arten Haushunde, Wholeſale und Retail. 
Atlantic K Pacific Vogel Store, 30% €. Madiſon 
Straße. öfbiajgınomi* 


Soeben erhalten: Yünfz.g Pferde und Mähren, 
bon 1000 bis 1700 Pfd. ichwer; habe einige City 
Broke vorrätbig; alle Pferde werden unter Garantie 
verfauft, und auf 30 Tage Probe gegeben. Mag 
Teuber. 590 RN. Paulina Str., nahe Milwaukee a. 

m 











Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





— Store Fixtures! Store Firtures! 
Wir find überladen und müſſen Platz ge- 
winnen; deshalb verfanfen wir zu irgend 
einem Preis Bins, Schubladen, Shelving, 
Fixtures, Drygoods- und Bäckerei-Aus— 
ftattungen. Kommt ſchnell wegen großer 
Bargaind. Theil anf Abzahlung, wenn 
gewünicht. "Alle Fixtures koftenfrei auf: 
geitellt; Verkaufstiſche, Schaufäften, Wag— 
ichalen, Eis-Kiften, Wandichränfe, Fuß— 
bodenichränfe, Caſh Regiſters. Eine voll: 
ftändige Auswahl von Fixtures für 
Fleiſchmarkt, Reſtaurant; Baar oder auf 
leichte Abzahlungen. 

Adolf Bender, 
217 — 219 Milwaukee Avenue. 
196—198 N. Halited Str. 


Yjamemifaio* 





Kauft Erre Laden-Einrichtungen bei 
YJalins endet, 
30-22 — 23423623 Weit Matiion Straße, 
Ede Reoria Straße. 
Hier fünnt hr etwa 40: am Dollar 
Euren Storesffirtures eriparen. 
Neueundgebraudte, 
Preiſe die abjolut niedrigften in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 

Beſucht unfere allgemeinen Läden u. Verkaufsräume 
SO 232 24H Weſt Madiſon Straße. 
Telephon: Monroe 1712. Julius Bender. 
Baar oder leichte Zahlungen. * 


an allen 








Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


. Beder’3 Asphaltum Ready Roofing Comp., 
1510-12 Milwaukee Ave. Nimmt die Stelle don 
Schindeln ein, zur- Hälfte des Preifes; billiger als 
Gravel, und bält. doppelt fo lange. Direlt von 
unferer auf Euer Dad. Bedingungen: Baar 
oder leihte Zahlungen. Schreibt um nähere Aus⸗ 
tunft und. Votanſchläge, die 
merden. Telephon: Humboldt 


R Quer beichädigt? Yhr Lönnt ein beſſeres 
d billn dach belommen, als dein oder 








unenigeltlih geliefert 
1828. 24 | 





Theilhaber verlangt für ein gutgehendes, im Sen 
trum der Stadt gelegenes Reftaurant. Adr.: W. 
300 Abendpoft. frfafo 








Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 





Verlangt: Ein gauter Geſang-Dirigent. Offerten 
find zu richten nah 23 Auguſta Straße. Nähere 
Auskunft wird dort ertheilt. 





Zu verkaufen: 5 Zimmer framehaus, Bridf-Paic- 
ntent, modernes Bad, Gas, Maple Fußböden, ſechs 
Jahre alt, gute Gegend; Preis nur $%000. Leichte 
Vedingunzen. (3579). jajon 

Haenße & Wheeler, 2806 Milmwaufee Ave. 





Zu verkaufen: Beim Eigenthümer, 1616 Chriftiana 
Ane., nahe Diverfey und Milwaukee Ave. zwei neue 
moderne vier Zimmer Flats Frame, Brick und Con: 
erete Fundament. 2 fafon 





. Weſtſeite. 


Zu verkaufen: Z2ſtöckiges Gebäude, Brid: und 
Steinbaſement. Waſſerheizung, 6 und 7 Zimmer, 
bringen $65 monatlihe Miethe; bequem zur How: 
bebn, Ogden Ave., 22. und %. Str. Cars. Pers 
faufe billig, ivenn jofort genommen; merth 87500. 
1119 Süd Gentral Park Ave. Anzufragen nach 5 
Uhr Abends und Sonntag den ganzen 
ten verbeten. 


09. Agen⸗ 
frjafn 





Süd ſeite. 
BDladforv KKußmann, 


69. und Halſted Straße. 


Neues 2⸗ſtöchiges Brickgebäude, 5_ und 6 Zimme⸗ 
GihensHolzwerf und -Fußböden, Gas und elektri— 
ihe Firtutes, Roulcaur’ und Screens, alles boil- 
tändig. Furnace, Ofen- oder irgend eine andere 
Heizung. Nur 86000. Baaranzahlung K1500, Weit 
auf leichte Abzahlung. 


1379 W. 71. Straße : 2 2 2 2 ı@de Ada. 


Ein Blod meitlih von Centre Ape., transferirt 
an irgend einem Kreuzpunkt zur Centre Ave. Car. 


Elegante neue 5 Zinmer Cottage, 3 Zimmer kön⸗ 
nen oben ausgelegt werden; SKonfretfunbantent, 
Nickel Plumbing. Hartholz Trim und Fußböden. 
Kommt und jebt fte. Kleine Baaranzahlung, Reſt 
zu leichten Bedingungen. Offen. 


Blackford & Kußmann—— 9. und Halſted Str. 





Zu verfaufen: Billig, wegen Abreiſe, 2⸗ſtöckiges 
Framehaus und Cottage, SM Miethe das Jahr, 
$800 baar, 8700 zu 4M Zinien. 3019 Poplar ve. 





Painting, Waperhangina, Galfomining, empfiehlt 
gute Arbeit. KAlumpp, 18 Orchard Str. 





Milo ® Steve n5 & Go., find umgezogen 
nah 355 Monadnock Block. Rath frei. Montag 
Abends cffen 11,18,25jllag 


Teftamente, Vollmachten für An: und Ausland, 
Beglaubigengen und jonitine Notariats-Geſchäfte 
Prompt und zuverläffie. Sartorius, 173 Fifth Ave. 
Abends und Zonntay 339 Mohawk Str. Dejondi* 


Warum für Andere arbeiten, wenn $150 Eud 
das gewinnbringendſte Geſchäft fichern? Um Ein— 
zelbeiten adreſſitt: O. 759, Abendpoſt. ſaſon 











Notiz für Bäder! Neu: und Umbau von Patents 
und Furnaceöfen, ſowie Reparaturen führt aus 
Guſtav Ergang, 471 N. Weftern Ave. jafon 


Window Ehades gut gemacht, billigfte Preife; 
prompte Medienung. Chicago Window Shade Works, 
565 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 1637. 

2mzſaſodido 








Kunden im Heuſe:; erſtklaſſige, Schneiderin; mäßige 
Preiſe. Mrs. Flynn, 3218 Galumet Ave., nahe 32. 
Str. Telephon: Douglas 50. friaſon 








Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 





Nordjeite. 

Zu verkaufen: $4000, hübſches großes 5 und 6— 
Zimmer Flatgebäude, Bad, Gas, Goncrete Baſe— 
nıent, Hartholz-Böden, auf 25xl6l Fuß Xot; nur 
KV) Baar und 835 monatlich, einjchließlih Zinſen. 

Hübſches fait neues 5 und 658immer Flatgebäude, 
Brick-Baſement, 334x125 Fuß Lot, nur S000. Nabe 
Lincoln Ave. oder Ravenswood „Y" Paulina Str® 
Station; nur 8300 Baar und Reſt auf leichte Ab— 
zahlungen. 

John Heim, 1713 N. Aſhland Ave., 
nahe Belmont Xve. ſſo 





Zu verkaufen: Gutes Flatgebäude, an Wieland 

Str, nahe North Ave; Micthe 85; Preis 82000. 
Auguft Torpe, 14° Eaſt North pe. 

frjajon 


Zu verlaufen: Drei-Flat Bridhaus, 54500 werth; 
KIM Baar, Reit leichte Zahlungen. 1542 %. Robey 
Str. friajon 








Zu verfaufen: Nur $5700. Hübjches großes 5 und 
6: 3immer Steinfront Flatgebaͤud, Bad, Gas, Hart: 
holz Finish. 500 Baar und Reſt auf leichte Zah: 
lungen. Nahe Addiſon Ave. „Y“-Station. 

Irefft Cure Auswahl aus 3 neuen Brick- und 
Steinfrout-Flatgebäuden, 86000 jedes. Bad, Gas, 
eleltriſches Licht, Furnace-Heizung; in gleicher Ge— 
gend. 800 Baar und Reit auf leichte Zahlungen, 

John Heim, 1713 N. Aſhland Ave., m 
o 


nahe Belmont Ave. 

Zu verkaufen: Nur $5000, großes 2-ftöd. Flatge— 
bäude, + große 4sßinmer Flats, vermicthet zu $47 
per Monat; Straße asphalirt. Nahe Ward und 
Diverfey Pod. Bequem zur Yincoln Glectric Gar: 
Linie, ‚pder Nortbiweitern „Y*-Station; nur 800 
Paar und Reit auf leichte Zahlungen; oder nehme 
Cottage als Theilzahlung. 

John Heim, 1713 N. Aibland Ave., 
nabe Belmont Ave. 





ifo 


Nord Clark Str.-Gejchäitsgebäude zu verkaufen. 
Vieritöd. Brid-Geihafıshaus, Yot 30 bei 150, an 
NR. Clark Str, nahe North Ave,, Preis $15,000, 
oder vertaufche gegen 250 Acres Allinois Farm. 
Auguit Torpe, 147 Gaft Worth pe. 
frſaſon 








Zu verkaufen: $4550 für neues 2⸗ſtöckiges Brick 
Wrlatgebäude, Pad, Gas, motern in jeder Merje, an 
Ed-⸗VLot, Straße u3pheltirt, nur cin Block von Lin— 
coln Ave. Garlinie. Pur 85500 baar und Weit zu 
leihten Pedingungen. 


John Heim, 17138 N. Aihland Ave, nabe Yelmont. 


jaron 


8300 faufen ein ziweiitöd. und Bajement Room: 
inghaus, an_ Fullerton Ave., nahe Sochbahnitation. 
Beſtman, 747 Nincoln Ave. Irjul,im& 








Zu verlaufen: Gutes, modernes PBridgebäude, mit 
zwei 6: 3tmmer Flats, nebit zwei 43immer hinten, 
an Eleyeland Ade., nahe Center Str.; 00 

Auguft Torpe, 147 Eaſt North 


: Sweiftöd. 5: und 6-$i Wohn: 
d. Geht Wels Muchel 209 
'p; Ave 13jull 


t: 3 ober 35 Fuß Lot, nöcdtig 
(sah Worth Aber Bear 


Ane. 
fafon 











Fern 


Farmländerelen. 

Ein Altenheim für ältere Leute — eine 
glückliche Zukunft für junge Leute. 
Alter und Großſtadtleben zerſprengen das 
wahre Familienleben. Darum geht auf's 
Rand nach Elberta, die deutiche Farm— 
Kolonie, Baldwin County, Ala. 
Extra-Exkurſion Dienftag, den 20. Juli. 
Prachtvolles Klima; gutes Waffer; ge: 
funde, hohe Lage; äußerſt ertragfähiger 
Boden; 2 bis 3 reihe Ernte-Erträge per 
Jahr; fühl im Sommer u. warm im Win— 
ter. 500 deutſche Familien bezeugen e3. 

Freie Reife für Käufer ——— 
8.20. Led& Co, 
General = Agenten, 
Avenue und Halitch Straße. 


mi—no 


Außergewöhnliche Bargains in ſüdlichen Farmen, 
alle werth das Doppelte. 116 Acres in Texas Na— 
coadoches County, mit allen Gebäulichkeiten u. Farm-— 
geräthen; Brei? $650. 40 Acres Farm in Alabama, 

aldwin County, gute Haus, Stall, Geräthichaften, 
Waren u. Buggy, $1250. 40 Acres Orangenland in 
Florida, Orange County, 87.00 Acre. Viele andere 
Targains und Ländereien für „Anveftment“, 

Wın. C. Pride & Co., 163 Randolph Str. 


nah Michigan 


mit feinem, großem Dampffhiff, zur Beſichtigung 
de8 großen Smigart Traft von arms und bt: 
Ländereien — mehr denn 50,000 Acres — in Mas 
niſtee Majon und Late Counties, Michigan: dem 
Herzen von Mihigan’s befanntem Obits 
gürtel; nahe Schulen, Kirchen und Totong, 
mit Eiſenbahn- und Waſſer-Fahrgelegenheit: nes 
rügend Regen: fein zur Vieh- Getreide: und Ge: 
flügelzucht, nebit bedeutenden Startoffel- und CHft: 
Ernten; nur „Fine Nacht-Fahrt“ von Chicago;: Breis 
$8 bi3 815 der Were, mit Anzahlung fo niedrig 
wie $10 und $ den Monat auf 40 Acres. Neinrt 
Lots an Erpftal Lake; neue Stadtgebiete mit guter 
ukunft. Erfurfionen jeden Freitag: $7.50 für die 
Rundfahrt; Reiſegeld zurüderitattet, wenn Ahr 
fauft. Spredr vor oder fchreibt um volle Austunft 
und mein prädhtiaes 38 Seiten ſtarkes Büchlein, 
Erklärt Euch Alles, 
W. Smwigart, Eigenthümer, 

1248-49-50 Firft National Bank Blde— 
Chicago, 


North 








Erlurjion 


Siullmtdidojon 





Bu bverfaufen: Eine gute 80 Ader Farm in der 
eiten Gegend von Wisconfin, und nur 3 Mei— 
len bon der Stadt Waufau. Land Toftet in un— 
ferer Gegend $100 bis $150 per Ader. Alies 
aute Gebäude und fümmtlide Maſchinen. Gro— 
Bes neues 2-ftödiges Haus. Zimmer. 2 
große Keller und Eisfeller, mit Eis gefüllt. Al— 
le3 gutes Vieh und Pferde. Großer Obitaarten 
mit allerband Obit und Beeren. Obftaarten bat 
Einfommen bon $160 bis $200 jährlih. Alm 
weitere Ausfunft wende man fi an A. %, 
Nanfomsti, 951 W. Belmont Ave., oder ſchreibe 
an die Eigenthümerin Mrs. B. U. Pielarstn, 
Wauſau, Wise, General Beliverb. 
10—31,jaion 





Land und Farmen in lutheriſchen Kolonien. 
Fruchtbarer Lehmboden, autes weiches Waſſer, ge: 
ſundes Klima, gute Märkte, quibefiedelte Gegend: 
niedrige Preiſe; feitte Bedingungen, find cimige 
der Vorzüge, Lie den Käufern geboten werden. Man 
ſchreibe nm meitere Auskunft an 

The Ev. Luth. Eoloniygatinon Go. 
1005 €. Main Str, Merrift, Mis, 

14f6fon* 





Zu verfaufen: 13} Acker in North Evaniton, ertia 
feine ſchwarze Erde, gute Drainage, fein für Hüh— 
ner oder Treu Farm. Unvergleihliher Bargain. 
*4500. J. R. Quinn Ir, 149 Belmont Abe. 

mi—ton 





Zu verfaufen oder zu vertauihen: 24 Ader Farm 
n Misfeniin, Vieh und Getreide, mit allem Vor— 
tath und Maſchinen. Finentbümer it für eine Mo- 
he zu ſprechen in 6500 Biſhop Er. miſon 

Zu verkaufen: Eines Unfalls halber, ſchöne 15 
Acres Farm, nabe Grand Haven Stadtgrenze, gute 


Gebäude, clle Sorten Obſt. 3 Ucres Wald, nur $130, 
Apr.: A. 58 Adendpoit. . jaror 


Ab kaufe, verfaufe oder verta x 
Michigan und Wisconiin —— u 
La Sale Str., Zimmer ir 


Zu verfaufen oder 











mit 






















Für müßige Stunden. 


Preisanfgaben. 


Räthſel (3209). 
Eingejd. von HH. Sangfeldt, Chicago. 
Die Welt zu ſeh'n war mein Begehr, 
Ging fort vom Naterhaufe; 
Gewandert bin ich hin und her, 
War nirgends niht — —, 


Ich hab’ probirt fo manchen Mein, 
Krevenzt bei frohem Schmaufe; 

Die Ehre gebührt dem Wein am Rhein, 
Dem Mein bei mir — — 


Manch' holde Maid hat mich entzücdt, 
Mit dunklem Haar fo fraufe, 
Dod) nie vergaß ich deren Blick, 
Die auf mich hofft — — 

Monate, Jahre eilten Hin, 
Verfloſſen jchnell im Saufe, 
Sebändigt war mein wilder Sinn, 
Mein Tradten mar — —. 





Die Lieben ich beiſammen fand, 
Im trauten Flternhaufe, 
Bald mar’s im ganzen Dorf bekannt, 
Der Heinrich tft — —. 

Gin Tiebend Weib ift mir befchieden, 
Wenn Hein nur meine laufe, 
Din id) doc glüdlih und zufrieden, 
Ich bin ja nın — —. 





Silbenräthfel (3210). 
Von ©. Michael, Hammond, And. 

Wenn ih ein 1—2 wär’: 

Trieb’ ich mich nicht umher 

Hier auf der 3—4; 

Flög' nach der Elbe Strand, 

Dresden im Sachjenland, 

Sucht’ dort Duartier. 

Dort ja, o glaubt es mir, 

Auf der 12-34, 

Gibt's jetzt ein Getön: 

Büchſenknall, Becherflang, 

Muſik und froher Sang; 

Ad, da ift’s Schön! 





Logogriph (3211). 
Kommft du zu mir, um etwas mitzutheilen, 
Komm gleich auf's Räthſelwort: fo tft mir’s 
lieb. 
Bedenke nur, wie die Sefunden eilen, 
Und wer die Zeit uns ftiehlt, ift auch ein 
Tieb. 


Oft ift das Mort auch fü, doch mußt du 
- dringen 

Zu ihm durch Pitternik und Härte oft, 
Und wenn wir alles Trennende bezwingen, 
Dann ift’3 oft anders, als wir es gehofft. 


Nimmt man den Fuß ihm, ift fein Sinn 
geſchwunden, 

Dann lebt's nur noch mit Andern alliirt. 

Mit einem Fluß Italiens verbunden, 

Hat's viele ſchon verführt und ruinirt. 

Mit einer Präpoſition zuſtande 

Bringt's, was den Schiffern nöthig ſicherlich. 

Und mit ſich ſelbſt (verdoppelt) droht es 
Schande, 

Du biſt kein Freier mehr, umfängt es dich. 





Quadraträthſel (32122. 
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) Menſchliches Weſen. 
Fluß in Baiern. 
Theil des Gefichtes. 

4) Zahlwort. 

An die Felder vorftehenden Quadrates 
find die Buchſtaben aa, dd, ce, iii, k, nn, 
tr, ff derart einzutragen, daß die wagerech— 
ten und jenfrechten Reiben aleichlautend find 
und Wörter von der beigefügten Bedeutung 
ergeben. 


1 
2 
3) 


— 





Röifelfprung 213). 
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Es werden wieder minbeftens ſech s Bis 
der als Prämien fir die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
Loos entfcherdet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nad) der Anzahl der Löſungen. Die Verloos 
fung findet Freitag Morgen ſtatt und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zuſen⸗ 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
farten genügen, werben die Löſungen aber in 
Briefen gejchidt, dann müſſen joiche eine 2⸗ 
Cents-Marke tragen, auch wenn fie nicht ges 
fchloffen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prämte 
durch die Poſt zugeichidt haben will, muß bie 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Paftlarta 
und 4 Cents in Briefmarken einjenden. 


Nchenräthfel. 


1. Silbenräthfel. 
Eingeihidt von Wm. Deubel, Chicago. 
Wenn deine ganze erften Beiden 
Beiteht aus lauter 3, 
So bift du ſicher nicht zu beneiden, 
Denn du biſt ein 1-23. 


2. Räthfel. 
Eingefd. von Fr. Anna Bürger, Chic. 
Ich finge und jpringe und tanze fo gern, 
Denn’ Sommer ift jegt, und Winter no 











fern; 
Frau Nachbarin wohl, die ſchwitzt und ſchafft 
Und alles was möglich, zufammenrafft. 
Die Menfchen, die loben fie und verachten 


mid); 

als Fleiß wird fie PORN, als Faulheit 
ic. 

Ad) brauch’ nicht zu fagen, wer ich bin, 

Denn die Fabel von u * gewiß in deinem 
Sinn. 


3. Anagramm. 

Tajo, Borneo, Dahn, Palme, Tonne, Genie, 
Maus, Robe, Trab, Selma, Ilſe, 
Enten, Rain, Salat, Amen, Stab, 

Nade, Strich, Mahl. 













r jebem ort durch Imftel- 


— — 


ſtaben der neuen Wörter müſſen im Zuſam— 
menhang mer den Namen eines großen 
deutjchen Tondichters ergeben. 


£öfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer. 
Silbenrättfel (3203). 
Heufieber. 
Richtig gelöft von 66 Einſendern. 


Räthſel (3204). 








Zeug, Zeuge. 
Richtig gelöft von 39 Einfendern, 
Silbenräthfel (3205). 


Hajenpanier. 
Richtig gelöft von 63 Einfendern. 


Kreuzräthfel (3206). 
1—flie; 2-gen; 3—Tie; d—der. 
Richtig gelöft von 68 Einfendern. 


Königszug (3207). 
Mit dem Klagen, mit dem Zagen 
Wie verdarbſt du's, ach, fo oft. 
Lerne Trübes heiter tragen, 
Und dein Glüd kommt unverhofft. 
Michtig aelöft von 48 Einjendern. 


Bilderräthfel (3208). 


Leben ohne Liebe, 
Gloden ohne Klang. 


Richtig gelöft von 59 Einſendern. 


£öfungen zu den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


1. Wehjelräthfel.— Firma, Birma, 
3, Räthſel. — Wespen, Espen. 














3. Zahlenräthfel. — Waldheim, 
Alabama, Lewald, Diehm, Head, Wim, 
im, m. 


Richtige Löfungen 
fandten ein: 


G. Michael, Hammond, Ind. (4 Preisauf: 
gaben—3 Nebenräthiel); Frau 2. Müller (6 
—2); Wm. Deubel (6—1); F. H. Noekler (6 
—3); 599. Langfeldt (5—2); Oscar 6. 
Schmidt (6—3); Frau M. Bauftian, Daven= 
port, Ja. (40); Frau Anna Pinnow (6— 
2); Frau Anna Bürger (30); Frau D. 
Kitler (d—1); Frau M. Thara (5—2); Ernit 
Meinert (63); Frau Grimm (6—0); Ernit 
AU. Vaas (A—1); J. 2. Eichader, Homejtead, 
La. 5—0); Frau Marie Benfwig (6—]); 
Fanny Feldmann (5—3); Auguft Fiebig (5 
—2); Frau Geßwein (6—2); Mar Eggers (6 
—3); F. W. Heinke, Miota, Ja. (5—2); Frau 
Tina Arnoldt (3—1); Charles Kocher (6—2); 
Frau Anna Engel (5—2); 9. Hand (63). 

Frau Ada Stephan (63); Frau vouiſe 
Ringer 5—8); Frau Lydia Sedlmayr, Dan: 
ville, IH. 5—2); ©. Schroeder (5—-0); Hp. 
Hubel (6—2); Frl. M. Meinert (6—3); Frl. 
Anna Pohl, Hartford Gity, And. (3—0); 
Frau Marie Bach (4-2); Frl. Ada Bardrow 
3—0); Frl. Elite Falter A—2); Frau F. 
L., Davenport, Ja. 5—2); Frau Bertha 
Janz (6—0); Frau Louife Schnißfer (5—2); 
Frau Marie Mueller, Maywood, AU. (4— 
1); Frau Niftorie Koenig (5—3); 9. Sum: 
precht, Cryſtal Late, IL. (6—2); Frau F. 
Zielfe (5—0); Frau Dietrich Helberg (5—8); 
Frau G. Meier A—1); C. X. Tebbens 1I— 
1); Frau B. PBrandmeier, Toledo, ©. (d4—]); 
E. 9. Gavie, Addifon, I. (4-1): Frau N. 
nur B—1); Frau Käthe Weigand (5 
Mathias Strafa (53); M. Lazensky (2 
—0); Frau Martha Rogge (6—0); Frau A. 
Gnadke 4—0); Frau AU. Milfing (5—D; 
Hans Wagner AN): Frau Dina Meiling 
(40); Michael Schmitt (6—1); Frau Agnes 
Groß G—N; Frau Roja Schlogl (6-3); 
Frau Emmy ©. PM ehner (6—2); Frau Anna 
Huber (6—2); Cha. Herbert (6-3); C. 
Schaub, Mofena, AM. (6-2): Mm. Gund- 
lach (4—1): Frau Hannebohm, Crown Pt., 
And. S—2): Frau Marie Sieberer (5—2); 
Karl Manshaupt (5—2): 9. Zimmerntann 
e. Frau Th. ©. (5—3); Harry U. Erz 

—]). 


Brämien gewannen: 

Silbenräthiel (3203). — Looſe 1 
—66. Frau Grimm, 5230 2oomis Str., 
Chicago; Loos Nr. 12. 

Räthſel (3204. — Looſe 1-39. Mar 
Eggers, 1173 N. Honne Ave., Chicago; Loos 
Nr. 11. 

Silbenräthfel (305. — Loofel— 
63. Mm. Gundlach, 2407 N. Aſhland Ave., 
Chicago; Loos Nr. 60. 

Kreuzräthſel (3206). — Looſe I— 
68. Frau F. Zielle, 956 N. Wafhtenam 
Ave., Chicago: Loos Nr. 43. 

Königszug (3207). — Looſe 1-48. 
Frau B. PBrandmeier, 907 Utica Str., To— 
ledo, D.: 2008 Nr. 33. 

Bilderräthſel 3209. — Loofe 1— 
59. Frau Martha Rogge, 418 W. Chicago 
Ave., Chicago; Zoos Nr. 44. 


Küäthfel-Briefkaften. 


Frau Hannebohm, Crown Point, And.; 
SH. Langfeldt; Frau Geßwein; Frau Anna 
Bürger. — Dank für die zugeichidten Auf: 
gaben. 











Lokalbericht. 


Wöchentliche Brieflifte, 


Nachfolgendes ift die Lifte der im bieftgen 
Roftamt lagernden, für Empfänger mit deut 
fhen Namen beitimmten Briefe. Wenn bies 
felben nicht innerhalb 14 Tagen, vom — 
ftehenden Datum an gerechnet, abgeholt werden, 
fo werden fie nad der „Dead Letter“Office in 
Mafbington gefandt. 

Chicago, den 17. Yuli 1909. 
349 Qutle_ Leonard 
850 Lug Rudolph 
31 Malın Chas 








7 Alpert 9 
13 Aurand Mr. Mara 
14 Aoder Ulrich 


18 Banks Aug 355 Madler Richard 
21 Barr John 359 Mages 4 

B Bauer Anton 370 WMark 3— 

24 Yaumgartner Joſefa 71 Marl 9 

25 Bechhoff 382 Martin Joſef 


384 Meyer Rep Rider 
8 Meder Mihaly 
387 Miller Beter 
FEN Miller Mr 
36 Mohr F 
) 898 Momel Nofet 
Joe B Mucha Helena 

403 Muyenſnabl Marte 
404 Muller Peter 


497 Mueller Max 
418 Neratb Joſef 

432 Oberding Stefan 
437 Orth Agnes 

453 Rah € 

463 Pits Marte 

469 Platz Joſe 

470 Blatz Joſe 

471 Pollak Siegfried 


83 Berliant 
84 Bertiech Heinrich 
39 Bindhammer John 


4% Bicd Joe (2 
45 Blum Mr. 
54 Branftein 3 
55 Brehlin Anton 
53 Broeiel MS J 
59 Broejel Kare 
7% Cahn N 

71 Caben A 

85 Grau 3 PB 
96 Taud Viotr 

97 Dents Herman 
100 Dihman D 

122 Erhardt Dantel 
123 Eijjer Franızista 








124 Eiterlin A 42 Prodjeh Paul 
128 Fainberg Mr 484 Bullen Herbert Dr 
131 Fernbah Johanna 48 Vus Frant 
133 ergen Julius 48 Raffel U 
Fingerhut Karolina 491 Ramian Anton 
Fintelftein Mib 493 Reinhart Irma (2) 
Fifch Joſef 499 Noienmey T 
Fiicher Edward 500 Rot 


1 b O 

501 Rojenblum € R 
503 Rojen Katharina 
Ruden € 

13 Salzmann € 


od Nid 
rank Fritz 


1 
Tanich Ü 










rende Fr 8516 Sangermann R 
Freißlinger Karoline 518 Echappen J 
rreißlinger Joſef 519 Schäfer Yohann 









5 Schlogl Rudolf 
521 Sıiff Johann 
»2 Edinid PU, 


Fuith Anna 

Gendenan Chrifttan 

= — on 38 
itt Bofia 2 Kwanrif 

166 Glaamann Emma 524 Schos Rofa 

167 Glaß Nitolaus 5% Schmalz 

171 Gluch Joſef 536 Schmitt Margareta 

174 Golvdenthal Doſef 527 > eoeter 

175 Goldberg & 58 Ehmud n 

177 Solpftein J 529 Schreiber Adolf (3) 

178 Golpftein Mr 530 Schotte Hedwig 

187 Granetbaur Martha 531 Schul; Paul 

188 Greber Meter 532 Sul; Henry (9) 


14 
161 















































srenberg A 533 Schul& Karolina 
1% Greinte_ Herman 54 Schurr Antonie 
193 Grath Willy ults Aofef 
108 Guft Peter enft 
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592 Tadel Tekla 

594 rg Nitolauß 
596 Tehler € 

357 Lenin ith 

598 Theiſen Joſef 

613 Ulian Frank 

615 Urek Johann 

#21 Vietheer Senty 

692 Wadermann Yulla 

63 Wagener Henry 

539 Walmannı 9 F 

532 Megner Joſef 

634 Weglab Johann 

65 Wenderith John 

637 Werly Karl 

64) Widder Mr 


23 Hoffman 

226 Hora, Made (2) 

—* Janſſen Heinrichq 
enien U 

353 Jung Karl 

254 Kung Karl 

255 Nung Karl 

258 dahn Henry 

263 Kaplan Me 

267 Karpen D 

271 RKRaftenmeier John 

272 Keller Rudolf 

276 Klepitfb Aohn 

277 Kledner Frank 

1 Anab Anton 

289 Kompel Florian 


294 Korz Sam 643 Woehrel Paul 
1 Kraft 8 616 Wolf Thiebon 
302 Krater Leopold 647 Fl Rudolf 
305 Kriiche Franz GR Wolf Peter 
310 Krull Frank 651 Wolf Laßlo 
325 Lauerman Johann 158 Maumann A 
334 Licht B 664 Zabet Yojefa 
335 Linda Amalie 674 Zerves Paul 


337 Lindberg Walter 
341 Lewinſohn Jalob 
346 Lukas Karl 

>47 Lufes Anton 
348 Ludwig Julius 


675 enger Marie 
678 Yolir Frant 
RO Zühlte Martha 
685 Zwetow Ch 
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Todesfälle. 
Nachftebend veröffentlihen wir die Namen ber 
Beutihen, über deren Tod dem Geſundheitsamt 


Meldung yuaina: 

Wellwed, Felit, 23 Y.; 645 Canal_Str. 
Alerander, Yojepb, 48 3.; 14 N. Lincoln Str, 
Sulz, Marie, 1 Mo.; 4322 Dearborn Str. 
Helle, Heury, 71 J.; 862 N. Spaulding Ave. 
Dielede, Sigmund, 22 J.; 19345 Butler Str. 
Shid, William ©. 9 Mo.; 65 W. 21. Blace. 
Tenjen, Hattie, 15 J.: 6618 Ghamplain Une. 
Fled, Marie, 2 J.; 1541 W. 45. Str. 

tanz, WUuguft, 68 J.; 1043 NR. Wood Etr. 
Wiedel, John, 1 J. 2740 Cottage Grove Ave. 
Schmidt, Auguft, 44 J.; 55 Otto Str. 
Waldhaujen, Lena, 65 3: 350 N. Sermitage Ave. 
KRinzel, Henty, 30 3.; 73 Warren pe, 
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SHeirath8-Lizenfen. 








Folgende Helraths⸗Lizenſen wurden in ver Office 


bes Gountyelerf8 ausdeſtellt« 
Mayer Yender, Roſe Schneider, 25, 20. 
Conrad H. Toth, Joſephine Cerny, 23, %. 


Morris Yoomis, Fannie Oſtrovsky, 22, W. 
Tomas; Matujil, Zuzanna Wiegac, 26, 
Grneft Nord, Nany Dapidion, 30, 25. 
Arlie Glart, Jeſſie E. Bid, 2, 20. 
Guijeppe Sigale, Rojina Madia 25, 4. 
Martin Kozumplit, Anna Hovoska, 33, 23. 
Julius Janda, Dela Fiſher, 22, 19. 
Frant Striiton, Tillie Diehl, 23, 19. 
Samuel Sogin, Sadie Cohen, 8, 22. 
John Wippe, Mary Sievert, 21, 20. 
Albert Wolfe, Amanda Schultz, 2, %. 
Jacques Boff, Frederiqua Warmentier, 38, 82. 
rank Dobrojielsty, Marya Sonia, 24, 2. 
Ratbias I. Meyers, Margaret Stefforen, 22, 20. 
Michael FFetterer, Louiſa Milarz, 28, 22. 
Ludwig Loewy, Ylabella Brown, 33, 2. 
Sohn T. Kerns, Agnella E. Furlong, 
Konftanty Ruttowski, Selena Szesko, 
Stefan Patvik, Eſther Knap, 22, 18. 
Glart 2. Hedathorn, E. Mae Ya Fever, 23, 
Nikolaus Korſt, Elizabeth Kaiſer, 21, 19. 
Sohn Eridion, Alma Stoog, 28, 28. 
Mathias Grill, Anna Juduich, 28, 18. 
Clemens ©. PVonderberd, Yeona Adams, 33, 25. 
Ihomas Foran, Myrtle O’Donnell, 25, 20. 
Alois I. Kucera, Rofarie Fıl, 25, 24. 

Andrew 3. Burgwaldt, Anna Hamtins, 49, 87. 
Gottlieb Millas, Unna Thies, 25, 19. 
Nena De Veir, Elizabeth Seile, 3, 83. 
Frank TDubina, Roſa Papez, 25, 23. 
Andrew &. Chriftopherion, Nettie Rynning, 22, 33 
Benediet Fillo, Marie Lederleitner, 24, 22. 
Albert Ompfala. Anna Samborous, 24, 
James R. Hawkins, Mary Y. Brown, 57, 
Carver Wiltams, Helen Flood, 24, 18. 
Emil Janſen, Clin Andreſen, 41, 38. 
Thomas J. Flaberiy, Beſſie Pugh, 21. 18. 
Harrijon W. MWpeaton, Frances G. Eddy, 35, 38. 
Louis Thüringer, Garrie Glidauf, 32, 2. 
Milliam 9. Veltmann, Pejiie M. Bruce. 20. 
Louis P. Larſen, Margaret B. Larſon, 28, 21. 
Vito Vernieri, Roſa Pintozzi. 21, 19. 

Dans N. Haugland, Conſtance Williamſon, 23, 24. 
Eugene Higgins, Margaret Crawley, 21, 18. 
William MeArthur, Hattie Debeling, 24, 19. 
Percivat Grant, Fay Miller, 20. 

Michael Sherman. Mamie Condon, 3, 10. 
Charles F. Major, Nellie M. Armſtrong, 80, 25. 
Walenty Wiektinski, Joſefa Genge, 36, 30. 
George M. Laurence, Charlotte Y. Nanter, 22, 19. 
Kohn Etepenete, Nellie Drennan, 35, 29. 
Perend Huiner, Katharina Wieringa, 26. 2. 
Stanislaw Zdzienniczki, Helena Badinsta, 22, 2. 
Stefan Balvar, Zuzanna Balyar, 28, 22. 

Jakob Ehabansfi, Anna Nalepka, 60, 50. 
Nazimicras Zwrgzdas, Anaſtazia Joſaite, 32, 7. 
Henry T. Rodger, Mary Goifer, 34, 20. 
Nobert X. Hawkins, Helen Matbie. 3, 2. 
Wojciech Kieldaja, Franciszka Ntaszktonsta, 31, 2, 
Harry Gildbera, Hannah Strausman, 56, 46. 
George Reif, Anna SHaloff, 21, 18 

Protop Rubeih, Beſſie Tupika, 20, 19. 

Johu PB. Haskell, Mary B. Paterſon, 23, 22. 
Magdalena Zajens, 25, WM. 
Margaret Pelar, 21. 19. 
Clara Hanien, 23, 21. 
Antonina Karamiczajti, 


48, 
23, 


SE 


19. 
54. 


22 
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Michael Pituta, 
William H. Gilring 
Clatence Sulander, 
Kazimeras Norwajnis, 

30, 22. 

Auguſt Detlefſen, Ella Grieſe, 26, 18. 

Albert H. Hodges, Roſe M Nape,.26, 24. 
Herman Bochardt, Hulda Hegberg, 24, 19. 
Alfred R. Brown, Anna V. Siljander, 31, 21. 
Rufus Andrews, Lulu Bajh. 42, 31. 
Jozef Figura, Bronislawa Kulik, 30, 20. 
Henry T. Conner, Nellie E. DeLamere, 5, 25. 
Carl Wegener, Bertha Lind, 43, 31. 
Wladyslaw Urbanek, Anna Filus, 26, 19. 


Frank D. Nipley, Anna Woelti, 38, 2. 
Wladyslaw Kaſpezyk, Julyanna Slawik, 22, 20. 
Royce C. Croß, Mary Bonner, 2, 18. 

F Ya Bahm, Amanda Zinkman, 36, 31. 
John Henderſon, Florence Walter, N, 0. 
William Kennedy, Nellie MeAuley, 21, 18. 
Jacob Clipman, Mary Lavine, 2, 10. 

Edward Spaulding, Hulda Lindquiſt, 25, 22. 
Jacob Eilenmann. Tillie Roſenheim, 45, 31. 
Sidney Speier, Sadie Morgentbal, 30, 0. 
Clinton B. Wilſon,. Marie E. Schwab, 27, 24. 


Robert Brotherol, Letty M. Shaw, 32, 3i. 
Chriftof X. Yambos, Tiamanta Lambros, %, 20. 
William Radtke, Neta Rruener, 21, 19. 
Richard Herkholz, Ihereie Hofreiter, W, 21. 
George Teems, Glara White, 21, 18. 
Auguſt Sivic, Joſefine Bratatic, 30, 30. 
William Enderien, Auguſta Nottehrod, 22, 9, 
MER: Tſimpoukaßs. Stella Mbotopoulon, 
30, 20. 
el Partfus, Frances Iwoszkis, 8, 8. 
ndrius Genewicze, Tekla Ambrojas, 5, 2. 
Erneſt 9. Miller, Emma Spielmann, 31, 25. 
Anguft Michavic, Nojefine Dobrorody, 9, 18. 
Ian Etepna, Maryanna Ralida %, RD. 
Nohn H. Thornton, Louelle B. Rhan, 22, 52, 
Harry H. Kynzweiler, Ethel N. Aohnion, 21, 18. 
John 9. Rettle, Emma U. Anderfon, 38, 26. 
Boleslaw Stedry, Marie Aczida, 21, 19. 

Nele Nelfon, Vivian U. Oalleaf, %, 3. 
Harıy R. Sherwood, Mary W. H. Robbins, 21, 18 
Mile Rotbar. Roſa Borcio, 21, 9, 
Andrzei Mojcichomsti, Anaſtazya Hawryluk, 25, 20 
George Cuihing, Emma Spirit, 29, 2. 

— Kull, Pauline Born, 25, 24. 

rthur Shaad, Agnes Oberbummer, B, 236. 
Frank Schmidt, Martha PRatenheimer, 37, 27. 
George M. Torpe May Formansti, 91, WM, 
Louis Meidner, Emma Wiboret, 3, M, 
Clifford C. Gilbert, Louife Leuffaren, 21, IR. 
Robert Hechmann, Marie B. Jenſen, 8, 18. 
Louis Orris, Jennie Polah, 9, 18. 

Alie 2. Blaeſy, Ella M. Roufe, 29, 97. 
Arthur Belzer, Lillian Srappe, 18, 18. 
Milliam Neil Mary Adroyd, 27, 2%, 
Oskar Brodsky, Roſe Merihtoff, 3, 91. 
Benjamin Rave, Nette Rartifen, 33, 8, 
Fred. H. Mieje, Olga Seizer, 32, 30. 
Bohumil Fiſer, Ruzina Urba, R, 10, 
Theodore Tripp, Mary Cuihina, 40, 30, 
Thoma? Pıumbaugb, Martha Etevens, 2, 
Peter Großle Auguſta Miller, 41, 9, 
Ferda Fresncik, Aanes Sikora, 9, R, 
Albert A. Laud, Mildred Goddard, 23, 10, 
Charles E. Alfegre, Ada B. Motter, 32, 39, 
Wilhelm Stodowy. Agnes Karonske, 35, 32, 
Stefen Krazawski, Stanislawia Sanielsfa, 93,2. 
Gaetona Gentile, Palina TDegiacomo, 43, 35, 
Stanien Chadwick Dela Wand, 3, 9% 
Michel Leonetti, Anna S;mapsner, 21. 19, 
Acts Wetz, Golda Meverfon, 21, 9, 

Ida Grebl, France Ball, 21, 19, 
Meter 3. Veterſon, Eliſabeth ZFimmerlin, 21, 9, 
Nito Benedetto, Roſa DeGrazia, 9, M 
Morris Feinberg, Mollie Charco, 24, 
Reinhold Hertzberg Laura Stone, 3, 
Guſtave Hennig, Sallte Lamb, 51, 47. 
Samuel Graff, Winnie Callendar, ? 
Michael Arennan, Annie Horan, 2 : 
Arhie MeCormid, Hazel Scharpf, %, 2. 


— 
> 


Weitpart: Konzerte. 


Sn den Parks der Weſtſeite finden 
Konzerte von 8 Bis 10 Uhr Abends 
wie folgt ftatt: 

Garfield Park: Mitttvoch, Kapelle des 
1. Regiments. 

Union Park: Donnerſtag, Kloſowskis 
Kapelle. 

Park Nr. 3, Fisk und 20. Str.: Don⸗ 
nerſtag, Konopoſeks Kapelle. 

Douglas Park: Freitag, Cernys Ka—⸗ 


pelle. 

Humboldt Park: Samſtag, Kapelle der 
Flottenreſerve. 

Wicker Park: Dienſtag, den 27. Juli, 
Rothes Militär⸗-Kapelle. 

Garfield Park: Mittwoch, den 28.Juli, 
Horns Militärkapelle. 

Holſtein Park, Oakley Ave. und Ham⸗ 
burg Str.: Donnerſtag, den 29. Jult, 
ftädtifche Kapelle 

Park Nr. 1, Chicago Abe, ımd Noble 
Str.: Donneritag, den 29. Auli: Mein⸗ 
tens Militär-Kapelle. R 

Douglas Rark: Freitag, den 30. Auli: 


Fe imdolbt Bart: Bamftng, den 81 
um ı 5 0, den 81. 
Auli: Nelles’ U “ 


Yu 
> 








Kapelle 





Sonntagpoft, Chicago, Son 











West nung Fark 


Uley—16 Fuß. 


.Acre Potten 
550 anfwärts. 


und 
Stadtwaſſer und Seitenwege 


Köb banr, 810 >= 


Monat. 








6 Stadt! Lotten :125x. 125 
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Straße —66 Fuß. 





I | 
Spezieller Eröffmungs = Verkauf 
jest im Gange. 

Billigftes Eigenthum in Chicago. 
Loeſter & Zanders Addition zu Weft 
Irving Bart, im Herzen der 27. Ward 
Nie man den Pla erreidt: Nehmt Milwau— 
fee Avenue, Eliton Avenue oder irgend eine 
Nordieite Car, transferirt nah Irving Part 
Boulevard Gar; fteigt ab an der Ede don 
58. Ude. uno Irbing Park Boulevard. Uns 

fere Zweig-Office iit an jener Ede. 

Bringt cine Heine Anzahlung mit End) 
und macht einen Anfang. stein anderes 
Grumdeigentbum in, gleicher Entfernung 
von ber Schleife in irgendwelder Rihtung 
kann für das Vielfahe unferer Preife ges 


Tauft werden. 


KOESTER & ZANDER 








69 DEARBORN ST st 
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Marktbericht. 





Chicago, den 17. Juli 1909. 
(Die Preiſe gelten nur ir den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 

(Baarpreiie.) 
Wintermweizjen, Nr. 2, 

tuth (nem), K1.19-81.2114; Nr. 2, hart, $ 

10%; Nr. 3, hart, $1.15—$1.23. 

Früpjahrsweizen MN. 1 RB. 
Nr. 2, 81.95-81.30; Nr. 3, $1.20-$1.26. 


roth, $1.24; Nr. 8, 
1.9— 


’ 


Mais, Nr. 2, Tec: Nr, 2, weiß, Tiere: Nr. 2, 
aeld, TIK—T2; Nr. 3, TlYac; Nr. 3, weiß, 
lT1c; Nr. 3, gelb, 713.726; Nr. 4, 66) 
—brTe. 

Safer N. 2, 5; Nr. 2%, weiß, 5Yar; Nr. 3, 
la; Nr. 3, weiß, BY—IK; Nr. 4, meik, 


42460; Standard, älc. 


Nogaen, N. 23, BR; Nr. 3, 70-79; Nr. 
4, 60-69. 
Gerfte „Malting“,, 074; „Miring*, 68—70c; 


„Ecreenings’, H-—70c. 

(Auftürftige Sieferung.) 
Weizen Nuli, %1.%04; September, $1.1116; 
Dezember, $1.07%—$1.08; Mai, $1.10%. j 
Mais, Auli, 60%c: September, 65l4c; Degem: 

ber, 50; Mai, 56B%c. 
Hafer Sr; September, 412441566; Dezem⸗ 
ber, 415303; Mai, 43%c. 

Die heutige Anfuhr von Weizen für den biefigen 
Markt fte Ute ſich auf 400, von Mais auf 287,500, 
von Hafer auf 158,400 Buſhels. Verihidt von bier 
wurden 12,716 Buſhels Weisen, 57,258 Buſhels 
Mais und 178,526 Buſhels Hafer. 

Shmaljz, Juli, $11.65; September, $11.65; Ol: 


tober, $11.. 


Gepöteltes Schweinefleiſch, Juli, 
320.65; September. 820. 80; Januar, 817. 900. 


Rippchen, Juli, $11.40; September, $11.30%; 
Ottober, $11.02%. 
Mehl. Winters Patents, $6.25—86.90 daB Faß; 
Roggenmehl, 3.04.05; Minnefota Hard Bas 
tent Straight Erport Bags, 55. 9086. 00; be⸗ 

jondere Marken, $7.%. 

Heu. (Verkauf auf den Geleiſen.) — Beſtes neues 
Timothy, $15.50—$10.00; Nr. 1, 814.00—$15.00; 
Nr. 2, #12.50—-$13.50; Nr. 3, $9.00-812.00; 
beites PBrairie, $13.00-$14.00; _de., Rt. 1, 
812.00 813,00; Nr. 2, $10.00-—-$11.50; geringere 
Sorten, 810.00-811.00. 

Timothy: Samen. „Country Lot”, 82.75— 
83.80. 


Rleeiamen. „Caſh Lots“, $8.00—$10.25. 





Del. 

Standard, O 0. 
Seadliaht, RER — gr 
REN" * 0.12 
Michigan Zeit . ; 0.1144 
MBRTOHR 0.13o 

Maihinen-Gafolin, . 0.23 
Leiniamen:Del,rob, per 5 Fakıccııa. 0.59 
do., gereinigt, per 5 Faß...... 0.60 
Es ET RE 0,5214 
Shliadtviech, 
Rindppieh. Gute bis ausgefuhte Stiere — 


86.75—$7.40 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Eorte, $6.25—86.75; mittlere bis ansgejuchte 
Kühe, 84.00-85.75; gr bis ausgefuchte Kaͤl— 
ber, 8. 088.75: ullen, gute bis anusges 
ſuchte, 83.75—$5.00. 

Ehmweine Gute bit ausgefuhte Pökelwaare. 
83.00-88.25 der 100 Pfund: gute bis ausges 


juchte (zum Verjandt), $8.05—$8.30: gute bis 
ausgejuchte Fleiſcherwaare, 87. 90-88. 103 gute 


bis ausgejuchte Ferkel, 87.30-87.60; „Stags", 
E.I-R.40. 

Schafe. „Native Sheep“, per 100 Pfund, $4.75— 
5.59; „Native Ewes“ 3.25—$4.90; „Years 
rl 85.70-85.0; „Native Lambs“, $7.50— 
8. 00. 


Es wurden während der Woche hierhergebracht 
49,443 Ninder, 8224 Kälber, 94,958 Ehmeine — — 
16.110 Schafe. Verſchickt von bier wurden: 13,554 





















Rinder, 452 Kälber, 32,636 Schweine und 5645 
Schafe. 
Molte rei⸗Produtte. 
Butter— 
„Creamery“, extra, das Pfund..$ 0.26 
Dr. 1, DOR BIRNB: 20a 0.234 
Mr: 0.22% 
„Dairies“, extra, das Pfund.... 0.5 
Re. ..ccooce o.... 0.21 
„Ladies“, das Pfund..... ..... 0.1844 
Padwaare, daS Pfund. ..sosunoe 0.173 
Eier— 
Friihe Waare, ohne Abzug vor 
Verluft, per Dutzend (Siften zus 
TRAGENDE) nusuorannnnsnenanne 0.1744 
»., (Kiften eingeichlofien).. 0.18 
Firſis⸗ das Dutzend. 0.18 —.21 
„Ertras", Das Dußend..onocnene» 0. 
Käie— 
Rahmläſe, „Twins“, das Pfund... 0.13%4—0.14 
„Young WUmerica“, das Pfund... 0.14% 9.15 
„Daiiies*, das Pfund... 0.14% 
Brid, das Pfund..... .+ 0.09 —0.13 
Schweizer, das Pfund.... +. 0.18 —0.19 
Simburger, das Pfund.......... 0.120.123, 
Geflügel und Kalbfleiſch. 
Geflügel (lebend)— 
Hühner, das 0.134 
„Springs“, das Pfund.......... 0.18 Ir 
DERue DEE ———— 0,09 
Trutbühner, das Pfund.......... 0.14 
Bänie, Das Pfund... .uersonnnence 0.09 
Enten, das Pfund.......... .... 011 —0.13 
Beflügel (Eisfpeider)— 
Sühner, das Pfund. ..eocosoncnee 0.13 
Springs", das Bfuno ......... 0.13 —.60 
Frutbübner, da Pfund. .ccceeee 9.11 
Enten, das RE PORN 0.10 —0.15 
Bönf:, das PBlund..ooscossensese 0.07 —0.08 
Kälber (geihlahtet)— 
50— &0 To. Gewicht, das Pfund 0.8 —0.08% 
v0— 80 Bid. Gewicht, das Pfund 0.0815—0.0044 
80-100 Bid. Gewicht, das Pfund 0.090.104, 
Gemüje und frifches Obſt. 

Aepfel. der Buidel.... oeaneesonneee 0.5 —1.25 
Be Kalifornia, die Kifte...... 4.50 —6.50 
tangen, Kalifornia, die Kilte...... 2.5 —B 
Bananen, Jumbo, das Bündel 1.10 -1.25 
Ananas, die Kiſte................... 1.50 —2.35 
Kraut, die Kiſte ................... 0.40 —1.35 
Gurten, Die Kiſte ............. 0.50 
Blumenkohl, die Kiſte................ 0.35 —.75 
Kopfialat, der Eimer................ 0.5 —50 
Blattſalat, die Kifte....... - 0.15 —0.%0 
Epargeln, die Kiſte.......... .. 1.0 —2.0 
—— 6— das Pfund.... +05 —0.75 
Nothe Rüben, 100 - Bündchen. ....... 0.59 —1.0 
Mobrrüben, 100 Bündchen........... 0.75 —1.0 
wiebeln, der Sad........o0s0oonssae 0.75 —.X 
rüne Erbien, der Buibel.......... 0.25 —1.0 
Grüne Zwiebeln, das Bündhen...... 0.4 —0.05 
Rüben, Die Kiſte .............4 0.40 —0.50 
Spinat, der Buſhel .. 0.10 —0.35 
Mecrrettig, das Bündchen. 0.0 —0.75 
Rettige, ün + 0.50 —0.75 
Eüblorn, DaB Fab ............ ».... 1.00 —3.00 
Tomaten, dig, Kiſte ............ or 05 I 
Viehferihoten, Die Kifte...unnnnenn. 0,50 —1.) 
Veterjilie, Dusend_Bündchen........ 0.16 —0.X 
Stadelbeeren, 16 Quarts ............ 1.25 —1.50 
Firſchen, Mlincis, 16 Quarts....... 0.5 —1.10 
Planmen, 24 Quarts....... 0.5 —1.35 
Vfirfiche, die Kifte....... - 0.59 —2.0 
Brombeeren, 24 QDuartS.. . 1.75 
Himbeeren, rothe, 4 +15 —1.65 
do., f kwarze, 16 tts...... 1, 
Melonen, ‚ bie —XXX 2.48 
Waffermelonen, die Garladung, ...,.120.00--185.00 





. 2 
Buidel.... 
I .i\ LIESEETLIIT 
uderl ur 


ntag, den 18. Juli 1909. 


aan ———— — —— — 








Im Paradies der Holle. 


Monte Carlo, im Juni. 

Der Doktor hat mir verordnet, daf 
ich leichter werden müffe. Darum fuhr 
ih nad Monte Carlo. Denn, mas 
der Doktor jagt, dad muß man befol- 
gen; beſonders, wenn es einem gefällt. 
Ja, e3 gefiel mit. 

Man fol nur nit jagen, daß 
Monte Carlo und Juni nicht zufam- 
menpaffen. Es ift ja auch in ber That 
gar fein vernünftiger Grund gegeben, 
meshalb man gerade im Monat Juni 
fein Geld in Monte Carlo nicht ver— 
lieren fünnte.e Im Gegentheil: ge— 
wöhnlich ift es im Juni heiß; Metall 
aber ijt befanntlich ein tüchtiger Wär— 
meleiter. Iſt man ein praftijcher 
Kopf, jo entäußert man ſich dort mög- 
lichft feiner metallifchen Begleitung. 

Es mar aber gar nicht heiß. Im 
Gegentheil. Ueber die wunderbare 
Cote d'azur ftreifte den ganzen Tag 
über eine fräftige Brife, die ſonſt dem 
blauen Mittelmeere um dieſe Zeit 
fremd zu fein pflegt. ch kam mir 
alfo ganz befonders flug vor, daß ich, 
allen Vorurtheilen zum Troß im Juni 
an die Riviera de Ponenta gereift war. 


„Leichter müffen Sie werden!” hatte 
unfer Hausarzt defretirt. Ich hatte 
mir feſt vorgenommen, feinen Befehl 
zu befolgen. Denn — wie ſchon gejagt 
— e8 gefiel mir. Nach meiner forg- 
fältig aufgeftellten Berechnung mußte 
ih mit meinem bem Spiel an der 
Roulette gewidmeten Kapitale (deffen 
Höhe ich verſchweige, um nicht ameri— 
kaniſche Milliardäre und Spielfollegen 
neidifh zu machen) zehn Tage nad) 
meiner Ankunft in Monte Carlo zu 
Ende fein. Wahrfcheinlich aber hatte 
ih mich beim Auffuchen in der Loga— 
rithmentabelle oder beim Wurzelzeichen 
geirrt. Die Thatſache ftand jedenfalls 
feſt: ich telegraphirte ſchon am dritten 
Tage nach meiner Ankunft um Geld. 

Und doch hatte ich ein Syſtem ges 
habt, das fozufagen approbirt war. 
Da die Gewinn: und Berluftchancen 
beim Roulettefpielen — mit einer klei— 
nen Ausnahme, dem Zero — für die 
Bank und den Spieler gleich find, jo 
muß man jedes zweite Mal verlieren. 
Ich paufirte alfo jedes zweites Mal. 
Der Erfolg diefer meifen Spielmethode 
ließ denn auch nicht auf fich warten. 
Vergleiche den oben erwähnten tele- 
graphifchen Heimathsgruß. 

Beim Diner ſaß am Nebentifch ein 
fleiner italienifcher Leutnant. Ein 
blutjunges, hübfches Kerichen, das vom 
Schickſal in eine weltverlajfene Garni: 
fon in Etrurien verbannt worden 
war. Der brave Burfch hatte vier 
Moden Meffina, furz nach dem Erd— 
beben, durhmachen müffen. Und da 
er ein warmes Herz hatte, fo fam er 
krank und gebrochen in fein Garnifons- 
neft zurüd. Man gab ihm Urlaub, und 
eine quite Tante, die einen Tauſend— 
frankſchein zuviel hatte, fand fich eben— 
falls. So beſchloß der Kleine Leutnant, 
in — Paris fein NReifeziel zu juchen. 
MWarum in aller Welt foll man fi 
nicht auch im göttlichen Paris erholen 
fönnen? Das dachte ſich auch der 
Staliener. Nur meinte er, daß taufend 
Franken zwar ein recht hübſches 
Sümmden feien—für Etrurien näm— 
lich. Für Paris aber — namentlich, 
wenn man große Pläne im Bufen hat 
und ein Freund der Frauen ift.... Er 
entſchied ſich alſo, über Marfeille zu 
fahren und in Monte Carlo „dazuzus 
gewinnen”, was ihm noch fehlte. Er 
ſprach ganz offen von feinem Projekte. 
Als ich ihm von meinen gerade gewon— 
nenen Erfahrungen — das iſt au 
das einzige, was man bier gewinnen 
fann — erzählte, lächelte er überlegen 
und meinte, auch das Noulettenfpiel 
molle gelernt fein. „Wie?“ fragte ich 
mich jtaunend, „biefer ſcharfäugige 
Menſch hat ſoeben Schredliches erlebt. 
Ein gemaltiges Schidfal ift an ihm 
borübergegangen und bat ihn fehen 
laffen, was unter feiner eiſernen Fauft 
zufammengebroden ift, und dod.... 
doch glaubt er es meijtern zu können?“ 
Aber ich fragte mich leife, denn Spie— 
ler find abergläubifch, und erſt italie- 
nifche Spieler! 

Kurz war das Leben jenes Taufen- 
ders. Er war in zwei Vor- und Nach— 
mittagen verdlutet. ch erkannte das 
daran, daß der kleine Leutnant fich 
eine ©. 9. Mumm, Cordon rouge, bes 
ftellt hatte. In ganz Europa und den 
angrenzenden nfelreichen gibt es — 
da3 mwiffen mir ja alle — feinen beffe- 
ren Tröfter im Leid. „Morgen geht 
eö meiter”, fagte er trübe und tranf 
mir zu. „Nach Paris?” wagte ich zu 
fragen. Er machte eine Armbewegung 
nad Süden und nahm einen ua. 
„Nah Haufe Die Banf hat mein 
Paris aufgefreffen. Das bleibt für 
ein anderes Mal. Schadet nichts.“ 
Seine Stimme zitterte aber leicht und 
verriet mir jeinen Gram. „Ach“, fo 
dachte ich, „das ift num alles dahin, die 
füßen fleinen Mädchen und die Schö— 
nen bei Mariany und im Papillon de 
Madrid, und die Autofahrten nach ber 
idylliſchen Bagatelle im Bois und nad 
Auteuil. Und meshalb? Weil ber 
Fürſt von Monako Geld für feine Rei- 
fen Braut, und Monfieur Leblanc 
einen Rennitall tip-top! Der Leut- 
nant mar inzwifchen auf dem Boden 
feiner rothhalfigen Tröfterin ange— 
langt und erhob fih. Am nächſten 
Morgen fah ich zufällig, wie er in ein 
Koupe dritter Klaffe einſtieg. Armer 
Teufel! 

Aber ich möchte beileibe nicht ben 
Glauben erweden, daß mir das Spiel 
in Monte Carlo an fi unſympathiſch 
if. Ganz im Gegentheil: das Spiel 
gehört zu Monte Carlo, mie bie Mühle 
zum Kaffee. Sonft märe e3 nicht das 
ewig wunderbare, iippige Paradies der 
Hölle. Leute, die fi in Monte Carlo 
des Schönen erfreuen fünnen, ohne mit 
der kleinen Kugel in der Roulette zu 
fampfen, haben für mich die Qualität 

t Puritaner. Das eben ift 
tiefes Zeufelslänbihens, da 
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Anfere 


Männer 


Viele geheilt fo vilig wie #2 


Unzählige Männer haben ein oder mehrere der obigen Symptome, Ihlevven fi ton Ta 


U 


mm gene und oolfländige Seilung für 


Schwach, nervös, ruhelos während ber Nadit, 
ſchmerzendes Kreuz, Tranfe Nieren, Schmerzen 
Wunmdheit, Niedergeihlagendeit, Mangel on 
Energie, Ehrgeiz und Kraft, ſchlechtes Gedächt⸗ 
niß, eingefuntene Augen, Gefichtspidel und 
dunfle Ringe unter den Augen, Schüchternheit, 
Melandolie, Zittern, wurmartige Adern, berlo⸗ 
rene Lebenskraft, Männerſchwäche, Ausfchreis 
tunaen, Trinken, Ueberarbeitung und Sorgen, 
alles dies verurſacht Gehirnſchwäche. 
au 


in 2 ; ti Zufunft, und es lann aud nidt anders 
Tag dahin in Verzweiflung einer befferen, glüdliden Zufunft, | € a ⏑ ⏑—— 


fein, denn da fie ihre Gejundheit vernachiäſſigten, zerſtörten ſie ihre Körpers, 


nestraft bollitändig. 


Wir berechnen nichts, um zu beweifen, 
Dad; unjere Methoden Euch heilen. 


uUnſere wiſſenſchaftliche Behandlungsmethode für ſchwache, ner: 
böfe, zerrüttete Nünglinge und Männer, die durch Ausſchweifungen 
{ Ürbeit und den 

Lebens find, iſt eine Behandlung, die viele Male 
und fich jedesmal als zubverläflig erwieſen bat. Sie ! 
fhieden don den vielen widerliden Pillen und Drogudn, die den 
imi die bon vielen 1 
Doltoren verabfolat werden, Unfere "vezififhe Behandlung für alle 
Symptome, die auf Schwäche hindeuten, ift harmlos und doch fo 
wırflam, dab fie Männer wieder beritellt. Sie ilt eine 
Behandlung, dadurch Wird der Patient durch Keinigung 
reiherung des Blutes, Kräftianng des — 
alle 


und andere Laſter unfübig zur 


Magen nur anregen und ruiniren, 


der ſchwachen Organe wieder ſtark uno gelund, 
Leidens find vollſtändig beſeitigt. 


Diefe Behandlung i 
menfchlichen Körper dasfelbe, was der Saft für den Baum iſt, Cie 





Veranügen des 
erprobt wurde 
ift grundver— 


unmwilfenden 


innerliche 
und Be— 
Ernährung 
Spuren des 
iſt für den 


erweckt Energie, Ehrgeiz und Kraft, die zu einem neuen Leben 

führen. 

aa 3 Blutvergiftung, Hautkrankheiten, Wunden, 

Wir heilen Geichwüre, varikoſe Adern, Nervoſitũt, Krantk⸗ u 

heiten der Nieren, Blaſe, nd alle Krankheiten und Schwä— Konsultation frei. 

Ken der Männer. Wir ſprechen deutſch. 
Bruchvergrößerung. Blutkrankheiten. 


Vergrößerungen auf einer oder beiden Seiten 
der Eingeweide oder wurmartige Venen in an— 
deren Theilen, hervorgerufen durch ſchweres 
Heben, Huſten, Nieſen, Ueberarbeitung, ſchlech— 
te Gewohnheiten, Privaättrantheiten, geheilt 
ohne Schneiden oder Chloroform. Wenn Ihr 
ein Leiden babt, welches Ihr nicht verſteht, 
tommt zu uns, wir unterſuchen Euch und ſagen 
Euch, was es iſt, frei. Wir heilen viele Fälle 
von Bruch für nur $10, deshalb werft Euer 
läftiges Bruchband fort. 





Unfere bintbildenden und _Bblutreinigenden 
Mittel ftärten alle ſchwachen Organe und die 


Heilung iſt deshalb nad u. Wunden, Ges 
fhwüre, Ausſchläge, Haarſchwund, Vagen 
ſchmerzen, Herztlopfen, Kreusſchmergen, ber» 


ſchwinden fell, und jedes Organ wird wieder 
geiund und kräftig. 


Blaſen- und Harnleiden. 


ſchnell und nadbaltig geheilt ohne Schneider 
oder Schmerzen. Männer in jedem Alter fol 
ten zu ung lommen um geheilt au werden. 


Um zu beweiien, daß wir Euch heilen können, verlangen wir fein Geld von irgend Jemander 


ausgenommen wir heilen ihn nachhaltig. 


find und jid freuen, daß fie zu uns kamen. Es koftet ihnen nichts, wenn wir 


anderer Sprezinliit thut dies. 


Mir heilen unjere Patienten jo daß fie 


änfrieden 


es thun. Kein 


Sprecht vor wegen jreier Konſultation und Unteriuhung, oder ſchreibt wegen voller Au 
kauft, Sue werdet finden, daß unjere Gebühren niedriger find und unjere Behandlung ſchnelle 


heilt nnd beſſer ift, als anderswo. 


VIENNA MEDICAL INSTITUTE, 


260 State Strasse, 2ter Floor, 


Sprechſtunden: Tänlih don 8 Vorm. bis 8 Uhr Abends. Sonntags don 9 Uhr Bormitings 


Bis 1 Uhr Rachmittags. 


Zwifhen Jackſon Boulevard und Ban Buren Str. Gegenüber Rothſchild & Co. 








Wangen. Man ſchiebt und drängt ſich 
und reckt den Hals. Und all dieſe ge— 
waltige Leidenſchaft gilt der kleinen 
Kugel, die dort kokett über die Rou— 
lette hüpft und die Macht hat, Glück— 
liche und Unglückliche zu machen. Auch 
wo es ariſtokratiſcher zugeht, im 
Trente et Quarante-Saal, empfindeſt 
du in dir und anderen das gleiche Be— 
gehren. Gold! Geld! Die Viertelmi— 
nute entſcheidet. Wer ſieht hier nach 
ſchönen Frauen? Wer? Hier wird 
alles umgewerthet. Alles durch die 
Brille des Geldes geſehen. Nun aber 
kommt der große, herrliche Moment, 
da du endlich genug verloren haſt. 
Noch halb im Tauͤmel verläßt du die 
Spielfäle und trittft heraus auf die 
Terraffe, die auf das unendliche Meer 
blickt. Unter blendenden Lichtern eine 
glänzende Menge. Leiſe jchmeichelnd 
jpielt die Muſik. Nicht dies und nicht 
jenes iſt der Begriff „Monte Carlo”. 
Das mwahre, originelle Monte Carlo, 
feine Seele fozufagen, das ijt ber 
Kontraft zmwifchen dem Leben im Ka— 
fino und auf der Terraffe. So nur 
fann man den föftlichen Reiz dieſes 
Paradiefes der Hölle in fich aufneh- 
men. Das ijt vielleicht ein gefährli- 
cher, beraufchender Trank. Aber es 
gibt, jo dünkt mich, wenige, die e8 mit 
ihm’ aufnehmen dürfen. Sicher hat ber 
alte ©. 9. Mumm hier feine duftige 
‘dee zum Cordon rouge gehabt. 

Im Cafe de Paris, gegenüber dem 
Kafino, habe ich mit einem Bebuinen 
Freundfchaft geichloffen. Sie verfau- 
fen algerifche Stoffe, Teppiche und 
Schals aus Paris. Im Ramſch ges 
faufte Waare meiltens. Aber ein ges 
radezu fabelhafter Preis adelt dieſe 
Dutzendwaare. In Petersburg ſind 
wir es gewohnt, daß man fünfzig 
Prozent vorbietet. Aber wenn man 
von 100 auf 20 heruntergeht, ſo be— 
weiſt das jedenfalls einen großzügigen 
Charakter. Hier die Werdegeſchichte 
unſerer Freundſchaft: „Herr, ich bin 
dem Verhungern nahe. Mein Weib iſt 
ſchwindſüchtig und meine ſechzehn 
Kinder haben alle ohne Ausnahme die 
Maſern. Aber ich ſehe, daß Du ein 
großes Herz haſt. Du kannſt an frem— 
dem Unglück nicht harten Blickes vor— 
übergehen. Zahle nicht 100, nein 90, 
meinetwegen 80. Ich zude die Achjeln, 
bleibe unerfchütterlih. Sei es drum: 
nimm den Schal für 70... nimm ihn 
für 60... für50... Wie? Nod 
immer faffeft du nicht in die Tafche? 
Reizt dich denn gar nicht die himmli— 
fche Schönheit diefes Gewebes. Es ift 


geftern erſt aus Algier gefommen.“ 
„Wie denn,” fahre ich dazwiſchen, 
denn ich bemerfe nicht ohne Sorge, 


dat meine Frau dem Schal liebevolle 
Blicke ſchenki, „wie denn, mas erzählft 
du mir? Du haft mir das Ding ja 
geitern und vorgeſtern jchon angebo— 
ten.“ Wüthend rolle ich meine Pu— 
pillen. Aber ich made menig Eindrud. 
Der Kerl lächelt und hebt betheuernd 
die Hände. Und — was das Schlimm- 
fte ift — er hat gemerft, daß meine 
Frau dem Schal hold ift. „Herr,“ 
ſchmeichelt er, „millft du dein Weib be- 
trüben. Ihre Thränen merden bir 
den Schlaf nehmen.” Da fommt mir 
ein Gedanke, mie ich den Burſchen los⸗ 
merden könnte. Das muß helfen. 
Brutal brülle ich: „Willft du 20 Fran 
fen haben, ja oder nein?" Mein Be- 
duine fpielt den Erjchredten. Er ift 
ein ausgezeichneter Schaufpieler, den 
ich nächſtens Reinhard empfehlen wer⸗ 


de. Er foheint mit fich zu fämpfen, 
lange. Dann — ih falle aus ben 


Molten — dann löſt er ſchweigend 
ba3 theuere Stüd aus dem Ballen 
feiner Schönheiten und legt es meiner 
Frau auf den Arm. Seine Augen 
trauern. Der Halunfe! Bon Hun— 
dert auf Zwanzig. Wer hätte dag ge- 
dacht? Als mir meine rau dankt, 
inurre ich: „Ich hätte ihm — zehn bie- 
ten ſollen.“ Auch das tft ein Stüd- 
Carlo. Hier verfchieben 
5 SHeldbeart , 










* ER J 
HT DE: 
& Su: . 





| 
| 





Aber, wenn ich die 20 Franken auf 
Rouge gefegt und das Kügelchen ſich 
zu Noir entjchloffen hätte, jo wäre ung 
noch weniger geblieben. So mar e3 
jedenfalls beffer. Und das Schönſte 
ift, daß der Schal in der Einbildung 
meiner Frau immer feine hundert 
Franken mwerth fein wird. 

Das einzig Widermärtige in Monte 
Carlo find für meinen Geſchmack die 
Croupierd. Selten habe ich ein jo 
großartiges Konfortium von Galgens 
gefichtern beifammen geſehen. Biele 
von ihnen ſprechen deutſch, namentlich 
die älteren. Sie haben noch die Wies— 
badener und Homburger Kampagne 
mitgemadt und find ergraute Krieger. | 
Die Mehrzahl dieſer Herren fteht in 
überaus freundfchaftlihen Beziehun- 


‚gen zur Halbmelt, die in holdem 


Kranze die Tifche umſteht. Alte, gute 
Kundinnen, die der Bank ſchon mans 
hen Gaft Zugeführt haben. Nicht fel: 
ten gejchieht e3, dab ein Napoleon zu 
viel an fie gezahlt wird. Das aber 
ift, foniel ich bemerten konnte, das 
einzige Unreele im Spiele an ber 
Bant von Monte Carlo. ch meiß, 
daß die Verwaltung eine ganze Reihe 
tleiner Penfionen an Spieler zahlt, 
die notorifch ihr ganzes Vermögen am 
grünen Tifche verloren haben. Mit 
den Unterftügungen „zur Heimreife” 
find die Herren aber nicht mehr jo 
freigebiaq, mie früher. Wahrſcheinlich 
bat man fie oft genasführt. ch er— 
fuhr, daß auch der Kleine italienifche 
Offizier, von dem ich vorhin erzählte, 
beim „Directeur” in Saden „Rüd= 
reife-Darlehen" vorgefprocdhen habe. 
Allein man bebeutete ihm, daß er ala 
Offizier überhaupt fein Recht gehabt 
habe, im Kafino fein Geld zu verlie- 
ren. Sind eben höchſt moralifche Leu— 
te, die Herren bon der Verwaltung. 
In diefer Hinfiht machen ſie fi 
ernite Skrupeln. Merkwürdig: mo 
fie doch über alle anderen — fpielend 
hinmweggehen, fie, die Oberften im Pas 
tadies der Hölle. 


. 
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Verſiſche Späße. 


des Mirza Hebib Kaani. 


Der Schah- in-Schah Kuhryeh ging 
einſt durch ſeinen Palaſt und kam auf 
dieſem Wege in die Küche, in der ſein 
Koch ſtand und einen Braten am 
Spieß drehte. Da der Koch den Schah 
noch nicht geſehen hatte, ſo war er der 
Meinung, einen Viener vor ſich zu 
haben und rief: „He, du! Du kannſt 
mir doch beim Drehe: helfen.“ 

„Gewiß!“ fagte Kuhryeh und trat 
binzu. Uber es gelang ihm nicht, ben 
—— mit dem Hammel glatt zu wen⸗ 

en. 

„Du bift ein Tolpatſch! Du kannſt 
gar nichts!” fchrie der Koch den Schah 
erboft an, 9 dieſer den Hammel in 
die Glut fallen ließ. 

„Das weiß ich!“ entgegnete ihm der 
Schah lächelnd, „darum Sat man mich 
ja auch zum Shah gemacht.“ 
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Zu einem Manne, der außerordent⸗ 
lich häßlich war, ſagten einſt ſeine 
Freunde: 

„Du biſt ein ganz netter Kerl, aber 
du würdeſt uns noch einmal ſo gut 
gefallen, wenn du eine kleinere Naſe 
hätteſt.“ 

„Freunde,“ entgegnete dieſer Mann 
darauf, „ihr müßt derart kleine Dinge 


nicht ſo ſcheel anſehen, da ich doch nicht 


dafür fan. Ich habe mich ja au no | 


niemals beſchwert, daß ihr ein zu klei⸗ 
ned Hirn beſitzi. : 
ie 2 

Eine® Tages ging ein Derwiſch 
durch Bagdad und bat um milde ; 
ben. Als er cn dem Haufe eineß Rei- 


hen vorbeifam, rief diefer ihn am mb 


ſagte, ohne ihm etwas zu geben: 
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Vornehm. 
Slizze von Elfe Krafft, 


‚Sie merkte es fehr bald, daß fie 
nicht die Modernite war am Strande. 
Gleich den erjten Tag fiel ihr das auf, 
nachdem fie, in zitternder Erwartung 
auf das Meer, über die Dünen hinun- 
tergelaufen mar. 

Sie hatte die erfte Nacht in der klei— 
nen, fremden Wohnung des Badeort3 
vor Aufregung faum jchlafen fünnen, 
daß fie wirklich, wirklich dieſe Reife 
hierher durchgejegt hatte. Daß Alfred 
ihren Bitten nachgegeben und fie in ein 
Bad geſchickt hatte, ganz jo, mie bie 
bornehmen Herren es mit ihrenFrauen 
thun. 

Selig war ſie geweſen. Nie heraus 
aus der kleinen Fabrikſtadt, nie das 
Meer geſehen, alle Schönheit der gro— 
Ben Welt nur vom Hörenſagen oder 
aus den Büchern hatte fie kennen ge- 
lernt. Und die Frau Apothefer war 
fogar ſchon zweimal an der Oſtſee ge- 
mejen! Und Frau Stadtrath Kruſe 
teilte jeden Sommer allein fort, bi3 in 
bie Schweiz, bis nad) Italien. Sogar 
die Frau Poftfefretär Lahmann, die 
bier Kinder im Haufe hatte, war jhon 
in Kiffingen geweſen. Eigentlich hätte 
fie gar nicht fo oft huſten brauchen, 
wenn Alfred im Zimmer mar. So 
eine ganz, ganz kleine Komödie ſcha— 
dete aber nichts, im Winter war «3 
doch wirklich ſchlimm geweſen mit ih— 
rer Influenza. Daß ſie nun wirklich 
keine Schmerzen mehr hatte, brauchte 
Alfred ja gar nicht zu wiſſen, es war 
ſo ſchön, ſich von ihm bemitleiden zu 
laſſen. Sonſt hätte er auch ſicher nicht 
ſo bereitwillig das Geld für die Reiſe 
gegeben und wäre allein geblieben in 
der eingepfefferten Wohnung. 

Sollte ſie denn immer zurückſtehen 
gegen die anderen Frauen, ſollte ſie 
niemals in den Kaffees auch ftola er- 
zählen lönnen „bei meinem legten 
Aufenthalt an der See"? 

Gott fei Dank, jetzt konnte fie es! 
Da lag das Meer vor ihr, ba tanzten 
Hleine, filbermeiße Segel über him⸗ 
melblauesWaſſer, da ſchlug ſchwatzend 
und ſchäumend ein Wellchen nach dem 
anderen über den ſpiegelglatten, blitz— 
blanken Des 

War das ſchön! 

Soweit das Auge ſah, nichts als 
wundervolles, ſonnenüberfluthetes 
Waſſer. Wie das blendete! DO — 

Frau Johanna ſchloß unwillkürlich 
die Augen und lauſchte dabei der na— 
hen Kurmuſik. 

„Jetzt biſt du ganz genau mie an— 
dere vornehme Frauen,“ dachte ſie 
glüclich, „hier weiß feiner, daß bu in 
der Provinz wohnſt, daß bu beine 
Stuben jelber rein madhit, das Effen 
jelber fochft und in Deinem Garten 
hinter dem Häuschen Salat pflanzt, 
Kartoffeln, Gurken und Kürbis. Daß 
dein Mann nur Buchhalter iſt in einer 
Zementfabrik, daß Vater und Mutter 
am Martt ein offenes Geſchäft haben, 
von früh bis jpät hinterm Ladentiſch 
ſtehen und Glas und Porzellan, Lam⸗ 
pendochte und Zylinder verkaufen .... 
brrr... wie ſpießbürgerlich!“ 

Mer hatte denn ſolch ein Kleid aus 
reiner rofenrother Seide mit Spigen- 
einfäten, wie ihr die Schneiberin eins 
genäht hatte? Oder ſolche Bluſen, bie 
ganz und gar aus eigenhändig geſtick⸗ 
tem Tülldurchzug zuſammengeſtellt 
waren, weiß mit hellblau und gelb mit 
grünem und rothem Glanzgarn durch⸗ 
zogen? 

Selbſt die Frau Oberſteuerkontrol⸗ 
leur, die ſich jedes Jahr fünf neue 
Kleider machen ließ, hatte geſtaunt 
über dieſe Pracht. 

Johanna hatte die Augen wieder 
aufgemacht und ſah ſich gleichſam er⸗ 
wachend am Strande um. 

Was war das? Neben ihr hatte 
jemand gelacht. Eine Dame, die mit 
einer anderen in einem Strandkorb 
ſaß. Und dabei hatte die Dame nach 
ihr hingeſehen, ſpöttiſch, kopfſchüt⸗ 
telnd ſogat . . . mein Gott, war ihr 
etwa was an dem neuen Kleid ent- 
zweigeriſſen? 

Jetzt lachte die andere Dame auch 
und fah nach ihr hin. Johanna lief 
plölich vorwärts und hinter Die Holz- 
wand eines Badehauſes. Gudte etwa 
der Unterrof hervor? Nein. Gott 
fei Dank, und an dem Volant de3 
theuren Seidenkleides war auch nichts 
abgerifjien; rings herum drehte Die 
junge Frau den rofentothen Rod. 
Vielleicht war der Gürtel auf, ober bie 
Knöpfe vor der Bruft nicht feit ge— 
ſchloſſen? Doch ... ed war alles in 
DOrbnung. 

Sollte etwa der Hut jchief geſeſſen 
haben? ‘a. da mar’3 gewiß, 
worüber die beiden Damen gelacht 
hatten. Der neue Hut faß ſchief. Er 
war jo jeher, vier Meter Band mar 
darauf, und ein ganzes Dubend 
Mohnblüthen mit grünen, vollen Kö— 
pfen dazwiſchen, und Hinten noch die 
breite Stahljchnalle, die allein zwei 
Mark fünfzig gefoftet hatte... Er 
rutſchte immer zur Seite. 

Johanna ftedte die Hutnabel feft 
und fchritt weiter. Schritt mit por» 
nehm gemeſſenen Schritten und murbe 
doch dabei immer unficherer und ver— 
legener. 

„Sud mal die!” hatte eben im Vor: 
übergehen eine Dame laut zu ihrer 
Nachbarin gefaat. Und dabei mit ei- 
nem furzen Blid auf fie bingemiefen, 
bie wie verloren inmitten der großen, 
eleganten Welt Stand. 

„Liebliche Yarbenzufammenftellung,” 
hörte Johanna noch die andere lä⸗ 
cheln, dann tanzte alles vor ihren Bli⸗ 
den in einem einzigen, bunten Durch- 
einander, und fie mußte fich erfchöpft 
auf die erfte, beite Banf in ben fchat- 
tigen Anlagen fehen. Das Meer ver- 

aß fie, das Vornehmthun, die ganze, 
chwer erfümpfte Babereife. Nur an 
ihr Kleid dachte fie, an ihr theureg, 
 zofenzothes Geibentleid, über das bie 
anderen lachten. 
Mit brennenden Augen ftarrte fie 
| MWeilden in ben flimmernben 
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Eine ſchlanke, blaffe Frau im meißen, 
ſchlichten Waſchkleide. Die lachte nicht. 
Freundlich jah fie Johanna in das 
heiße Geficht und meinte: „Sie haben 
gewiß auch Heimmeh, gnädige Frau? 
BerzeihenSie, aberSie jehen gerade fo 
—— als ob ſie ſich ſehr einſam fühl— 
en.” 

Johanna fehüttelte den Kopf. 

Heimmeh? ... Nein, daß hatte fie 
doch nicht. Wo es doch jo wunderſchön 
und vornehm Hier war! Nur geärgert 
batte fie fich. Jetzt aber, wo fie jah, 
daß neben ihr jemand ſaß, der nicht 
halb jo elegant war mie fie, erwachte 
wieder die Lebensfreude in ihr. 

„Rein,“ ſagte fie darum raſch, „ich 
bin ja erſt gejtern hier angefommen.” 

„So, jo. Sie Glüdliche!“ 

Die junge Frau feufzte. 

„3% bin ſchon drei Wochen hier und 
fol noch drei Wochen bleiben. Und 
ih kann mich jo fchleht den modernen 
rauen bier anſchließen, ich bin lei= 
end, ich foll viel ruhen, und mir has 
ben gar nicht gewußt, daß hier fo viele 
Badegäjte find. Und ich dachte, Sie 
fahen eben ganz genau jo aus, als ob 
Sie auch leidend wären.“ 

Sohanna lächelte überlegen, obwohl 
fie ficher jünger war als die Fremde. 

„Das wohl, ja! Zur Erholung bin 
ih auch hier, ich hatte Influenza und 
die Aerzte wollten durchaus, daß ich 
an bie See gehen follte.“ 

Das fam zwar fehr ungeſchickt her- 
aus, hörte jich aber doch entſchieden 
bornehmer an, ala wenn fie gejagt 
hätte: „Sch habe durchaus herwollen in 
einen jo großen Badeort.“ 

Die Fremde Tächelte mehmüthig. 
Sie hatte ein jo Kleines, feines Geficht, 
fo große, dunfle Augen und fo- blafje, 
ſchmale Hände. Johanna fam fich or» 
dentlih ſtark und blühend dagegen 
vor. 

„Ach ja... die Aerzte! Da geht's 
Ihnen gewiß genau ſo wie mir! Ich 
habe ſo viel Pflichten zu Hauſe; mein 
Mann hat niemand, der für ihn ſorgt, 
er muß im Gaſthaus eſſen, muß ſich 
das meiſte ſelber machen, nur manch— 
mal guckt Mutter mal vor, die doch 
auch nur ſchlecht fortkann aus ihrem 
großen Haushalt.“ 

„Alles wie bei uns,” wollte Johan⸗ 
na jagen; fie that e aber nicht. Ge: 
maltjam bezwang fie die Kleine Un— 
tube, Die urplöglich in ihr hochgefom= 
men tar. 

Sie nidte ſehr von oben herab. 

„Dan muß aber die Männer nicht 
zu jehr verwöhnen, ich ... ich Habe 
meinen Mann auch fehr lieb, und ich 
bin doch hierher gefahren, was fol 
ihm benn paſſiren?“ 

Die andere nicte fichtlich beruhigt. 

„Sa... was fol ihm denn paffi- 

ren!” 
Als Johanna zum Mittageffen in 
ihre kleine befcheidene Penfion ging, 
hatte fie gar feinen Blick mehr für 
ihre Umgebung. Sie war müde. Gie 
Ichlief gleich drei Stunden nach dem 
Eſſen. Ordentlich erfchroden machte 
fie auf. Sie mar do nicht in den 
theuren Badeort gereift, um die Ta— 
gesſtunden zu verichlafen. 

ALS fie wieder an den Strand Bin- 
abging, gejellte fich eine andere Pen- 
ftonärin aus dem fleinen Häuschen zu 
ihr. Cine Lehrerin, die hier ihre Fe— 
rien zubrachte. 

Johanna paßte das gar nicht. Gie 
hätte viel lieber mit einer der elegan- 
ten Damen Freundſchaft gefchloffen, 
die weiße Stiefel trugen, große Chif- 
fonſchleier um die Hüte, und wie leib— 
haftige Prinzeſſinnen ausſahen. 

So aber ſaß die alternde Lehrerin 
den ganzen Nachmiktag und Abend bei 
ihr und erzählte weitſchweifig von ih— 
ren Schulkindern und der diesjährigen 
Gehaltsaufbeſſerung. 

Der nächſte Tag fing 
beſſer an. 


Bahny's Jucken 
war unerträglich. 


Mädchen von ſechs Monaten hatte 
fürchterlichen Anfall von Eczema. 
— Breitete ſich über ſein Geſicht 
aus und ſeine Augen begannen 
anzuſchwellen. — Kratzte, bis 
Blut kam. — Erlöſt in einer 
Nacht und 


entſchieden 








Rurirt durch Cuticura 
nach ſangem Leiden. 


„Als mein kleines Mädchen ſechs Monate alt 
war, bemerkte ich kleine rothe Flecken auf ibrer 
i 16. fen Wange. J 
ſcentte ihnen feine Auf 
merliamfeit, ge (li 
Ad mwurben die Sleden ſo 


braud 
Ausfd 
die € n au der 
| limmern. Dann 
— —*— — — .. hi, 
e, ber na nter- 
fusung bes Babh faate, daß ed Eczema hätte, 
ud er gab mir eine Salbe, melde ebenfalls 
. Die Krankheit verbreitete fi mitt. 
ber das ganze Geſicht und Augen 
anzufömwellen. Ih murde f 
t. a8 Jucken wurde umert 
mußte die Hände des Baby an bi 
den, um am Krapen au derb 
Mangen waren mit Blut bededt und e3 war ein 
fhredlider Andlid. Ich Tonfultirte Aerzte von 
September bid De, er, abe Ne waren nicht 
im Stande, baß — u Bet en. SIG gab 
Erameia bis breißis Dollar aus, ohne eine 
ilfe au befommen 


en, 
„Eine meiner Freundinnen fagte mir bo 
den ———— und cicte ofort 
a am Abend au gebrau⸗ 
mn Morgen war ba 
tellen 
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war. kann nicht genu o * 
cura — reifen, und” ie Woeik niät, was aus 
meinem obne fie geworben toäre. 
——* die TuticuraOeilmitiel Bis Bd 

czema nänslidh berfäwanb. Find ift 
drei Nabdre alt und gan mwoßl. NG gebraudite 
drei Etüd Quticmea-Ceife, amei Ehadleln Gute 
cura-Salde und eine Fiaſche TuticuraMRefoldent, 
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RIVERSIDE 
ADDITION 


Nur 11 Meilen vom Court Houfe. 
Beine Lage für Hühnerfarm, Gemüfe- 
garten oder Borftadt-Heim. 

Halbe Ader:Lotten ' 
nur 8175 und aufwärts. 


Leichte Bedingungen. — Eine Kleine 
Farm zum Preiſe einer®orftadt-Lot. 
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Seid unabhängig! 
Eignet eine Farm! 
Der Tag einer Lot von 25 Fuß iſt vorbei. 
Schulen, Kirchen und Läden jämmt- 
ih innerhalb zwei Blods vom Eigenthum. 
Nur 8175 kauft eine 
halbe Acre = Lot. 
Kleine Baar-Anzahlung. Reſt monatlich. 
Lage: Niverjive Addition ift an Amelia und 
Centre Ave. gelegen, ein Block jüdlih von der Ogden 
Ave.⸗Straßenbahn in Lyons. 
Wie man dahin gelangt: 
grei-Tidets, giltig auf der Chicago, Burlington 
& Quincyh-⸗Vahu; Züge verlaſſen den Union-Bahnhof 
Sonntag, den 18. Juli 1909, um 11:40, 1:30, 2:05 
und 2:20; Rückfahrt ungefähr alle MW Minuten, oder 
nehmt die Ogden Ave.Car bis 40. und Ogden Ave., 
transferirt für Lyons-Berwyn-Car und fteigt an 
Amelia Ave., Lyons, ab, dann ein ’Blod fünlich bis 
zum Gigenthum. — Unjer Bertreter ift jeven Tag 


ein ſchließlich Sonntag. von 10 Uhr Vormittags bis 
6 Ubr Abends anweſend. 


H. 0. Stone & Co. 


125 Monroe Str., Chicago, 


Telephone Randolph 300. 

















Frau Johanna hatte fich eine ber 
meigen Tüllblufen angezogen, in bie 
jo wundervolle Blumen in roth und 
grün hHineingeftidt waren. Sie. hatte 
eine fürmliche Abneigung gegen das 
Rothſeidene befommen. Und beim 
Frühſtück, als fie fo mutterfeelenallein 
in dem fahlen Zimmerchen Kaffee ges 
trunfen hatte, war es beinahe mie 
Sehnſucht nad) Alfred über fie gekom— 
men. Und aufgeregt hatte fie benfen 
müdjen: „Alfred weiß ja gar nicht, mo 
die Kaffeemühle fteht, um Gottes mil- 
len, wenn er bloß nicht ohne Kaffee ins 
Kontor gegangen ift!” 

Alles hatte fie ihm gezeigt, den 
Topfſchrank, die Meffer- und Gabel- 
fäften, den Zucker ... alles! Und Mit- 
tagbrot wollte er im „Reichsadler“ ej- 
jen, Abends ſich Brot und Butter fel- 
ber halten... .. nur die Kaffeemühle, 
die hatte jie unter dem Garbdinen- 
ſchrank ftehen, da fand er fie ficher 
nicht. 

Bald lächelte fie aber mieder über 
dieſe Kleinliche Aufregung. Da mußte 
ſich Alfred eben glei” gemahlenen 
—— neben an beim Kaufmann ho— 
en. 

Am Strande wimmelte 
Menſchen. 

Johanna ſetzte ſich mitten auf eine 
bon Kindern hochgeſchaufelte Sand— 
burg, an der ein entzückendes kleines 
Mädchen mit ihrer Schaufel ſtand. 

„Iſt's erlaubt?“ 

Die Kleine nickte. Ueber den wei— 
Ben Stiefelchen ein kurzes Spitzen— 
röckchen, über den großen, ernſten Au— 
gen ein heller Seidenhut. 

Unweit des Sandberges ſaß in ei— 
nem Strandkorb eine Dame, die ſehr 
auffallend und elegant gekleidet war. 

„Das wäre Verkehr für Dich“, dachte 
Sohanna aufgeregt, als fie das wun— 
derichöne, weiße Antlit ſah. „Das 
ift gewiß eine Gräfin oder Baronin. 
Wenn du mit der bier am Strande 
promeniren fönntejt, mürbeft du Auf— 
fehen erregen und Neid.” 

Sie begann zuerft mit dem Finde 
zu fprechen, das zu der Dame Mama 
fagte. 

Es dauerte auch gar nicht lange, da 
betheiligte fih die auh am Geſpräch 
und forderte Johanna auf, den Sand— 
fi mit dem bequemeren neben ihr im 
Strandforb zu vertaufchen. 

Die junge, hocherfreute Frau ließ 
fih das nicht zmeimal jagen. Sie 
hatte erreicht, wa3 fie -wollte. Heiß 
und roth ſaß fie neben der vornehmen 
Fremden, wurde von Vorübergehenden 
genau fo neugieriq angefehen mie diefe 
und bob den Kopf von Minute zu 
Minute höher. 

Sie war überglüdlid. 

Zuerſt ſprach man von den Kindern, 
dann vom Wetter, von den Badegä— 
ften, zulegt wanderte man gemeinfam 
zum Kurkonzert auf die Promenade. 

Frau Johanna merkte mit Genug- 
thuung, daß die fchöne Frau mit bem 
eleganten Kinde Aufſehen erregte und 
fühlte einen Abglanz biefer Bewunde— 
rung auch auf fich übergehen. Schließ— 
lich bildete fie fich ein, daß ihre gejtickte 
Zülblufe ein gut Theil von biefer 
Bewunderung für ſich in Anfprud 
nahm, und wurde bald ebenfo ficher 
und rebegemanbt mie die wunderſchö— 
ne Frau an ihrer Seite. 

Johanna wurde fogar verfchmenbe- 
riſch. Sie vergaß das bürgerliche 
Mittageſſen in der Penſion und ſpeiſte 
mit der Fremden und ihrem kleinen 
Mädchen zum erſtenmal großartig im 
Hotel. Sie mar mie ausgeweqöſelt, 
als fie ſich plößlic inmitten bes 
Reichthums und ber großen Welt-fah- 
Die Kellner flogen bei jebem Mint 
wie die Gummibälle nit Tisch, 
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ſchadete e8 barum, wenn fie mirklich 
mal ein paar Mart mehr für ihr 
Mittageffen ausgab. 

Erſt am Spätnachmittage 
man ſich. 

Johanna ſchritt wie beraufcht vor 
Glück ihren Weg. Wie bie Leute ihr 
nachſtarrten, als fie ſich von ber ſchö— 
nen Yrau getrennt. Dem kleinen 
Mädchen Hatte fie fogar einen Kuß ge- 
geben, fo ein Kind... ja, fo ein ſüßes 
Prinzeßchen wollte fie auch mal haben. 

Da drüben ging die Lehrerin, die 
mit ihr in demjelben Häuschen mohn- 
te, und die fie gejtern nicht hatte los 
werben können. Die mollte jie doch 
gleich mal fragen, ob nicht Briefe in 
der Penſion für fie angefommen wa— 
ren. 

„Fräulein!“ rief fie, „Fräulein!“ 

Warum hörte die denn nicht? 

„Fräulein Hertel!“ rief fie 
drittenmal. 

Die ſchlanke Geſtalt drehte fich um, 
der Kopf neigte ſich fühl und fteif vor 
dem freundſchaftlichen Gruß der 
jungen Frau, und beinahe mie abficht- 
lich verlegend lief das alternde Mäd— 
chen fort. 

Sohanna war ganz verdußt ftehen 
geblieben. Was hatte denn die Per: 
jon? Geſtern fo anhänglich, jo über- 
liebenswürbig und heute Flucht? Sie 
begriff den Wandel nit. Sie lief 
nad) ihrer Wohnung, fuchte in der Elei- 
nen Stube nad Briefen von Alfred 
und fand nichts. 

Da lief fie wieder fort. 

Im Vorgarten begoß ihre Wirthin, 
eine Fiſchersfrau, die Blumenbeete. 

„Suten Abend, Frau Klauffen. Iſt 
denn ber Briefträger noch nicht dage— 
weſen?“ 

Die nickte mürriſch. 

„Wird woll.“ 

„Hat er mir denn nichts gebracht?“ 

„Nee... wird woll nich.“ 

„Uber... aber mein Mann muß 
doch ...“ Johanna begann por dem 
abmeifenden Geficht der Frau zu ftot- 
tern. 

„Ihr Mann wird mohl mehr zu 
thun haben, als bloß Briefe an Ihnen 
zu ſchreiben.“ 

Die robuste, rundliche Frau hatte 
ihre leere Gießlanne genommen und 
mar ohne meiteres ind Haus gejchrit- 
ten. 

Johanna murde immer aufgeregter. 
Mas mar denn bloß? Was hatten 
denn die Leute mit einem Mal? Ge— 
ftern und vorgeftern nur freundliche 
Gefichter, heute fast Feindfchaft. 

Langfam wanderte fie den Meg 
zurüd, den fie hergefommen mar. 

Da ſtockte ihr Fuß. 

Dit vor ihr im Sande lag bie 
junge, leidende Frau, die fie geftern 
auf der Promenadenbant fennen ge= 
lernt hatte. Sie hielt die Hände über 
dem Kopf verſchränkt und ſah verfon- 
nen in den rothen Himmel. 

„Suten Abend,” jagte Johanna. 

Die andere blidte fich mie fuchend 
um. Dann, als fie merkte, daß Nie- 
mand mit Johanna gefommen mar, 
Tchüttelte fie den Kopf. 

„Ich habe mich mohl- doch geirrt, 
gnädige Frau. Aber Sie müffen eine 
Doppelgängerin bier haben. Heute 
Mittag, als ich an Lindemann Hotel 
borbeifam, ſah ich neben der Pollini 
eine Dame am Tijch ſitzen ... im er— 
ten Augenblid hätte ich wirklich ge- 
glaubt, Sie wären“s.“ 

„N ... neben mem?“ 
hanna athemlos. 

„Neben der Pollini, der Wiener 
Soubrette, die doch im Winter durch 
den großen, häßlichen Prozeß To be— 
fannt wurde. Sie muß mirflich fehr 
berzlos und unfittlic fein. Es find 
wohl viele folder Damen hier, wir ha— 
ben das gar nicht gewußt, daß diefer 
Badeort fo groß und modern ift, fonft 
märe ih) mo anders hingegangen. 
Uber... .” die ſchlanke Frau ftrecte 
plöglich die Hand aus, als fie das ver— 
ftörte Geficht neben ſich ſah, „aber 
Sie dürfen mir nicht böfe fein, e8 mar 
ja nur eine Augenblidstäufchung, mie 
follten Sie zu Fräulein Pollini kom— 
men, ift ja lächerlih! Wo haben Sie 
denn den ganzen Tag geſteckt?“ 

Sohanna antwortete nicht gleich. 
E3 ging ihr zuviel im Kopf herum. 
Bei dem Worte Fräulein wurde fie 
ruhiger. 

„5a, da müffen Sie ſich wirklich 
ſehr geirrt haben, ich bin heute mit ei— 
ner verheiratheten Frau zufammen ge= 
mejen, eine entzüdende Frau mit ei— 
nem ſüßen, kleinen Mädchen... Sie 
müßten das Kind nur fehen!“ 

Die andere nidte. 

„Ah ja... ſüße Putten gibt’3 hier 
am Strande. Ich bin immer neidifch 
auf die Mütter. Daß aber die Pol- 
lini fo offentundig mit ihrem Kind 
bier herumläuft, das finde ich denn 
doch ein bißchen ſtark, das ift ein Auf— 
fehen jeit geitern, wo fie ankam .... 
to! Aber... aber, ma3 haben Sie 
denn? Sit Ihnen etwas ind Auge ge= 
flogen? Die ungen fchaufeln fi 
Yeltungsmwälle, da kriegt man mas ab 
davon. Geben Gie fich lieber hier— 
ber... . mie befommt Ihnen denn ei= 
gentlich die See?” 

Sohanna rührte ſich gar nicht. Sie 
trieb in ihrem Geficht herum, mährend 
brennende Röthe durh ihre Wangen 
floß. Und plötzlich fagte fie ganz un— 
ermittelt und haltlos: „Ich glaube, 
ih habe Heimmeh, ich wünſchte, ich 
wäre zu Haus bei meinem Manne!” 

Da lächelte die andere nicht mehr. 
Nur leife nah fie die Hand der jun 
gen, kindlichen Frau in ihre. 

„Mir ging das ganz genau fo! 
Gleich die erſten Tage, aleich bie erite 
Stunde. Man ift doch nur ein halber 
Menſch ohne den, den man liebt. Heut’ 
bin ich ja glüdlich, Heut’ -ift Freitag, 
und morgen, Sonnabend, fommt mein 
— Er bleibt über Sonntag 
ier.“ 

Johanna verabſchiedete fich jehr 
Isar Ihr brannte ber Boden unter 
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der jungen Frau brachte, prallte ſie 
zurück. 

Da kniete ihr kaum eingezogener 
Badegaſt am Fußboden und ſchloß 
gerade ihren Koffer zu. Und er war 
im Reiſekoſtüm und Reiſehut. 

„Mein Gottchen, was is denn los?“ 
ſchrie ſie aufgebracht. 

Johanna ſah auf und hatte Augen, 
als ſäß' da leibhaftia die Sonne drin. 

„Ich fahre wieder nah Haufe, ich 
bezahle Ihnen die Miethe deshalb doch, 
ih .. .mein Mann ift fo allein. Auf 
der Karte heute Morgon fchreibt er, er 
bielt’3 nicht aus ohne mich.“ 

Die rau fehte das Kaffeebrett hin, 
wiſchte fih die Hand an der blauen 
Küchenfchürze ab und gab fie der jun- 
gen Frau hin. 

„Da thun Se ooch recht dran, Ahr 
Mann jeht vor vors Verjnügen! Sehn 
Se, ich hab’ mer doch verfannt in Ih— 
nen, man ſoll nie nich allens glauben, 
mas einem de Leute ind Haus tragen 
mit ihre Klatfcherei. Und des mit de 
Miethe laffen Se man, eben maren 
Ion mieder Zweie hier, die 'n Zim— 
mer haben mollten. Das vermieth’ 
ih hundertmal am Tage! Reifen Se 
alüklich, junge Frau!“ 

Das that Johanna auch. So glüd- 
lich reifte fie, ala ob's ins Paradies 
hineinging. 

— . > - — 
Die beiden Untröſtlichen. 


Ton Alfred v Hedenftierna. Berechtigte 


Ueberfegung aus dem Schwedifchen von 
Rhea Sternberg. 


Un der Südweſtküſte Schwedens, 
einen furzen Promenadenweg bon ber 
Bahnitation entfernt, liegt ein Kleiner, 
fehr netter Ort, deffen Gepräge ein Ge— 
miſch ift von kleinen Zügen der Groß— 
ſtadt ſowohl wie der Kleinjtabt, eines 
Marktfledens ſowohl wie einer Sta— 
tionsortſchaft; da gibt es außerhalb 
der Stadt ein ſehr behagliches Reſtau— 
rant, in der Stadt ein ſtickiges Hotel 
und allerliebſte kleine Häuſer. 

Hier baden alljährlich etwa dreihun— 
dert Perſonen im Meer, frei von ge— 
ſellſchaftlichen Pflichten, Feſtanord— 
nungen und dem anſpruchsvollen Toi— 
lettenzwang großer Seebäder. Es 
ſcheint ſogar, als ob man ſich dort we— 
niger als wo anders gegenſeitig mit 
Neugier und Zudringlichkeit quält, 
vielleicht weil es keine großen Mieth— 
kaſernen, keine „Fremdenvillen“, kei— 
nen gemeinſamen Platz gibt außer dem 
Badehaus und einem großen Saal mit 
einem Klavier oben auf der „Höhe“, 
wie das Sommerreſtaurant genannt 
wird. Jeder bringt ſich, jo gut er 
fann, unten in den kleinen Häufern 
des Ortes unter, und eine größere Zahl 
Badegäfte fieht man nur, wenn man 
ihnen auf dem Wege nach oder von den 
„Hallen“,den jtattlihen Klippen am 
füdlichern Strande, begegnet. 

„Die beiden Untröftlichen“ aber 
fannten doch alle im Sommer 18.. Er 
mohnm. oben auf der „Höhe“ und fie in 
dem fleinen gartenumgebenen Haufe 
des Uhrmachers, wo ihre brünetten, 
üppigen Farben die Roſenpracht ver- 
dunfelt hätten, wenn fie nicht in eine 
ſchwarze Crepehülle verpuppt geweſen 
märe und wenn ihr Blick fich nicht je= 
dem Begegnenden gegenüber mit einem 
Ausdruck gemaffnet hätte, in dem deut— 
lich zu lefen war: „Verfuch es nicht mit 
mir! Für mich ift alle Lebensfreude 
vorüber .. ..“ Diefer Blid mar fo 
traurig, diefe Sprache darin fo klar, 
daß niemand dem miderfprechenden 
Zeugniß der jugendlich elaftifchen Ge— 
ftalt, des vollen, faum dreifigjährigen 
Geſichts zu glauben magte. 

Der andere von den beiden Untröjt- 
lien war ein Mann mittlern Alters, 
blond, jtattlich, jtet3 ganz ſchwarz ge— 
Heidet. Wir begeanen ja oft, befonders 
im Sommer, Trauernden in grauen 
Anzügen, einen ſchwarzen Flor um 
den Arm. Das genügte ihm augen 
fcheinlih nicht. Der lebensmüde Blick 
aus den ſchönen blauen Augen und die 
drei tieffchmarzen, abmechfelnd getra= 
genen Röcke miejen jeden Gedanken an 
irgendeinen Troſt im Leben zurüd. 

Jedermann empfand Ehrfurcht und 
Beklemmung zugleich bei dem Anblid 
der beiden. Liebende ftießen einander 
an und flüfterten: „Großer Gott, mie 
fie ihn geliebt haben muß!" Ober: 
„Würdeſt Du mich fo betrauern, mie er 
um fie trauert“ Denn foviel mußten 
alle, daß beide zerjchmettert waren 
durch den Verluft deffen, das ihnen das 
Liebite auf der Welt gemefen mar. 

Niemand magte e3, fich einem von ih- 
nen zu nähern, und fie ſelbſt hielten ge= 
genfeitig ihren Schmerz zu heilig, um 
e3 zu wagen, ſich auch nur mit einem 
Wort zu ftören. Aber er war gerührt, 
wenn fie das tadelloſe Apfeltompott 
der „Höhe“ raſch von fich ftieß und auf 
die Veranda hinaußeilte, die Augen mit 
der Hand beſchattend. Und ſie ahnte 
gleichfam, mie entfeglich er litt, wenn 
er imftande mar, gleich nach dem Mit- 
tagelfen eine joeben angezündete, herr- 
lich duftende Zigarre in die Weite hin- 
auszufchleudern, während er, auf einen 
Pfeiler der Baluftrade geftügt, über 
das blaue Meer hinausſchaute mit ei- 
nem Blick, der nichts Irdiſches fah. 

Er liebte es, auf einem Abſatz meit 
draußen in den Hallen zu ftehen, wenn 
der Sturm pfiff und die weißen Wel— 
lenföpfe hoch aufſchäumten. Er hatte 
dann ein Gefühl, als ob der Wind 
fein Leid finge und die Wogen fein 
zerriffenes Herz wären, das ohne Raft 
und Ruhe umgetrieben wird. Als er 
fich eine3 Tages dort oben auf ver 
Klippe umwandte, ſah er vor fich die 
nachtſchwarze Frauengeſtalt, eine 
Aphrodite an Weichheit der Linien, 
eine Niobe an ſtarrem Kummer der 
Geſichtszüge; mit einer Bewegung, als 
hätte fie gerade die Stelle gefucht, auf 
ber er jtand, hielt fie an. Er entblößte 
den Kopf wie bor einer Königin und 
räumte ihr den Pla, an ihr porüber- 
fchreitend mit der Haltung eine zum 
Tode verurtheilten Gladiator, der die 
Kaiferin grüßt. - 
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27-300. fanch Voplin Rohal, 
feinfte Mufter der Saifon, 
lohfarb. und heller Grund, 
nette Streifen, Qupfenz, 
Mufter- und Blumen-Ef- 
felte, der dauerhaftefte 
Waſchſtoff für Damen— 
Coats und Skirts, 
benwaiſts etc., 
reg. 1öc wth., 
fpe3. Montag 


Import. Zevhyrs, Anderfons 
befte 32 Bol 
ftreift, nett 1 5 c 
geitreift, nette 
Farb., Mont. Yd.. 2 
Beſte Qual. Kleiderkattune, 


blau rau, ſchwarz und 
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nu 


per Yard 


Unvergleidhlicje Juli Räumung-Berfanfs-Werthe 


Waſchſtoffe von jeder Sorte 


Zweiter Floor Dearborn Etr. 
Kleider-RZephyrs und 
Stripes, 27 Zoll breit, Fa— 
brikreſter bis zu 10 983., 
Bates, U. F. EC. un 
du Nord, in den beliebteiten 
Muftern der Saiſon, einfa- 
he Streifen 
Mufter, gewöhn— 


Montag, Pd 


10,000 Yard Fabrifrefter vd. 
Nainfoof 
Muslin, 2 b. 10 Nds. Län— 
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tbe Room Fabri— 
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tag, Yard... 


Rohal Enaliſh Long Cloth 
für feines Unterzeug, der 


Nurfes 36—3öll. ebleichtes round 
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(346 
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und 
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berfauft, Nard 
8 beit al. Lorraine 
ne" 1de 
Weißes India Linon, 26 und 
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alatte Qual., 
Voller Standard Schürzen- 
Singbam, in blau und in 
*l/ e 
u. gebrod. Ef: 
ZI fette Yard 
feiner Kleider-Singham 
ü bi3 zu 10 Parbs, 
tarrirt, Plaids 
u. Nurſeſtripes, 
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fte Du 
leicht _ fehlerhaft; 
30 3. br., fi 
3e 
Yard 5e und 
braun, larrirte 
10,000 Yard3 Babrillängen 
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Unvergleichlihe Juli Räumung: 
Verfanfs - Werthe. 


Belllücher u. Kiffendezüge 


Zweiter 
Das berühmte 


Floor—Dearborn Str. 


Auro- Gebleichte hohlgeſ. 
ra gebleichte Sheet: Kiſſen-Slips, weich 
ing, zu 10-4 Yard, appretirt, 42 bei 36, 


170; 9:4 Yd. } 10c, und 45 bei 36 
156: 84 9.146 i z 


Zoll, 
Gebleichte Fruit of the 
Loom Bettlaken, 81 


bei 90, 596; € 
10000 8..49€ 


45 bei 36-301. gebl. 
Fruit of the Loom 
stiffen = Bezüge, ſpe— 


dentag... 12146 


45 bei 3630. gebl. 
leinenfinifhed Kiſ— 
jenbezüge, c 
morgen Zu...... e 


50 Dei 90:3öl. Armb 
Vettlafen, Utica uns 
aebleichtes 

Sheetina 

81 bei 90:3öU. gebl. 
Leinenfinifb Bett 
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lität für Ho— 
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O8c We ? 
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dauerb,., pl 2 Ilse 


81 bei 90351. gebl. 
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Verkaufs = Werthe. 


Schreißmalerial, Karten 


Vierter Floor— Dearborn Str. 

Leinenfinifhbed Brief» Roitlarten-Wlbums - 

papier, 1 Quire m. balten bon 150 bis 

dazu vaſſ. Kuverts: 300 Karten, regul. 

in fanch Schachtel, 25c u. 39c, 15€ 

250 Wtb., 12c Auswahl " 
fpes., Schacht. ©‘ Ceidenpapier-Serbiet 
zZinten-Schreibtablets, 


ten, morgen, 
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ka € Dennifon’3 be rzierte 
werth: zu . .... Eervietten, gewöhnl. 
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7 [} 
—— e 689e⸗ 


Auswabl.. 
Luftglocken, imp. „Self Raiſed“, von 
5. 2 E D IN 
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Sapan, 10c * c Ms. E. D. €. N. 
Werth, zu Southworth, lein— 
Souvenir Poſtlarten, wandgebunden, an— 
Anſichten, fo- 2 c derswo 2öc, ge 
miſche etc. ‚DE... — ————— — 





Sechster Floor 
9 bei 12 echte Royal Wilton 


W. Dimids Nifton Wil: 
ton3, die Monmouth u. die 
Sabalan, feine weniger als 


$40 wth.; Juli— 24,98 


räumung, au 
9 bei 12 nabtlofe Arminiter 
Rugs, ſowie Bigelow Elec- 
tra, Sanford's Beauvais, 
poſitiv 25.00 Werthe; Juli- 
Räumungs- 1 
berfaufspreis..... i « 


9 bei 12 Wilton Velvet Rugs, 
wie Dimids, Beatties und 
andere wohlbelannte FSabri- 
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Muſtern, regul. $20 wth. 
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Unvergleichliche Juli Räumungverkaufs-Werthe. 


Augs und Fußboden-Velag. 


—Madiſon Str. . 
9 bei 12 beite Sorte 10 Wire 
Rugs; extra Dual. wie J. Bruſſels Nugs; die Roxbu— 
Cascade und Canford 
Double extra; jowie nahtlo— 


$20.00 Wertbe. 


81, bei 10% beite Arminiter 
Rugs, einſchl. SanfordBea 
bais und Bigelow Electra, 
$22.50 ilt was Andere ber: 
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9 bei 12 Tapeſtry Bruffels 
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ander. Als fie eines Abends die Klip- 
pen beraufitieg, fand fie ihn auf einem 
Telfen ruhend, von frampfhaften 
Schluchzen gefhüttelt. Sich jtörend 
aufdrängen ift eine Sache, zu zeigen, 
daß man menſchlich empfindet, eine 
ganz andere, und fie ſah ihn mit ei— 
nem börbaren Geufzer an. 

Ein anderes Mal fand er fie am 
Strande, den Kopf in die Hände ge- 
ſtützt, zwiſchen veren feinen meißen 
Fingern Thränen hindurdhliderten. Da 
fonnte er fich nicht enthalten, leife und 
ehrfurchtsvoll zu jagen: „Weinen Sie 
nur, gnädige Frau, das erleichtert! Er 
mar ficher der Thränen mwerth....“ 

Bei dem Klang feiner Stimme fuhr 
fie erft heftig zufammen. Dann ver- 
30g ſich ihr fchönes Geficht in verzwei— 
feltem Schmerz, und fie hielt ihm 
ſchweigend ein offenes Medaillon ent- 
gegen. 

Er beugte ſich vor und fah das Bild 
eines jehr vornehm ausfehenden Herrn 
im GSommeranzug, aber mit etwas 
ſchwachem Haarwuchs. Die Sprache 
hat feine geeigneten Worte für eine ſol— 
ce Situation. Er entblößte ehrfurcht3= 
boll den Kopf vor dem vornehmen 
Manne mit dem ſchwachen Haarwuchs, 
berneigte fich tief por der untröftlichen 
Frau und verſchwand lautlos. 

Daß er feinen Ton gefprochen hatte, 
erfchütterte fie gemaltfam, aber ange- 
nehm. Sie begann zu ahnen, daß es 
auf Erden doch noch außer ihr, Men 
fchen gab, die würdig und tief trauern 
fonnten. 

Drei ganze Tage lang mar er aus 
ihrem Gefichtäfreis verſchwunden. Als 
fie ihn wiederſah, jaß er in der Abend— 
fonne auf einer Banf in dem entfern= 
teften Winkel des Parks der „Höhe“, 
den feinen nachtſchwarzen Strohhut 
neben fich gelegt, mährend die legten 
matten Strahlen der erlöfchenden 
Sulifonne in feinem blonden Haar 
fpielten. Er trug den beitjigenden 
ſchwarzen Mantel, jein Geliht mar 
bleih, und er betrachtete unabgewandt 
eine Sabinettphotographie in einer 
ſchwarzen Lederhülle, die er bei fich 
tragen fonnte wie eine QTafchenbibel. 
Als die intröftliche vorüberging, ſtreck— 
te der Untröftliche ihr das Bild mit 
einer bittenden Gefte entgegen, al3 
wenn ein Bettler feinen zerriffenen Hut 
reicht, und fagte mit demüthig vibri- 
tender Stimme: „Liebfofen Sie die 
arme Nelly in der dunfeln, falten Erde 
drunten mit einem einzigen Blick!“ 

Sie ſenkte den Kopf, erariff das 
Bild mit beiden Händen und fah eine 
liebe, Eleine Frau, faſt ein Kind, konn— 
te aber ihren weiblichen Inſtinkt nicht 
hindern, in dem Geficht eine Stumpf: 
nafe und eine jehr niedrige Stirn zu 
entdeden. Dann brüdte fie ein paar 
krampfhafte Küffe auf das Bild, reichte 
es ihm zurüd, als wäre e3 ein glühen— 
bes Eifen, und eilte heim zu dem Uhr— 
macher, während es ihm in3 Herz ftadh, 





Als fie fih das nächfte Mal drau— 
Ben in den Hallen trafen, Teuchtete ein 
Schimmer von Sympathie aus beider 
Augen, ſcheu und zögernd ftammelte fie 
ein „Guten Abend!” Rückſichtsvoll 
und zartfühlend juchte fein fragender 
Bli ein ebenes Plätchen ganz dicht 
neben ihr auf der Klippe, und mit der 
traurigen Anmuth einer Königin- 
Wittwe, die foeben ihren König verlo- 
ren hat, antwortete ſie mit einem Blid: 
Sie dürfen. 

Und er fette ſich. 

Menn die arme Nelly und ber vor— 
nehme Mann mit dem ſchwachen Haar 
wuchs vom Himmel aus die Unterhal- 
tung gehört hätten, die nun geführt 
wurde, mären fie ficher zufrieden ae- 
weſen. Die beiden Untröftlichen erho- 
ben boreinander in entzüdten Schilde- 
rungen ihre Bilder wie auf einen Al— 
tar; nie hatten fie ihren Verluft tiefer 
und fehmerzlicher empfunden, nie fich 
jo zerfchmettert gefühlt, nie deutlicher 
die Unmöglichkejt jedes irdifchen Tro- 
jtes erfaßt. — 

So ging e3 zwei Wochen lang, e3 
war der lette Tag vor der Abreiſe, 
und in ergreifender Tonfolge ergofjen 
fich die klagenden Worte wieder über 
ihre Lippen. Da erzitterte der Un— 
tröftliche plößlich, ftredte Die Hand aus 
nach der Gebrochenen an feiner Geite 
und flüfterte: „Laffen Sie una unfere 
Trauer theilen! Laffen Sie uns un— 
fere Thränen mifchen, laffen Sie das 
Blut unferer beiden Herzenswunden 
auf denfelben Lebensweg fallen!“ 

Erſt erzitterte fie, dann erröthete fie. 
Darauf drüdte fie leife feine Hand und 
ſagte ſchüchtern: „Ihr Männer jeid fo 
ſchwach. ch vermag e3 nicht, Sie ab- 
zumeifen, um Sie vielleicht eines Ta— 
ge3 einer andern Frau audgeliefert zu 
fehen, ohne Pietät für die Trauer, ohne 
die Läuterung der Verzweiflung, ohne 
Rüdfiht auf die Erinnerungen... Um 
Nellys willen... .* 

Der Troftlofe ſchloß fie fo heftig an 
fein Herz, daß fie mild abmehrend 
ftammelte: „Nicht jo, nicht fo, das 
paßt nicht zu und... .“ 

Er beugte fich zu ihr herab und flü- 
fterte: „Die ewig Unvergeßliche gönnte 
mir alles.... Meine Freude war ihre 
Freude.“ 

Sie fehmiegte fi ein menig dichter 
an ihn und fagte mild: „Freude! Mas 
it das für ein Wort auf unfern Lip- 
pen! Doch — auch mein Edward, 
deifen Bild niemals meinem Herzen 
entriffen werben kann, wollte ſtets, daß 
ich mich wohl fühle...“ 

Die Sommernadht brach herein. Die 
Untröftlichen erhoben fich und gingen, 
fih mit den Armen umfchlungen hal- 
tend, langſam heimmärts, fich jo wohl 
fühlend, wie man es mit gebrochenen 
Herzen irgend vermag. 


—⸗ 





— Erkundigung. — Klein Ella (de⸗ 
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(Für die „Sonntagpoft".) 


Kurze Geſchichten. 


(Botpourri bon Albert Weiße.) 


XXXIL Ein moderner 
„Sopbhift“. 

Wie jedes andere, fann auch das 
Räderwerk des menſchlichen Verſtan— 
des eine heiße Achſe laufen — ſchlimm 
iſt es, wenn dieſem Heißlaufen eine 
„fixe Idee“ zu Grunde liegt, denn in 
vielen Fällen kann auch der beſte Spe— 
zialiſt den Schaden nicht wieder beſei— 
tigen. John Morton war ein in jeder 
Beziehung körperlich und geiſtig geſun— 
der Mann, von mehr als gemöhnlicher 
Intelligenz. Niemand konnte ihm an— 
merfen, dab bei ihm eine Schraube, 
und zwar eine jehr große Schraube los 
war, wenn er nicht zufällig an feine 
mwunde Stelle ftieß. — Wie er darauf 
gefommen, tonnte fein Menſch erflä- 
ren, Thatfache aber war es, eines Mor— 
gens machte Morton mit der firen dee 
auf, er fei tobt. Da er mie gewöhnlich 
feinen Geſchäften nachging und troß 
feines „todten” Zuftandes nicht die ge— 
ringſte Veränderung in feinem freund— 
lichen und ſogar jovialen Wefen zeigte, 
fo glaubten feine Befannten anfangs, 
daß er ich verjtelle und fie zum Beſten 
haben molle; doch wurden ſie bald ge— 
wahr, daß es ſich bei dem Freunde 
nicht um einen Scherz handelte, jondern 
daß der arme Kohn, jo unmöglich es 
auch erfcheinen mochte, wirklich von die— 
fem Wahne befangen fei. Man ver— 
juchte ihn davon zu befreien, indem 
man an feine Vernunft appellirte; 
man ftellte ihm vor, daß ein tobter 
Menſch doch nicht effen, trinken, gehen, 
Sprechen und alle anderen Funktionen 
eines Lebenden ausüben fönne, und be— 
mies ihm die Widerfinnigfeit feiner 
geijtigen Entgleifung auf alle mögliche 
Meile. Vergebens! Morton hörte es 
dem, der fich bemühte, feine loſe 
Schraube durh Vernunftgründe mies 
der feit anzuziehen, geduldig zu: — 
wenn der Redende aber chließlich ge— 
endigt, mußte er, daß er in den Wind 
geiprochen hatte. „Sa, ja,“ pflegte ber 








Uebergefchnappte nach jeder ſolchen 
Borlefung zu fagen: „hr meint es 
ja mit mir fehr gut — leider aber 


nübt Euer quter Wille mir nichts. Ich 
bin todt, maufetodt, und daran ift 
unglüdfeliger Weife einmal nichts zu 
ändern!” 

Mehr als Kohn Morton jelbit, Titt 
die Frau unter der Monomanie ihres 
Mannes. Sie empfand Mitleib mit 
ihm, aber gleichzeitig ärgerte und 
fchämte fie fih auch, daß fie mit einem 
Manne leben jollte, der fich für tobt 
hielt! Sie lag ihm täglich in den Oh— 
ren, daß er einen Spezialtjten für Gei— 
ſteskranke fonfultiren jolle; fie bat, fie 
drängte, fie drohte ihm ſogar mit 
Scheidung — auf alle ihre Vorſtellun— 
gen hatte John nur die Ermiderung: 
„Liebes Kind, fein Arzt Tann einem 
Todten helfen, — und ih bin tobt. 
Das ift eine unumſtößliche Thatſache, 
an der Niemand rütteln kann!” 

Da kam Befuh in’3 Haus, und 
zwar ein Beſuch, den noch Niemand 
willkommen geheißen hat, außer ber 
Mr3. Morton, und fie that es auch 
nur, weil der gute Zweck das böſe Mit- 
tel heiligt. Es mar nämlich Frau 
Grippe — die padte und fehüttelte den 
„todten” Kohn, daß er ächzte und 
ſchnob, und fie warf ihn ins Bett, daß 
ihn alfe Glieder ſchmerzten. Da wurde 
der halsſtarrige Kohn ganz Klein und 
millfährig; er wurde auch nicht ärger- 
ih, als feine Frau den Vorſchlag 
machte, ihm einen Arzt zu holen. Zwar 
erflärte er ihre Abficht als eine Thor 
heit, widerſetzte fich aber nicht ſonder— 
lih der Ausführung derjelben. Die 
Frau ging zu feinem der gemöhnlichen 
Heilfünftler, jondern zu einem berühm- 
ten Nervenarzte, erzählte ihm bon der 
firen Idee ihres John und bat ihn 
bei Behandlung der Grippe fich einge- 
bender von dem geiftigen Zuftande des 
Patienten zu überzeugen, und ihn ſpä⸗ 
terhin womöglich von feiner Monoma= 
nie zu furiren. Für den Doktor ber 
Unvernünftigen war dieſes Anfinnen 
— um mich eine3 landläufigen Aus— 
druds zu bedienen — ein gefundenes 
Freffen! — — — Verrüdte Ideen, 
ganz unzmeifelhaft verrüdte Ideen 
hatten die übergefchnappten Heringe, 
die er furiren follte, mehr oder weniger 
Alle. Die Großmannsſüchtigen bilde- 
ten fih ein, Kaifer und Könige zu fein 
und die Welt erfchaffen zu haben, bie 
an Verfolgungswahnfinn Leidenden 
fahen in einer Maus einen Lömen, 
der fie verfchlingen wollte, ein Para- 
noifer, ein früherer Milchhänbdler, 


glaubte, er ſei zur Strafe für feine | 
Pantfchereien in einen ep er 


gel verwandelt ... . aber ein Menſch, 
ber fich einbilbete, tobt zu fein und fich 
dabei, fo qut er fonnte, feines Lebens 
freute, war ihm doch in feiner und 
ler anderen Yrrenärzte Praxis noch 
nicht vorgelommen! Wenn er biefem 
Batienten feinen Vogel aus dem Kopf: 
berausfuggeriren fonnte, die „Qancet“ 
würde ihm zwei Spalten zur Beſpre⸗ 
hung des alles einräumen, und bie 
lieben Kollegen follten vor Neid über 
feinen Erfolg berften. Wie der Künft- 
ler oder Handwerker bei Anfertigung 
eines foftbaren Stüdes Arbeit ehr 
borfichtig zu Werfe geht, damit er bei 
Leibe nichts verderbe, jo verfuhr auch 
der Arzt „bei der Behandlung des 


„todten“ John, ber fein Renommir-= | 


Patient 


werben follte. — Während er 
den nten nah 
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felben, ohne daß diefer ſelbſt eine Ah— 
nung davon haben follte, in melcher 
Abficht diejes gefhah! Der Arzt wollte 
ihn erft körperlich mwiederhergeitellt ha— 
ben, ehe er auf fein eigentliches Ziel 
losging. Er erwartete, daß bis da— 
bin, wenn nicht früher, der Monoma= 
niaf fih ihm als Todter vorjtellen 
werde; das wäre ihm mit Rüdficht auf 
die fpätere Behandlung lieber geweſen, 
al3 wenn er ſelbſt erjt durch Fragen 
den Vogel herausloden mußte, — Un— 
gleich anderen Irren, die nur zu begie- 
tig find, aller Welt die Auswüchſe ih- 
res umnachteten Verftandes zu zeigen 
und die jcheu gewordenen Pferde ihrer 
Vernunft vorzureiten, that John dem 
Doktor den Gefallen nicht, er ſprach 
und handelte wie jeder andere vernünf- 
tige Menfh! Endlich war er ganz ge= 
fund. Er bat den Doktor, feine ferne- 
ren Bejuche einzuftellen. „Uebrigeh3 
Dottor,“ meinte er, al3 er dem ſich 
Sträubenden das Honorar in dieHand 
drüden wollte, ironiſch lächelnd, „Sie 
befinden jich in einem doppelten Irr— 
thum! Gie glauben, daß Sie mich ku— 
rirt haben? Hätten Sie das wirklich 
fertig befommen, fo wären Sie ber 
größte aller Wundärzte, denn von 
Aeskulap bis zum jüngften Graduir— 
ten, der vom Kollege auf die Menjch- 
heit Iosgelaffen ift, ift e& noch feinem 
Meditus gelungen, an einem Todten 
feine Kunſt mit Erfolg auszuüben. — 
Und zweitens halten Sie mid) für ver— 
rüdt; Ihre forfchenden Blicke verrie- 
then mir das! Und dieſe Diagnoje 
meiner geiftigen Beſchaffenheit iſt 
ebenjo faljch, als Ihr Anfpruch auf die 
erfolgreiche Kur der Grippe. Ich bin 
nicht verrüdt, ih bin todt, maufe- 
todt!“ 

Der Doktor wußte, daß der Mann, 
obwohl er durch ſeine ruhige Sprache 
den gegentheiligen Eindruck hervorru— 
fen wollte, heftig erregt war; er hielt 
einen ſolchen Zuſtand für ungünſtig, 
um mit ſeinem Vorhaben zu beginnen. 

„Well“, meinte er daher, um Zeit für 
eine paſſende Gelegenheit zu gewinnen, 
„ich kann ſo ohne Weiteres Ihre Be— 
hauptung, daß Sie todt ſind, nicht be— 
ſtätigen, ebenſo wenig ihr widerſpre— 
chen. Ich will alle Fälle, die den Ih— 
rigen decken, in den mediziniſchen Wer— 
ken nachſchlagen und dieſelben genau 
ſtudiren! Es wird mir dann leichter 
ſein, und ich werde mit größerer Si— 
cherheit feſtſtellen können, ob Sie wirk— 
lich todt ſind oder nur an einer Wahn— 
vorſtellung leiden. Sie geſtatten mir 
wohl, daß ich in etwa 8 Tagen wieder 
komme!“ .. 

„Soll mir recht ſein!“ meinte Mor— 
ton mit ironiſchem Lächeln. „Studi— 
ren Sie nur fleißig, lieber Doktor, 
und wenn Sie mir beweiſen können, 
daß ih nicht todt bin, zahle ich Ih— 
nen 100 Dollar baar auf diefen Tiſch.“ 

* * * 

Wie vereinbart, kam der Arzt nach 
8 Tagen wieder. Er machte ein noch 
feierlicheres Geſicht, als gewöhnlich. 

„Nun, Doktor,“ begrüßte ihn John, 
„haben Sie tüchtig ſtudirt und ſich ge— 
nügend vorbereitet, einen Todten dem 
Leben wiederzugeben?“ 

Der Arzt reagirte nicht auf dieſen 
Hohn! Schweigend, doch mit großer 
Umſtändlichkeit kramte er in ſeinem 
Inſtrumenten-Etui und entnahm dem— 
ſelben eine ganz kleine Lanzette. Er 
prüfte die haarſcharfe Schneide, putzte 
ſie zum Ueberfluß noch einmal mit ei— 
nem Stückchen Chamois ab, und legte 
ſie vorſichtig auf den Tiſch. 

„Wollen Sie mit dem Ding da,” 
fragte Morton beluftigt, „mir ein 
Guckloch in den Schädel fchneiden, um 
zu ſchauen, wie es darin ausſieht?“ 

„Nein,“ ermwiderte der Arzt, „der 
Zweck des Inſtruments mird Ihnen 
ſpäter bekannt werden. Beunruhigen 
Sie ſich dieſerhalb nicht, und beant— 
worten Sie mir folgende Frage: „Ha— 
ben Sie durch Leſen, von Hörenſagen, 
oder aus eigener Erfahrung Kenntniß 
von der Thatſache, daß ein Todter, 
wenn man ihn ſchneidet, ſticht oder ihm 
ſonſt eine Wunde beibringt, nicht blu— 
tet?“ 

„Ich habe oft gelefen, ebenfo oft ge- 
hört, auch einigemal durch den Augen» 
fchein mich überzeugt, da die einem 
Iodten beigebrachte Wunde nicht blu— 
tet,“ antwortete der Gefragte, die um= 
ftändliche Rebemeife des Fragenden 
nachahmend. „Uebrigens jagt mir 
mein gejunder Menfchenverftand, ben 
Sie allerdings bezmeifeln, daß es fo 
fein muß. Das Herz eines Todten ar: 
beitet nicht mehr, die Zirkulation hat 
aufgehört, wo follte da der Drud her⸗ 
fommen, das Blut durch bie entftans 
dene Deffnung zu treiben?“ 

„Folglicher Weife“, fuhr der Arzt 
fort, „ift die Feſtſtellung Ihres Zus 
ftandes bie einfachfte Sache von der 
Melt! Blutet eine Wunde bei Ahnen 
nicht, fo haben Sie mit Xhrer Be- 
hauptung Recht und Sie find wirklich 
Wie 

„Ich bin natürlich wirklich tobt,” 
fiel John dem Arzt diesmal ärgerlich 
in die Rebe, morauf der Doktor eben- 
fall3 in ungemütblidem Tone fort- 
fuhr: „Unterbrechen Sie mich nicht 
und laffen Sie mich zu Ende fommen. 
Alfo: Iſt nun aber das Gegentheil der 


"Fall und Ihre Wunde blutet, jo find 


Gie eben nicht todt und leiden an einer 
Idioſynkraſie! Wollen Sie Ihren 
Arm entblößen, bitte!“ 

Bereitmwilligft entfernte Morton jei- 
nen Rod, ſchlug das Hemde zurüd und 
ftredte dem Arzt den nadten Arm ent= 

Diefer ſuchte ein 











ten Schulmeifterd mit denen eines up- 


dann ftach er blitzſchnell mit der Lan— 
zette in ein Kleines WUederhen. Ein 
dünner Strahl rothen, warmen Blutes 
prigte aus der Wunde. 

„Sp!“ fagte der Doktor mit dem 
Ausdruck der Befriedigung, die ein 
Indianer empfindet, wenn er den Py— 
thagoreifchen Lehrſatz bewieſen hat. 
„Sp! — Sie bluten — der Beweis 
ift alfo erbracht, Sie find nicht tobt!” 

Morton ſah Icharf auf die fleine 
Munde und tupfte mit dem Finger in 
das herausfidernde Blut, als wenn er 
fich dadurch überzeugen wollte, daß ſei— 
ne Augen ihn nicht täuſchten ... 

„So! Sind Sie jeht überzeugt?” 
fragte der Arzt mit luftigem Augen 
zwinfern..... 

„Wovon?“ 

„Wovon? Daß Sie nicht todt ſind, 
natürlich!“ 

„Ich bin nicht im Geringſten davon 
überzeugt ...“ 

„Und das Angeſichts des Beweiſes, 
den ich Ihnen ſoeben geliefert habe?“ 

„Sie haben mit Ihrem Beweiſe nicht 
das bewieſen, was Sie beweiſen woll— 
ten, ſondern etwas ganz anderes. — 
Sch bin tobt, da ich aber doch blute, 
mie Sie fich überzeugt haben, jo iſt da— 
mit erwieſen, daß die bisher für rich- 
tig gehaltene Theorie falfch ift, und e3 
doch todte Menfchen gibt, die bluten!“ 
— Tableau! 





XNNI. Der Hereinfallder 
Koppers. 

Der, in dem ſchönen Liede: „Und 
wird im Dorf 'ne Sau geſchlacht't“, 
verherrlichte Dorfſchulmeiſter der guten 
alten Zeit hat zu exiſtiren aufgehört. 
Er bekam 50, und wenn es hoch kam, 
100 Thaler Gehalt, Wohnung und 
Feuerungsmaterial. Das war ſein 
etatsmäßiges Dienſteinkommen, bei 
dem er trotz der billigen Kartoffelpreiſe 
mit ſeiner gewöhnlich ſehr zahlreichen 
Familie hungern und wohl auch ver— 
hungern mußte. — Deshalb drückte die 
Regierung beide Augen zu, wenn er 
ſich Nebeneinkünfte verſchaffte, zu de— 
nen ihn kein Geſetz, wohl aber das 
Herkommen berechtigte. Nicht bloß die 
größte „Wurſcht“ trug er von Schlacht— 
feiten al3Beute heim, er nafjauerte ſonſt 
auch fo ziemlich Alles, was er zu ſei— 
nem und feiner Familie Unterhalt ges 
brauchte, zufammen. Die fonft fo 
geizigen Bauern lehnten fich gegen dieſe 
Brandſchatzung des Schulmeijters auch 
gar nicht auf, weil fie derfelben von 
Alters her gewohnt waren, denn noch 
piel früher, als die Lehrer überhaupt 
fein Gehalt befamen, hatten fie die ge= 
jegliche Pflicht gehabt, ven Schulmei- 
fter nicht verhungern zu laffen, ſon— 
dern ihn durch Naturallieferung und 
fogenannte „Kalenden“ am Leben zu 
erhalten; bei ihrer fonjervativen Ver— 
anlagung ftedte ihnen diefe Verpflich- 
tung auch ſpäter noch) lange Zeit in den 
Knochen. 

In der neuen Zeit iſt e3 aber ganz 
anders geworden! Der moderne „Herr 
Lehrer“, der e3 in vereinzelten Fallen 
fogar bis zum NReferve - Leutnant 
bringt, ſteht in mwiffenfchaftlicher, ge— 
ſellſchaftlicher, materieller, furz in je- 
der Beziehung fo hoch über feinem 
Vorgänger, dem „Dorffchulmeifter”, 
wie ein Ihurmfpigenvergolder über 
einem Dachdeder. Er bezieht ein pen= 
fionsberechtiates Anfangsgehalt von 
950 Mark, das bei längerer Dienftzeit 
fucceffive bi3 zu 2700 Mark fteigt. — 
Er hat es alfo nicht nöthia, den abge- 
legten Hausrod des Herrn Paſtor als 
Sonntagsgewandung zum Kirchenbe- 
fuh anzuziehen und feines Leibes 
Nothdurft und Nahrung bei den 
Bauern zu ſchnorren; er ift eine Re— 
fpeftsperfon geworden; und felbft der 
Schulze hält den Verkehr mit ihm 
„für ehrenvoll und auch Gewinn!" — 
Wie fehr die Zeiten fich für den Leh— 
rerſtand gebeſſert haben, dafür lieferte 
neulich eine kurze Notiz in den „Nach— 
richten aus Deutfchland“ einen an— 
Thaulichen Beleg. — „Der Lehrer 
Schmidt in Nolfau (Pommern) de— 
nungzirte den SHofbejiter Grabowski 
wegen verjuchter Beamtenbeftechung. 
Gr. hatte der Frau des Lehrers meh- 
tere Würſte gefandt mit der Bitte, auf 
ihren Mann wirken zu mwollen, daß er 
ihn nicht megen Schulverſäumniß fei- 
nes Sohnes anzeige. Gr. der fich all- 
gemeiner Achtung erfreut, murde 
bauptfählih auf Rüdficht auf diefen 
guten Leumund nur zu einer Strafe 
bon 100 Mark verurtheilt.“ — In 
früheren Zeiten hätte fein Schulmeifter 
in ganz Pommerland in eirer oder 
mehreren Würſten eine verfuchte Be— 
amtenbejtehung gemittert und wäre 
mit dem „Corpus delicti“ zum Staats: 
anmwalt gelaufen — die Wurft märe 
mit aufrichtigem Dante angenommen 
und eben ſolchem Appetite verfpeift 
worden! Aber heute? O Tempora, o 
Mores! Der Bauer fährt im Auto— 
mobil — und ber Lehrer bezieht feine 
— aus der Delikateſſenhand⸗ 
ung. 

Die aufmerffamen Lejer merden 
topfihüttelnd fragen, in welchem Zu: 
ſammenhange dieſe Vorrede mit der 
Ueberſchrift ſteht, denn ein verfloſſe— 
ner, alter pommerſcher Schulmeiſter 
und ein Chicagoer Poliziſt reimen ſich 
nicht zuſammen, laſſen ſich nicht mit 
einander vergleichen oder gegenüber- 
ftellen. So fieht fich die Sache auf den 
erſten Blich an, beim fehärferen Zu- 
ſchauen findet ſich aber doch ein Punkt, 
an dem fich die Kreiſe des auögerotte- 





Behauptung wird dem geſchätzten Le- 
jer einleuhten, menn er feinem 
Roundsman durch fein „Beat“ folgt. 
Was thut der Polizift dort an der Ede, 
mo der alte taliener einen Frucht» 
Itand hat? Er greift in die Schadhtel 
mit Kirſchen und nimmt eine Handvoll 
davon heraus! Wird der Dago dar: 
über ärgerlich? Fordert er Bezahlung 
für die Kirfchen? Nein; er grinft nur 
blödfinnig. Die „täglichen“ Eingriffe 
der Polizei in fein Waarenlager haben 
ihn abgeftumpft ... und mit ftupider 
Relignation läßt er die Brandſchatzun— 
gen über fich ergehen. Kirfchen effend, 
und die Sterne, wie das Gefeh es be- 
fiehlt, nicht auf das Trottoir, fondern 
im meiten Bogen auf den Fahrdamm 
jpetend, geht der Drdnungshüter mei- 
ter. „Shine, Officer?" — Jimmy, 
der die bejahende Antwort als felbft- 
verftändlich vorausſetzt, liegt ſchon auf 
den Knien, fpiebt den Kaſten dem 
„Officer““ unter den einen Fuß und 
dann unter den anderen und arbeitet 
darauf los, daß die Haare feiner 
Wichsbürſte in der Nachbarfchaft her— 
umtfliegen. „AU right!” jagt er, auf- 
ftehend und fich den Schweiß trodnend. 
Der Polizift geht meiterr. „Warum 
fordert er von ihm nicht den Lohn für 
jeine Mühewaltung? Er mird fi 
hüten! Er fennt ſich felbft zu gut und 
fein polizeilich nicht reine Gemiffen! 
Er ift ein „Sambler“ ... . er bedarf 
„police = Protection” — und wenn er 
am Nachmittag mit den anderen 
„Kids“ in der Alley „Craps“ Tpielt, 
wird der Dfficer ein Auge zubrüden 
.. manus manum lavat“. 

„Ertra! Ertra! AN about the Triple 

Rurder on the South Side!” kräht ein 
drei Käfe hoher Zeitungsjunge. Der 
Bolizift winkt dem frähenden Präſi— 
dentihafts-Kandidaten der Zufunft. 
Der Junge gibt ihm ein „Ertra” und 
ftürmt meiter, ohne den Gent zu for— 
dern. Iſt er fo vergeplih? Oder 
fürchtet er, daß der Polizift ihm megen 
Schulſchwänzerei auf den Zahn fühlen 
wird? Diefer lieſt im Weitergehen bie 
fhauderhaften Vorfälle an der Süd— 
jeite. Vor Iſaac Veilchenblau’3 ſe— 
condhändigem Gtore unterbricht er 
feine Lektüre und bleibt ftehen. Iſaac 
Veilhenblau hat den halben Bürger: 
jteiq mit allerlei Gerümpel blodirt — 
das iſt gegen das Geſetz. Der Boli- 
ziſt Spricht aber fein Wort, fondern 
ſieht alle die Gegenftände genau an, als 
molle er Inventar aufnehmen. Für 
das Reden ſorgt das jchlechte Gewiſ— 
fen Iſaac's. „Mifter Officer, ich bin 
ein geſchlagener Mann,“ jammert er, 
„wenn ich die „Goods“ nicht zur Shom 
ftelen darf. Bloß drei Täg, — was 
find drei Täg gegen die Ewigkeit? 
Dann hab’ ich ausperfauft und 
„muhve“ aus die Striet! Wahr und 
wahrhaftig!” — Zur Belräftigung 
ftredt Jfaac die Hand aus — der Po— 
lizift Schüttelt mit dem Kopfe. Iſaac 
verſteht. Er fährt blitfchnell mit der 
Hand in feine Tasche und wieder her— 
aus... Jetzt drüdt der Polizift ihm 
die Hand, oder vielmehr läßt er fie ſich 
von ihm drüden, und geht, ohne ein 
Wort zu Jagen, weiter. — Mittlerweile 
iſt es Qunchzeit geworden, er bat die 
Auswahl von vier Saloons in bem 
einen Blod. Heute ift Freitag — bei 
Peter Kimmelhippel gibt’3 Fiſche—der 
iſt qut katholiſch — er mwird alfo den 
Peter Kimmelhippel heute mit feinem 
Beſuche beehren. Er ißt gut und trinkt 
noch beſſer ... aber er bezahlt nicht, 
mozu denn? Der Beter jebt ja 
„Freilunch“, und menn er den 
Lund auch nur fo nennt, um feine 
Säfte dafür doppelt über die Ohren 
bauen zu können, die Polizei ermärmt 
ſich nicht für Vorfpiegelung falfcher 
Ihatfachen. Sie nimmt ihn beim 
Wort: Freilund ift frei, und die 
Getränfe find es der Uebereinftimmung 
halber auch. Peter kennt die polizeiliche 
Auffaffung des Begriffes „Freilunch“ 
ſchon lange, und hat dagegen abfolut 
nicht8 einzumenden — einen Beweis 
dafür liefert er, indem er dem „Mitte“ 
noch einige Zigarren beim Weggehen 
zuſteckt. Und fo geht es meiter — 
überall findet der Mann des Geſetzes 
Etwas, das er verzehren, gebrauchen 
oder miinehmen fann, ohne daß er da= 
für zu bezahlen braucht. — Er ift.eben 
bom Stamme „Nimm“, mie e3 der 
ausgerottete Schulmeifter vor Jahren 
in Deutfchland mar; und mie bei die— 
fem die Regierung wegen der Plünde- 
rung ber Bauern beide Augen zu— 
drüdte, jo nehmen auch die Vorgefeh- 
ten des Poliziſten feine Notiz von ſei— 
nen Raubzügen, denn fie find meiften- 
theilö nicht beffer, ja zum Theil noch 
ſchlechter und habgieriger als der ge- 
möhnliche Kopper! Wie die Bauern 
durch die Macht der Gewohnheit nichts 
Anftößiges daran fanden, daß der 
Schulmeifter naffauerte, fo befremdet 
es auch den Chicagoer nicht, wenn er 
den Poliziften ungefräntt an feinem 
Geldbeutel davon fommen fteht, wo er 
ſelbſt ſchwer daran gejtraft wird. — 
— — Aber marichmal fommt es doch 
anders, und davon till ich ein Stüd- 
lein erzählen! 

Steve Bryan und John Farley wa- 
ren ein paar junge Poliziften, bie fich 
verſchiedentlich ausgezei hatten, 
und darum von ihrem Kapitän gerne 
zu Aufträgen verwandt wurden, die 
mehr als gewöhnliche Geſchicklichkeit 
und polizeiliche Durchſchniits⸗Intelli⸗ 
genz erforberten. Eines Tages lieh er 
fie antreten. ein 
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den Vereinigten Staaten, wieder im 
Dorf iſt. Sehr viele der in der letzten 
Zeit verübten Taſchendiebſtähle können 
wir ihm getroſt auf's Konto ſchreiben. 
Sein beliebteſter Jagdgrund ſind die 
feinen, anglo-amerikaniſchen Kirchen; 
fromme Leute um ihren ſchnöden 
Mammon beim Gottesdienſt zu erleich— 
tern, iſt ſeine Spezialität. Nun iſt mir 
bon einem zuverläſſigen — ſoweit dieſe 
Kerle überhaupt zuverläſſig ſind — 
„Stool Pigeon“ (Gauner, der ſeine 
Zunftgenoſſen der Polizei verräth, 
dafür aber bei ſeiner eigenen Gaunerei 
von dieſer in Ruhe gelaſſen wird), 
verrathen worden, daß Urian Hanke 
am nächſten Sonntag in der faſhionab— 
len Methodiſtenkirche an der Indiana 
Avenue arbeiten wird. Den faßt mir, 
wenn Ihr könnt. Prägt Euch ſeine 
Phyſiognomie aus dem Verbrecheral— 
bum gut ein. Das Beförderungsde— 
fret zum Detektive habt Ihr dann Jo 
gut wie in der Tafche! Seid vorſich— 
tig, erregt fein Auffehen und gebraucht 
alle Diskretion, die Euch zu Gebote 
fteht. In der Gemeinde find Die pro= 
minenteften Männer Chicago’s, und 
menn hr Euch da tappig anftellt und 
bei Eurem Vorgehen Xergerniß er: 
regt, — Gnade Euch Bott.“ 


Gepußt, polirt und blank gemadt, 
mit ihren fajt noch neuen, bom 
Schneider aufgebügelten, jchmwarzen 
Quadrilleſchwenkern (Prinz Albert— 
Röcken) und gänzlich neuen ſchwarzen 
Derbyhüten, hätte man die vor der 
Kirche aus einer Kutſche ſteigenden 
Kopper für ein paar gut ſituirte, junge 
Geſchäftsleute oder auch wohl für 
Männer, die eine Profeſſion betreibett, 
halten fönnen. — Der Thürfteher die— 
nerte fie in die Kirche hinein und einem 
„Uſher“ in die Hände. Diefer führte 
fie in ein Pult für Zei, das der Kane 
zel gegenüberftand, und durch jeine er- 
ponirte Lage von der ganzen Gemeinde 
im Auge behalten werben fonnte. Eine 
junge Dame brachte ihnen ein Gefang- 
buch und bezeichnete ihnen die Choral- 
berje, die gefungen werden würden... 


Wir miffen, Steve und Kohn waren 
gute Poliziften, aber um fo fchlechtere 
Chriften, was häufig vorfommen fol. 
Sie waren feit ihrer erjten Kommu— 
nion in feiner fatholifchen Kirche ge— 
weſen, und in einer proteftantifchen in 
ihrem Leben überhaupt noch nicht. Die 
neue Situation, hier auf dem Prä— 
fentirteller zu jigen, und von der gan— 
zen frommen und vornehmen Gejell- 
ſchaft wie ein paar Wunderthiere an= 
geftaunt zu werden, vermirrte fie. Wie 
der junge Schaufpieler, der vom 
„horror novi“ erfaßt, ſtets nur einen 
bejtimmten Zufchauer in’3 Auge faßt, 
damit ihn die See der vielen Gefichter 


nicht Schwindlich macht und das Lam- 


penfieber ihn nicht umſchmeißt, fahen 
die beiden Spitbubenfänger nicht 
rechts, nicht linfs, fondern mie auf 
Verabredung auf den heiligen Petrus, 
der im Kirchenfenfter in wunderbar 
ſchöner Glasmalerei abfonterfeit mar. 
„Und dabei follen wir einen gemwiegten 
und gewitzten Taſchendieb fangen?” 
mar der Gedanke Beider. 

Zum Glüd jebte jegt die Orgel mit 
dem Präludium-ein. Bei den feierli= 
chen Klängen löfte fich der Alb von ih- 
rer Bruft. Hinter den Gefangbüchern 
fonnten fie jich ihre Bemerkungen zu 
taunen. 

„Sag mal, Steve!" mwifperte John, 
„was mill der alte „Guy“, der fich da 
hinten mit dem Teller zmwifchen den 
Bänfen durchdrückt?“ 

„Hm — die Leute ſchmeißen ihm 
Geld auf den Teller! Der Teller ftellt 
mwahrjcheinlich fo eine Art Klingelbeu- 
tel vor; ganz gewiß, fo wird's fein! 
Er nimmt eine Kollette auf.“ 

„Er wird doch Hoffentlich nicht zu 
uns fommen?” 

„Natürlich wird er!“ 

„sa, was fangen wir dann an?“ 

„Wir geben etwas. Es geht doch 
Thon nicht anders!” 

„Ich habe bloß eine Zwanzig- und 
eine Fünf-Dollarbill bei mir!“ 

„Und ich bloß zwei ganze Dollars in 
Silber. — Weißt Du mas, laß uns 
ausreigen! Den Gauner, den Hante, 
fangen mir doch nicht!” 

„Au right!" 

Gerade wollten fie ihre fchlechte Ab- 
fiht ausführen und ihr Heil in der 
Flucht fuchen, als fie zu ihremSchreden 
mahrnahmen, daß ein zimeiter alter 
„Guy“ mit einem ſilbernen Teller vor 
ihnen ftand und ihnen den Rückzug ab- 
ſchnitt. Woher er gefommen war, ob 
er vom Himmel oder fonjt moher her— 
untergefallen, mußten fie nicht; aber er 
ftand da, und das Schlimmſte mar, 
er blieb auch ftehen und rührte fich 
nicht. 

Sie waren in tödtlicher Verlegen: 
beit. Wenn fie jet fortgelaufen wä— 
ren, hätten fie das größte Auffehen er- 
regt. Steve — derjenige, der die zwei 
harten Thaler hatte — mar eine Zeit 
lang „Eroffing Polizift“ geweſen. Ein 
Eroffing Polizift ift befannt wie ein 
bunter Hund! Er mar ficher, daß ihn 
eine oder das anbere der Kirchenmit- 
glieder fannte — unmöglich burfte er 
fi hier blamiren und den Drüdeberger 
Ipielen. Mit dem Muthe der Verzmeif- 
lung, mit dem der Delinquent fich jelbft 
den Strid um den Hals legt, fuhr er 
in feine Tafche, holte einen Dollar her⸗ 
aus und legte ihn auf den Teller. Im 
nächſten Augenblid mieberholte er dag 
—— Aryl auch u zweiter Dollar 
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ſtanden. Kollegen ſollen einander aus— 
helfen! 

„Laß uns losziehen! Wir haben 
jetzt unſere Schuldigkeit gethan und 
uns nobelhaft gezeigt!“ ſchlug John 
dem Kameraden im Flüſterton vor. 
„Fällt mir gar nicht ein!“ gab dieſer 
ebenſo leiſe zurück. „Du haſt mir ſo 
niederträchtig auf das Hühnerauge ge— 
treten, daß es vor Schmerz brüllt! — 
Du Grobian! In der nächſten Vier— 
telſtunde kann ich den Fuß nicht auf 
die Erde ſetzen. Außerdem — wir 
haben unſer Eintrittsgeld nun einmal 
bezahlt, laß uns auch jetzt bis zum 
Schluß der Vorſtellung bleiben!“ 

Sie blieben. — Von der Predigt ver— 
ſtanden ſie nicht viel — die gelehrten 
und hochtönenden Phraſen, mit denen 
der Geiſtliche vor einer ſolch' gebildeten 
Gemeinde um ſich wirft, ſind für einen 
gewöhnlichen Kopper ſo unverſtändlich, 
wie das klaſſiſche Griechiſch der Peri— 
flei’fchen Periode — fie fangen aber, 
um einigermaßen auf ihre Unkoſten zu 
fommen, fräftig und mit der Drgel 
um bie Wette, wenn auch nicht jo fchön, 
bis der lebte Ton derſelben verhallt 
mar, und die Leute aus der Kirche 
drängten. Vor der Kirche fing Kohn 
den Pete an zu uzen. Er hatte jedoch 
erit einen oder zwei fchlechte Wite über 
deſſen „Freigebigkeit“ gemacht, ala er 
einen fürchterlichen Fluch ausſtieß und 
ftehen bleibend, mit fieberhafter Haft 
in feinen Tafchen mühlte. 

„Was ift 108?" fragte Steve. 

„Mein Geld ift fort!“ 

„Das hat der Hanke!“ meinte Steve 
troden. 

„Himmel metter!” 

Dann ftiegen fie in die Straßen: 
bahn. 

Um nächſten Morgen berichteten fie 
dem Kapitän, daß das „Stool Pigeon“ 
wieder einmal geflunfert hätte. Von 
Hanke hätten fie feine Spur in der 
Kirche gefehen. Das war ja auch in 
Wirklichkeit die reinfte Wahrheit. 

Ende. 


Der Herr Graf. 


Von Bob. 
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Als Innsbruck in Sicht war, trat 
der Schaffner ein, falutirte und frag- 
te: „Werden Herr Graf einen Träger 
münfjchen?“ Ich zögerte eine Weile, 
um mic) zu vergewilfern, daß ich allein 
im Coupe fei, dann antwortete ich ein= 
fa wie ein Graf: „Ja!“ O menſch— 
liche Eitelkeit! Nur durch ein volles 
Geſtändniß fann ich bei mir felber 
Verzeihung erlangen. Ich hatte ja 
gar nicht die Abficht gehabt, in Inns— 
brud auszufteigen: Denn es war am 
Abend, und der Abend ift in Inns— 
brud nur für die Einheimifchen er— 
träglich; aber die Rangerhöhung, die 
ich durch den Schaffner erfuhr, zwang 
mir das Ja auf die Lippen. Comteife 
oblige! Ohne Zmeifel hielt er mich 
für einen, wenn auch nur italtenifchen 
Tiroler Grafen, der jedesmal am 
Ubend in Innsbruck ausjteigt. Der 
Schaffner ſtellte ji) ans Ihürfenfter 


und fonnte es nicht erwarten, einen 
Träger herbeizufchreien. Der Graf 
zog indeffen Handſchuhe an, Tchaute 


in den Spiegel, fand, daß er wirklich 
bornehm ausfehe und der Schaffner 
ein Menfchenadelötenner jei. Sodann 
verließ er das Coupe, ſtieg in der in— 
zwifchen devoteſt herbeigeeilten Stadt 
Innsbruck aus, gab dem Schaffner 
fein Irinfgeld, worauf derſelbe noch 
jtrammer falutirte, und begab ſich in 
die Reftauration. 

Zu feiner Verwunderung bemerkte 
der Graf, daß ihn die Kellner nicht er- 
fannten. Hatte den Schaffner nur 
eine flüchtige Aehnlichkeit getäufcht 
oder maren die Kellner feine Kenner? 
Nun ja, in einer Bahnhofsreftauration 
ſtumpft fich der Geift ab. Hunderte 
bon Menſchen, die unaufhörlich mech- 
feln und die Uniform der Eile tragen, 
mo fchaut da der Adel heraus? Da 
der wahrhaft vornehme Menſch, alſo 
der Graf, immer Zeit hat — denn der 
wahrhaft vornehme Menſch hat immer 
Geld — ſo ließ ſich der Graf lang— 
ſam nieder, wartete ruhig, bis es ei— 
nem Kellner beliebte, heranzukommen 
und die Speiſekarte vorzulegen, ſuchte 
ſich ein fürſtliches — merkſt du was, 
Kellner? — Menu zuſammen, be— 
ſtellte einen feinen Wein, obzwar er 
für gewöhnlich keinen trinkt, und aß 
ſchließlich ſehr gemächlich ſein Eſſen, 
wobei er mit Meſſer und Gabel ſehr 
vornehm hantirte und ſich umſah, ob 
denn auch die anderen Gäſte bemerkten, 
wie ein echter Graf, nicht ein zufällig 
geborener, ſondern ein von einem k. f. 
Staatöbeamten erfannter, zu effen 
berfteht. Die Gäſte maren Inns— 
bruder; denn ih ſaß im ftäbtifchen 
Theil der NReftauration. Es maren 
faft Iauter alte, meißhaarige Leute, 
und die meijten "machten befümmerte 
Gefichter. Waren es Univerfitätspro- 
fefforen, die ihre Sorge um die Frei— 
beit der Wiſſenſchaft in Innsbruck 
bis in die Bahnhof3reftauration tru— 
gen? An dem Tifche mir zunächft ja- 
Ben zmei folcher Greife und ein brit- 
ter Mann, dem die langen Kopfhaare 
und der Bart das Geficht derart ver— 
büllten, daß nur zwei Brillengläfer 
darin zu entdeden waren. Gefpannt 
borchte ich auf ihr Geſpräch: aber fie 
ſprachen nicht viel. Einmal, al der 
eine Greis den Mund öffnete, glaubte 
ih dad Wort „Kalbsbruft“ zu verfte- 
ben, während der zweite Greis jagte: 
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trant. Solche Leute haben freilich 
feinen Sinn dafür, wie ein Graf fi 
beim Effen und Trinten benimmt. 

Ich ſchaute zum Fenſter hinaus auf 
die mächtigen Bergwände, an die fid) 
die Stadt anlehnt. Wie ich fo auf di: 
oberiten Zahlen Gipfel blickte, die ſich 
in Scharen Zadenlinien hinziehen, 
dachte ich: dort oben iſt doch noch fein 
Menſch gemefen, mer das verfuchen 
wollte, märe ein reiner Thor oder der 
Major PBarjeval. Inzwiſchen war es 
dunfel geworden und auf den Berg- 
mwänden tauchten rothe Lichter auf, 
immer mehr und mehr, und endlich 
waren die unzugänglicen Konturen 
der Gipfel alle mit Qampen bejtedt, 
auch bildeten fich Ziffern aus leuchten- 
den Punkten, ein rother Ball. Was 
gab’8? Die kirchliche Jahrhundert: 
feier bon 1809, da3 ja ein richtiges 
Tiroler Jahr iſt. Man mei, daß die 
Geiſtlichkeit fich vor hundert Jahren 
an der Vertheidigung des Vaterlandes 
rühmlich betheiligte.e ch für meine 
Perſon denke an diefes Tiroler Jahr 
nür mit Irauer, denn mie erhebend 
auch die Ihaten naiven Heldenthums 
find, jo niederdrüdend mirft die Er- 
fenntniß, daß eine unverrichtete Bot— 
Ichaft, ein Mißperftändniß, eines je- 
ner Mittel, mit denen die fehlechten 
Dramatiter, die Mißverſteher des 
Tragiſchen arbeiten, bier zum Unter- 
gang der Helden geführt hat, und daß 
diefer Untergang Niemandem von Nu— 
gen mar, wie etwa derjenige Wintel- 
rieds. Wielleicht ift das der Grund, 
meshalb es noch feinem Dramatiker 
gelungen iſt, aus dem liebenswerthen 
Andreas Hofer ein lebenswerthes 
Drama zu machen: nicht Immermann, 
der ja ein wirklicher Dramatiker war, 
noch Auerbach, der die Bauern fo qut 
fannte, daß er fie viel gefcheiter reden 
läßt, als fie in Wirklichkeit thun, noch 
einer der nachfolgenden Schullehrer, 
die ihren überquellenden Patriotismus 
in die Leberhofen des Sandwirths 
fteden zu müſſen glauben im Jubi— 
läumsjahr 1909. 

Der alte Innsbrucker hatte recht, 
als er bemerkte: Es regnet ſchon wie— 
der! Ganz tüchtig regnete es. Wel— 
ches Feuerwerk wäre nicht verregnet? 
Und da die Kirche immer die klügere 
iſt, ſo trotzte ſie dem Regen nicht, fon— 
dern verlöſchte eine Lampe nach der 
anderen. Die Böller, die ſich nicht 
hatten genug thun können, verſtumm— 
ten und die Bergwand ftarrte nun 
dunkel und ſtumm tie die Nacht ſelbſt 
auf Innsbruck hinab. Inzwiſchen 
famen auf dem Bahnhof unaufhörlich 
Züge an und brachten Hunderte von 
berregneten Ausflüglern, in der 
Tracht, Die Hier landesüblich ift und 
die mir nicht gefällt, weil fie eben eine 
Tracht und feine Kleidung ift, weil jie 
alle etwaigen äußeren Zeichen einer 
Perfönlichkeit vermiffen läßt und in 
vielen Fallen mit ihrem Träger jo 
ganz und gar außeinandergeht. Es 
gibt Grafen, die fich, wenn fie in die 
Alpen fahren, in ein Lodentoftüm 
merfen. Warum thun fie das? Etwa 
aus altmodifcher Eitelkeit, ven Harun 
el Rafchid zu Spielen? Ein Graf muß 
fich doch zu erfennen geben! Oder 
weil ihnen das Koftüm paßt? Dann 
müßten fie es doch wenigſtens aus echt 
englifhem Loden anfertigen laſſen. 
Oder meil es praftifch it? Das darf 
doch für einen Grafen fein Beweg— 
grund fein. Entweder ih bin ein 
Graf oder ich bin praftifch, ein praf- 
tiſcher Graf iſt ein Wiederſinn, ein 
Unding, eine Lächerlichkeit. 

Nach vierſtündigem Aufenthalt be— 
ſchloß der Graf, ſeine Reiſe fortzu— 
ſetzen. Er bezahlte feine Rechnung, 
mie die meiften Grafen und beftieg den 
bereitjtehenden Schnellaug, um in die 
Schweiz zu fahren. Mit einem Fuß 
noch auf öfterreihifchem, mit einem 
Ihon auf ſchweizeriſchem Boden hatte 
ich bereit3 ein Abenteuer, das ich nur 
deswegen erzähle, weil es kein eigent- 
liches Abenteuer ift, fondern nur lehr- 
reih. Die wahren Abenteuer behan- 
delt ein Graf ſtets diskret. Das 


Abenteuer beitand einfach darin, daß - 


mir der Schweizer Gepäckkaſſirer ein 
italieniſches Zweifrankenſtück zurüd- 
wies. Kleinere italieniſche Münzen 
als Fünflireſtücke nimmt man in ber 
Schmeiz nicht an, um nicht mit frem- 
der Scheidemünze überfchmemmt zu 
werden. Alſo auch die Tateinijche 
Münzunion ift eine Un-Union; nur 
die Goldmünze ftelt eine Einigung, 
die Scheibemünge jedoch die Scheibung 
ber. Ich beflagte mid nicht. Mein 
Smeilireftüd zwingt mich zu einer 
Reife nach Italien, um es ohne Verluft 
zu bermerthen. ber 
durch Schaden gar nicht Hug wird! 
Vor dreißig Jahren habe ich am der 
ſächſiſch-böhmiſchen Dampfſchiffahrts⸗ 
kaſſe in Dresden einen Chemnitzer 
Stadtthaler vergeben? anzubringen 
verfuht. Wenn bie 
Chemnitern nicht trauen, deren engſte 


Landsleute fie find, warum follen bie .\ 


Schweizer den‘talienern nicht trauen? 


Uebrigend gilt in ber Schweiz ein ° : 


italienifches Silberftüd fo menig mie 
ein öfterreichifher Graf, denn bie 
Schweiz ift eine aus zwei Dubend Res 
publiten beftehende Republik. Bon 
jetzt ab alfo wieder infognito, 


Ad 
>, 


— Uebertrumpft. — „Ich lernte in 





Karlsbad einen Englänber fennen; der. 
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‚ Bie Strandkönigin, 


Bon Otto Felfing. 


2.18. Fortſebung.) 

Erft war er — —— Wahr⸗ 
nu N) n. Begeh⸗ 
rungen *. emporteimten, nein, 
emporſchoſſen und wucherten — baß 
laſtende igen zwiſchen ihm und 
ſeinem Feinde begünſtigte jene Blicke 
in bie, wie er jegt fühlte, im Grunde 

nur nothdürftig kon Erziehung 
und Gejekihaftsformen überdeckten 
Abgründe ber menfhliden See — 
nun aber verftanb er plößlich, maß in 
ihm —— und klar wurde ihm mit 
einem Male, was ihm vordem ſtets 
unbegreiflich erſchienen, mie es z. B. 
in England möglich ſei, daß untade⸗ 
lige Gentlemen ſich hinreißen laſſen 
fonnten, ihren Gegnern im Fauſtkam⸗ 
pfe gegenüberzutreten! Gi inrei⸗ 
Ben laſſen konnten? O nein: bren⸗ 
nend danach verlangen konnten, mit 
einer wilden Sehnſucht einer ſtürmiſch 
lodernden Gier die eit ergrif⸗ 
fen, dem fie in eine unwürdige Situa⸗ 
tion zwingenden Gegner unbekümmert 
um den Anſchein der Rohheit mit der 
unbewehrten Fauſt gu Leibe zu gehen, 
fih im wahrſien ne des Mortes 
herauszuhauen auß einer Qage, mo bie 
ritterlichen Waffen de Duells leider 
unmöglich waren! Denn in einer fol- 
hen Bage mar er jeht! — Gut! 
Menn’s mal nicht anders war, dann 
mochte es eben jo jein — er tonnte es 
nicht ändern! Under fühlterdie Kraft 


in fid.... 

Hollal ſchrie in dieſem Augenblick 
Hinnert hö verwundert und zu⸗ 
gleich höhniſch den unbegreiflichermeife 
trog der ſichtlichen Griennini ber 
Sachlage völlia in Gedanten Verſun⸗ 
kenen an, dem Herren Maler geben 
mol Liebeßgebanden durch den Kopf, 
heh?! — Und dann, mit einer gewiſ⸗ 
fen natüsfichen Würbe im Ausbrud, 
aber do in heil aufloderndem Zorne 
fubr er fort: Yebt find wir allein! 
Und jest ſoll'n Sie mir Rebe Steben, 
Mann gegen Mann, bei offnem Him- 
mel und freier See, warum Gie mir 
mein Mäbel imeggeichnappt Haben, 
’nen Monat vor der Hochzeit! 

Gr Hatte In gutem Hochdeutſch ge⸗ 
ſprochen, das ihm nur in gewichtigen 
Momenten ohne Zwang von den Lip⸗ 
pen floß, wenn er langſam und mit 
Nachdruck ſprach. Antwort! herrſchte 
er ſeinen vermeintlichen Nebenbuhler 
an und ſtieß mit ſeinem Ruder auf 
den Boden des Fahrzeuges, daß das 
Unterwaſſer hoch aufquatſchte. 

Ihr ſeid ein Nam! war die Ante 
wort. Wenn Ihr anders fragtet,nicht 
ſo drohend, ſondern höflich, wie ſich's 
ziemt, dann würde ich Euch überzeu- 
gen, daß ich Euch nicht im Wege jtehe 

ber ſchönen Miele Claßen! So 
aber fage ih Euch nur: Ihr feid ein 
Narr, hol Euch der und jener! 

So! tie Hinnerk zwiſchen ben 
Zähnen hervor. Er ftand aufrecht im 
Boote, feit mie angewurzelt, trotgzdem 
das Fahrzeug wild auf den erregten 
Mogen auf- und nieberfchmwantte, hob 
das Ruder, daß lebte, empor und 
ſchleuderte e8 mit einem mächtigen, 
durch feine Wucht das Boot faſt zum 
Umſchlagen bringenden Wurfe meit 
weg ind Meer — zur großen Ueberra⸗ 
fung Walderns, ber ſehr mohl 
mußte, wie ſchwer fi die Strandbe⸗ 
mohner von irgend welchem Gtüde ih⸗ 
zed fauer erworbenen Eigenthums 
und nun gar erft ihrer Bootsausrü⸗ 
ftung trennen. Dann trat Hinnert 
einen Schritt auf den zur Abwehr bes 
reiten Gegner zu und ftredte den Arm 
aus, — aber - —— and 
a nit in klammerndem Gri 
u Salfe bed andern, Kg 
erwartet hatte! Zu immer größerem 
Staunen Walderns redte fih Hinnerk 
2a auf. nehm mit ber Linken ben 

reiten Südweſter vom Kopfe und 
ſtredte Iangfam, feierlich, bie Rechte 
empor gu bem bon ſchwargblauen 
Sturmwolien überjagten Himmel: 
Mann gegen Dann — Gotte 

agte er gemeflen, und es mar feinem 
one anzuhören, daß er glaubte, nad) 
Reit und Pflicht zu Handeln, wenn er 
that,was ehebem feine Väter und Vor⸗ 
bäter bon ne a in 
ol äflen für t gehalten. 
ar it?! rief Waldern auß, 
bem der Zorn über diefen Mißbrauch 
bes Namens Gottes raſch das Staus 
nen über Die imponirende Feierlichkeit 
und das Natürlih-Würdige in Hals 
tung wie Ton bed Fiſchers Dem 
fcheuchte, Gottesgericht?! mieberholte 
er fartaftifeh, während ſich Hinnert 
den triefenben Südweſter mwieber auf 
das Haar ſchlappte, daß die Tropfen 
im weitem Bogen umberfprigten, et 
zum Henter, Dann, laßt den Namen 


- Gottes auß dem Munde, und jeßt erſt 


- 


recht, wo Ahr Euch anſchidt, gegen 
feine Gebote zu handeln! Du follft 
den Namen deines Gottes nit uns 
Bag führen! 

ab du ſollſt nicht ne deines 
Näcften Weib, Knecht, Magb, Dieh 
unb alles, mas fein ift! rief Hinnerk 
mit fo donnernder Wucht der Stim⸗ 
me, daß es weithin über die mogenben 
Sig! und Thäler de3 rauſchenden 

res ſcholl. Seine Hand wird bie 
Ienten, die fih in gerehtem Kamp 
hebt mwieber den Räuber, feine Kraft 
wirb über den fommen, ber.... 

Menſch! Frevelt nicht! ſchrio Wal⸗ 
dern dazwiſchen und ſprang auf. 

Ihr rebelt, und Ihr follt 
es ! antwortete Hinnert düſter 
und ein glühender Blidck wie ber eines 
enpangen bra aus feinem Auge; 

tt bat Die Rache in meine ger 
legt, daxum kamd, wie es heut gelom⸗ 


Fe lt Hab k6’8 aber fatt! braufe 


Baldern auf, Menſch, Ihr ſeid com- 
‚plet verrlidt, td) foge Ei. .-. 





Euch, eb iſt ja die reine Tollheit, mas 
— ba vorbringt und Buch eingerebet 
abt! Kruſe, fo doch Verſtand 
an, waß kümmert mic Euer Mäbel... 
innerk lachte hohnboll ungläubig 
na Se rrſchung vorbei, Zum 
Teufell ſchrie er, wenn Ihr mir fo 
kommt, ba werde ich auß einer anderen 
Tonart mit Euch reden! 
Indeß noch einmal verſuchte er ſich 
u mäßigen — er als ber Gebildete 
Hatte bie Pfl 


tcht, ber Vernünftigere zu 


ne 8 —28 on ihn das 
{ Lachen Hinnertß,ber aus 
nſcheinlich an ber „Angſt des Feig⸗ 
ings“ zu weiden ſchien, bad Blut zum 
Steben. Donnerwetter, nicht no 
mal! fchrie Walbern ba, wenn Fa 
Eure Wuth abfolut gerade an mir 
außlaffen mollt, jo fommt an! 

Heio! jubelte Hinnert ſchier wie un» 
finnig über bie *** und wogen⸗ 
den Waſſer hin. 3 find Mannes⸗ 
worte! — So! ſchrie er gleich barauf 
bem wieder auffpringenben böigen 
Winde entgegen Waldern zu, unb in 
fonft fo männlich-freieg Geftht nahm 
einen grimm⸗lachenden Ausdruck an, 

! 


fo! 

Er riß Südweſter wie Oelrock ab 
und marf beibeß hinter fich in? Boot. 
Come on! knirſchte er dann in neu 
aufſchäumender Wuth burh bie 
Zähne . 

Uber noch einmal hatte fih Wal⸗ 
dern bezwungen. Er dachte jegt nicht 
mehr an fih und an bie Gefahr für 
das eigene Leben, ihm graute Dabor, 
daß es ber andere fein fönnte, der das 
Leben verlor, durch ihn verlor, und 
daß er die Laft ber furchtbaren That 
bis an fein dereinſtiges Ende mit ber- 
umfchleppen follte, furchtbar, auch 
wenn fie ihm aufgezwungen, aud 
wenn fie in Nothwehr geſchehen war! 
— Und fo blieb er ruhig auf feinen 
Steuerkaſten figen, ald Hinnert über 
die Ruberbant ber auf ihn zufprang. 
Die noch ſoeben in ihm lodernde Luft, 
den Menfchen da mit einem einzigen 
Fauftfchlage nieberzuftreden, fie war 
ſpurlos verfiogen. Und ruhig entgeg- 
nete er deshalb auch auf das mieder- 
holte „Komm an!“ des in der Mitte 
bes Fahrzeuges breitbeinig daſtehen— 
den, den Mellenftößen nachgebenben 
Fılders: Sie find ein Narr, Krufe! 
Iſt mir ja nicht im Traume eingefal- 
Ien, Ihnen bei Yhrem Mädel in's Ge- 
bege zu fommen! 

Halten Sie's Maul mit |hren ver» 
dammten Stäbter -» Schwägereien ! 
ſchrie Hinnerk jeßt,vor Wuth über ben 
„Tuch drückenden Feigling“ am ganzen 
Reibe bebend. Sie denken mohl, Sie 
fönnen mid dumm machen?! Hoho! 
Von bier fommt nur einer lebendig 
weg, oder — gar feiner! Mir ſoll's 
beides recht fein! 

Na und mir au! fagte anfcheinend 
gkeihmüthig der Architekt und ftand 
dom Gteuerfaften auf; aber was mol- 
ien Sie zum Beifpiel machen, wenn ich 
jegt in die Tafche faſſe, meinen Revol- 
ver herausfriege und Sie über ben 
Haufen knalle wie den erften beiten 
Megelagerer oder Raufbold? Heh? 

Hinnerf war einen Moment total 
verblüfft. Daran hatte er nicht ge 
dacht, daß fein Gegner bewaffnet fein 
fonnte; und er konnte es fein! Die 
Schiffslieutenants und Capitäne hat- 
ten ja auch immer jo einen kleinen 
Bulldog-Knaller in der rüdmärtigen 
Hofentafche. 

Aber in der nächſten Sekunde hatte 
er fich ſchon mieder gefaßt, und mit 
einem Sprunge mar er bei Walbern, 
umflammerte ihn mit den ftarfen Ar— 
men jo eijern, daß er feine Arme nicht 
rühren, ja, faum aus ber zuſammen⸗ 
geprebten Bruft athmen fonnte, und 
zifehte dem MWehrlofen durch die auf- 
einander gebiflenen Zähne zu: Sp, my 
Boy, nu friegen Sie mal Ihren Anal» 
lerballer ’rauß, if ge lite it! 

Eine halbe Minute lang ftanden bie 
beiben jo in dem nach vorn und nad 
hinten ſich büdenben, nad rechts und 
nad) links mwippenden Boote Bruft an 
Biuft gepreßt, während von oben hei 
aus dem plöglich zerriffenen Sturmge- 
wölk am Himmel ein verlorener Gons 
nenftrahl über ſie hinhuſchte. Eine 
halbe Minute nur — beiden fchien fie 
eine Emigfeit. — In der nächſten Mi- 
nute mußte die Sonne nur noch einen 
von ihnen in dem ſchwankenden Boote 
fehen. Und beide verlangten jegt fie 
bernd danach, der eine zu fein; beibe 
fühlten es am Zittern der angeſpann— 
ten Muskeln des anderen, daß Jeder 
in wilder Gier auf den Moment lau— 


erte, wo der andere fich rührte und fo 
eine Handhabe bot, ihn mit einem‘ 


furchtbaren Rude über Bord zu ftür- 
zen. Beide holten fie jeßt, gleichzeitig, 
feuchend Athen zu biefem Rude — 
und doch athmeten fie, oßne daß der 
Ruck erfolgte, beide den heiß über das 
Gefiht des andern hinftreidnden 
Athen mieder aus und ftanden re- 
ge mie vordem, Bruft an Bruft, 

ippe faft an Lippe wie zum Todes⸗ 
fuffe, die glühenden Blicke haßblitzend 
ineinandergebohrt! Da — ein Rud 
mit der Kraft des Wahnſinns und ein 
Auffehrei... ! und Waldern mar frei, 
fein Gegner lag über die Ruderbank 
gefehleudert mit dem Rüden im auf- 
quatſchenden Bodenwaſſer bes mild 
ſchaukelnden Fahrzeugs, die Beine 
noch halb auf der Bant! 

Betäubt von dem furdhtbaren Aufs 
ſchlagen blieb Hinnerk noch eine ge⸗ 
raum̃e Zeit, leiſe ftöhnend, liegen. Ye 
ihm aber das Verfländnik des Geſche⸗ 
benen wiederkehrte, fprang er mit 
einem rauben, gebrüllartigen Laute 
maßlofefter Wuth mieder auf und 
mollte dem gar nicht an die Ausnü⸗ 
gung feined Sieges bentenben, fi 
rein auf bie Abwehr befchräntenden 
Gegner an bie Kehle; Waldern ſchüt⸗ 
telte ihn zum zweiten Dale ab; ber 
raſend gewordene Fiſcher rannte bon 
Neuem gegen ihn an, und es gelang 
ihm, ben Feind zu paden; eh 
ein wildes furchtbades 





Eu | 


—* au heben, um ben feinen 
erlierenden mit einem gemaltigen 
Schwunge ber Bord gu merfen — 
eine einzige Sekunde 4 und eh wäre 
Ang — da ftürgte fih aber Wal- 
ern mit furchtbarer Wucht auf ben 
Gebüdten, ein dumpfes Poltern und 
Krachen und beibe lagen auf ben Bo—⸗ 
denbrettern bed Booteß, Hinnerk unter 
Maldern, ſodaß fein Hals auf ber 
Bordkante lag, fein Kopf nach außen 
hing! Ein blikfchneller Griff Wal⸗ 
bernd, und feine Hand umflammerte 
die Qurgel des —* und hielt den 
Aechzenden tote mit Eiſenfeſſeln bar» 
nteber,fo daß er fich nicht regen konnte, 
od auch bie ſchäumenden Waſſerber 
über feinen nah außenbords u 
ten Kopf hinmweggingen und ihn zu er» 
ftiden drohten! 

Mar ihm eine Moge Über das blau» 
roth werdende Geſicht geraufcht, dann 
(de Hinnerk feinen Uebermältiger 
ſchräg von unten her mit vorquellen- 
den Augen an, doch nit um Gnade 
flehend, fonbern in ohnrrächtigem,aber 
no im Tode lebenden Haſſe. Spre⸗ 
hen konnte er nicht, unter dem entſetz⸗ 
lichen Griffe, der ihm die Kehle zu» 
drückte, und gefprodhen, um Gnade ge> 
beten hätte er nicht, wenn er auch hätte 
ſprechen können. Er mar übermältigt 
und boffte nicht mehr auf Rettung. 
Raflelnd fam ihm der Athen aus ber 
gebroffelten Gurgel, aber keuchend ging 
auch der Athem Walderns, der in der 
übermächtigen Erregung nicht mehr 
mußte, was er that, der nur noch et⸗ 
was Rothes, Flammendes vor fi ſah, 
da3 alled ringsum in Teuer verwan⸗ 
delte, und er drüdte — und brüdte ! 
— Uber feine Kraft, die bis zum 
Uebermaß angefpannt gemwefen,begann 
zu verfagen, die Blutwelle, die ihm 
zum Kopfe gefchoflen und ihn alles 
roth jehen ließ, ftürmte zurüd zum 
Herzen, das zuckte — und zudte wie⸗ 
der! Mit einem Schmerzenglaute 
griff Waldern mit der Linfen danach 
— und im felben Moment drehte Hin- 
nerf den Kopf dank der fchlaffer mwer- 
den Umftlammerung der Kehle nad 
rechts und mälzte ben ſchweren Kör— 
per nad — ein Rud — ein Gludfen 
und aus dem umfchlagenden Boote riß 
er feinen Ueberwältiger mit fich hin— 
unter in die auffprigenden falten Flu— 
IB. ... 

Als Waldern wieder an bie Ober⸗ 
fläche fam und die Augen aufriß, ſah 
er eiwa zwanzig Fuß meit bor fich das 
Bont kielaufwaͤrls mippend und ni» 
dend dahintreiben. 

Bon Hinnerk feine Spur. f 

Unb do — Klang ed nicht wie ein 
ſchwaches Stöhnen?! Wo mar ed 
nur-? 

So raſch es die mie Blei fchmeren 
naffen leider geftatteten, ſchwamm 
MWaldern, durch das falte Bad fürm- 
lich wieder neu belebt, mit ein paar 
fräftigen Stößen auf das Boot zu. — 
Und richtig, da ragte der Kopf Hin- 
nerks über den Wogen empor, aufs 
und niedertauchend, aber das Geficht 
bleich und blutbefprigt, graufig anzu= 
fehen, al3 ob das Haupt eines Gerich- 
teten förperlo8 auf ben Wellen 
ihwimme! Eben fchlüpfte eine mäch— 
tige Welle gurgelnd unter dem umge» 
tippten Boote weg, und ba murbe 
Waldern in ihrem Thal eine Hand 
Hinnerks gemahr, die fih in bem eifer- 
nen Geilting vorn am Bug feſtge— 
Hammert hatte. 

Fefthalten! ſchrie Waldern dem Fi⸗ 
ſcher zu, alle Feindſchaft, den ganzen 
entſetzlichen Kampf auf Leben und 
Tod bergeffend, der fich ſoeben noch 
abgefpielt. Feſthalten! fchrie er noch 
einmal ſtärker, weil er ſah, wie Hin- 
nert die Sinne ſchwanden, mit der an= 
dern Hand auch! Ich komme Euch zu 
Hilfe! . 

Da kam ein raubes, ſchauerliches 
Lachen aus dem Munde dei Fiſchers 
und Hinnerf hob den andern Arm 
über die Fluth; er mar gebrochen, bie 
gefplitterten Knochen ftedten ſpießig 
auß dem zerfeßten, blutigen Aermel 
heraus, und ringsum färbte fi) das 
Maler roth. Erihüttert 633 ind 
Herz ſchrie Waldern noch einmal: 
Muth, Krufe, ich habe noch Kraft und 
rette und beide... 

Und wieder fam dad fchauerliche 
Lachen herüber, aber jo ſchwach es 
Hang, dennoch lang ein legter Trotz 
aus ihm heraus — und jeßt, mo Wal- 
dern dicht an den Unglüdlichen mar, 
to er auf dem Kamm des nächſten 


Mellenberges faft über ihm fchmebte, | 


jetzt ſtieß Hinnerks unverlegte Rechte 
den Eiſenring von ſich — und mit 
einem entſetzlichen, graſſen Blicke ver⸗ 
ſank das bleiche Haupt unmittelbar 
por dem zur Rettung Gekommenen in 
die grünsgraue Tiefe! 

n der nächſten Selunde griff aber 
auch Shen Walderns Arm nad unten 
— Nichts! Verloren; — Nein, nein, 
es darf nicht fein! 

Und fopfüber ging der junge Mann 
in die Tiefe, um den zu retten, der ihm 
das Leben zu rauben geſucht. 

Und nun famen zwei Köpfe an die 
Oberfläche, der eine bleich, mit ges 
ſchloſſenen Augen, der andere mit 
furchtbar verzerrten Fügen. 

Hilfe, Hilfe! ſchrie Waldern, feiner 
Sinne kaum mehr mädtig; Hilfe! 
murmelte er dann, und der jchmere 
Körper des krampfhaft umfaßten Leb⸗ 
loſen zog ihn trotz des verzweifelten 
Waſſertretens von Neuem in die 


* 

och einmal kamen die beiden Köpfe 

an's Tageslicht, im Thal einer Rie⸗ 

ſenwoge, und wieder murmelte halb 

We ana, mie mer 
niſch, fein: i ! 

Unb nun kam ein 83. ber Er⸗ 
mattung über ihn — es war ihm, als 
höre er eiwas plätſchern und — 
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er Zurufe von rauhen, nein, bon fanfe 
ten, lieblichen Stimmen mie Gingelk- 
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Als bie Kapitänsgig bie bon ben J 


beiten Tauchern unter der Mannſchaft 
des „Kronprinzen Friedrich Wiheim“ 
aufgefiſchten beiden beſinnungsloſen 
Männer qualeich mit dem an Worb des 
Kriegsſch durch ein „ſchlagendes 
Segel“ förmlich ſtalpirten Marine⸗ 
Arzt an Land gebracht und durch bie 
Reihen ber fi beſtürzt und erfoilt- 
tert ſtumm beraubrängenden Fur 
äfte längs bed Strandes zur nächiten 
Ütte getragen waren (bie allerdings 
faft auf ber Kuppe des Dünenhügels 
mit ber Semaphoren-Station ftand), 
fepte der Landarzt die ſchon im Ka⸗ 
pitänsboote mit Hilfe des Schiffälagas 
rethgehilfen begonnenen Mieberbele- 
bungßoerfuche eifrig fort. 
Zuerſt glüdte es bei Hinnerf; nicht 
perabe zur Freude bed Doktors, der 
es lieber geſehen hätte, wenn Hinnerk 
erſt nad) der Amputation de3 Armes 
erwacht wäre. Mber bie wüthenden 
Schmerzen, melde dem fo ſchwer für 
die ungezügelte Wildheit ſeines Ge— 
müthes beſtraften jungen Fiſcher die 
Zerſplitterung des linken Unterarmes 
verurſachte — und zwar obgleich der— 
ſelbe unterhalb des Ellenbogengelenks 
mit ſtarken Bindfaden ſo feſt um— 
ſchnürt war, daß die ſchrecklichen 
Wunden nicht mehr bluteten und wie 
die Adern, ſo auch die Nerven faſt 
übermäßig zuſammengepreßt waren 
— dieſe wahnſinnig in dem auf einem 
Brettchen feſtgebundenen, wie leblos 
darauf liegendenArme wühlenden und 





nagenden Schmerzen hatten noch 


mehr dazu beigetragen, Hinnerf dem 
Zuftande der Befinnungälofigkeit zu | 


entreißen, als es die ſachkundige, im 
Raufe der Jahre hier unter dem Fi— 
ſchervolke ſo oft ausgeübte „Behand⸗ 
lung Ertrunkener“ ſeitens des Dol- 
tors vermochte. 

Jetzt ſchlug Hinnerk die Augen auf 
und ſah ſich verſtändnißlos um. Wie 
kam er denn hierher? In die Stube 


feines Alten, der da drüben ganz zus | 


ſammengebrochen auf der Holzbant 
faß, das Geficht in den Händen, den 
Kopf gegen den braunen Kachelofen 
gelehnt? Und diefe Menge Menfchen 
in der fonft fo einfamen Stube? Und 
er — Herr Gott! er lag ja auf dem 
Tiſche, fein hartes Seegraskopfkiſſen 
unter dem Naden! Da, auf einmal 
— die entfeßlichen Schmerzen im 
Urme, als er fi regte — jeßt mußte 
er, was gefchehen war, und mit einem 
Ihluchzenden Laute ſank er auf das 
Kiffen zurüd. 

In der nächſten Minute aber 
fchnellte er troß ber rafenden Schmer- 
zen hoch und blickte ich mit dem Aus— 
brude furchtbarfter Seelenangjt um in 
der kleinen Stube — da lag fein 
Feind auf feinem eigenen Kojenbette, 
tegung3los, umgeben bon mehreren 
Matrofen, die ihn rieben, und einem 
Razarethgehilfen,der feinen Mund auf 
ben bes Liegenben gepreßt hielt und 
ihm zugleih mit beiden Händen im 
Takte die Rippen zufammendrüdte — 
und eine ſchöne, bleiche Dame hielt da= 
bei dem Regungsloſen den Kopf. 

Und nun erhob fi der Lazareth- 
gehilfe und Hinnerk erblickte jegt auch 
das Gefiht des Mannes, ben er mit 
fih hatte in den Tod reißen mollen; 
e3 mar bleih und ftarr, die Augen ges 
ſchloſſen. 

Ein Schauer ging Hinnerk durch 
den Körper. Er ſchob die wollene 
Decke ein wenig zurück, mit der man 
ihn nach langer mühevoller Warmrei⸗ 
bung vorläufig zugebedt, und mollte 
fih erheben. Aber er konnte es nicht. 
Und mit einem angftoollen Blide 
mwanbte er den Kopf hin zum Arzte. 

Dodt? Doktor? — Hei i8 alle? 
fragte er mit bebenden Lippen und 
mehr von feelifchen al3 von förperli- 
hen Qualen verzerrtem Geſichte den 
an ber Fenſterbank mit einem Glas: 
Iprigchen hantirenden Arzt. 

Der Doktor ſuchte ihn zu berubi- 
gen. Der „Verunglückte“ würde ſchon 
wieder hochkommen; Hinnerk follte ich 
nur borläufig ganz ruhig verhalten, 
bi8 er die Morphium-Anjektion ba 
friegen könne, ganz ftil, damit ihm 
nicht noch etwas zuftoße. 

Aber Hinnerk ſchüttelte ungläubig 
den Kopf, Er dachte jeht gar nicht an 
ih. Mühfam und von wahnfinnigen 
Schmerzen gepeinigt, wandie er ſich 
wieder nach der anderen Seite herum, 
der Wandkoje zu, und ſah feinem 
„Feinde“ noch einmal in das bleiche 
Gefiht. Warum Habt Ihr mich 
"rausgezogen! ftöhnte er dann verzwei⸗ 
felt und dudte mit einem dumpfen, 
eritidten Schluchzlaute den Kopf in 
die Kiſſen. 

Harr Dolter, fagte der alte Krufe 
und trat näher, bei i8 all wedder weg. 

Defto beffer, lautete die Antwort, 
laten's em man fo liggen, bet et all 
börbi is. 

Und er manbte fich feinem andern 
Patienten zu. Der feufzte ein paar 
Mal ſchwer und öffnete dann die Aus 
gen ganz meit. 

‚ Gott im Himmel fei Dank! flüfterte 
die ſchöne Frau Mira und hob mit 
ihrem gemohnheitämäßig fofetten Li- 
berauffchlage den Blick zur Dede ber 
niedern Schifferftube empor. 

Der Lazarethdiener Hatte inzwi⸗ 
Then in bie „Ofenröhre“ gegriffen, mo 
ein Spiritus⸗Kocher heißes Waſſer 
bereit hieli, nahm ein großes Glas ba⸗ 
bon heraus und hatte mit Hilfe ber 
Rumflafce im Umfehen einen „ftei- 
fen Grog“ gebraut, den Walbern gie- 
rig ſchluckte. 

Nach wenigen Minuten ſaß Mal« 
bern aufrecht im Bett und blidte nun 
—— Ban Pen Berwundes 
en. n u ten 
über feine Züge. Ah — * . 
dem alten rufe und ben —* en, 
bie dem Lagarethgehilfen inzwifchen 
dergebliche Mu n gr han Kun 
[a bin machten, ah habt uns alfo 

—— audgelriegt. — 
Leute, daB will ich gedenlen; 
la ee ar ee 

n mmen ſein! Vor⸗ 
fo hunde⸗ Ubel gu 
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Zuchthaus! 
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„Kronpring Friedrich Wilhelm“ ads | 
ſah, Set —2* uns aaberſt ver⸗ 


dammten ſwoar malt, id wull feggn: 


ſehr ſchwer gemacht ha'm Sie's ung! 

Wie fo denn? Ich bin wohl unter⸗ 
aangen mie ’n Blettlog, mas? lachte 

albern, dem der bampfenbe würzige 
Trunk neue Leben burd) bie Adern 
riefeln Tieß. 

Joa, Harr! Alle beibe fünb Set to 
Grund fhaten (geſchoſſen) mie an’n 
aner waſſen (epetnanbergemadfen). 
un wi hebbn Sei faft nich upbörn 
fünt (nit in bie Höhe befommen 
fönnen)! 

Da trat der alte Kruſe an Walbern 
heran, reichte ihm die Hand und fagte 
aus tief befümmertem Herzen: Od, 
Herr, Sie haben ihm’3 Leben gerett’t 
— un ih müßt Ihn'n ja auch moll 
fehre davor danken! Oaberſt ic weit 
nich, wie't nu war'n ſchall, wenn hei 
mwebber hochkümmt — un — un Sei 
mal'n dei Anzeig' — och mien leiwe 
Gott, unterbrach) er fi) jammernd, wi 
hebbn’t jo alle feihn, dat hei anfung’n 
bet tau floan (fchlagen)! Un Sei, 
Harr, Sei fünd ſo'n gaud'n Minfche, 
dat Sei em noch bon unn’n rupper 
halt hebb’n, den Dunberwedder-Kirl, 
den verbammtigten! fchloß er mit auf⸗ 
begehrendem Vaterzorn iiber bie 
Nichtsnutzigkeit ſeines Erzeugten, um 
dann unmittelbar darauf nad) einem 
Blide auf den noch immer ohnmächti— 
gen Sohn diefem Zornausbrude einen 
Seufzer ſchwerer Bekümmerniß und. 


; liebevoller Sorge anzufchließen. 


Na beruhigen Sie ſich, „DI Kru⸗ 
fen“, fagte Maldern mit einem etwas 
abjihtlich klingenden Verſuche, zu 
fherzen, von mir aus foll die Sache 
bergeben und vergeflen fein! Ich mache 
feine Anzeige; und wenn ich’3 hindern 
ann, thut's auch fein anderer! 

Erft fah ihn der alte Signalmann 
ganz verſtändnißlos an. Daß ein 
„Sommergaft“, dem ein Fiſcher an's 
Leben gemollt, nicht auf’3 Gericht lau— 
fen ſollte, das vermochte ihm anfangs 
gar nicht Jo recht einzuleuchten. Dann 
aber fiel ihm ein, daß der Mann, ber 
feinem Hinnerf mit eigener Qebenäges 
fahr daS Leben gerettet, ihn doch wohl 
ſchwerlich hinterher würde in's Ges 
fängniß bringen — oder gar in's 


| wohl 





Gott in’n bogen Hemen! 
murmelte der Alte und murbe unter 
der dunfeln Wetterfarbe 
graumeiß wie bie Kreidefelfen drüben 


über'm Wiek. Nä, Harr, Sei ward'n 


joa dat wull nich dhaun — de Hin— 
huus — nä, ehr fmiet id em un mi 
olen Mann fülm’n wedder in’t Water 
un bind ung Häun’n-Steen (bie gro- 
Ben Gteine auf den Hinen-Gräben 
Rügens) an de Bein! Un' licht (viel- 
leicht) wir’ dat noch dat Veit vör ung 
Beeden fin! Wat fchall hei a8 ’n 
arm’n Krüppel in de Welt maten, 
wenn em dei Dokter 'n Arm afffnibt 
un be hoge Regierung in Stralfund 
feggt, fei vertrugen 'n Geenarmigten 
dat Signalefiren nich an? Nä, mat bei 
Minſch doch all erlewt, wenn hei olt 
ward! 

Na, Fi ſnackt und fnadt un fnadt! 
warf da der Doktor vom Fenſter her— 
überfommend anfcheinend ärgerlich 
ein, un Ji fünn’n bi'n Hewen fihr veel 
mat beterd dhaun! — Er ſchob den 
Alten weg und fagte zu Walbern: 
Nun, Herr Waldern, fünnen Sie ſchon 
wieder auf Ihren Beinen ftehn? Pros 
biren Gie’3 mal. Wenn's noch nicht 
fo recht will, muß ich Sie 'nüber tra= 
gen laffen nah dem Hotel—hier Tann 
ih Sie jetzt nicht brauchen; e3 gibt ’ne 
Amputation! — Ein Schredendruf 
aus Frauenmund ließ Walbern er— 
ftaunt ſich umbliden: erſt jetzt ſah er 
die ſchöne Frau Mira Rehlaff, die ſich 
bislang in der dunfein Ecke hinter ben 
alten Kattunvorhängen der Bett-Koje 
verborgen gehalten hatte. Als beider 
Blicke fich trafen, flog eine Röthe über 
das Gefiht des Mannes mie ber 
Dame; und beide Ügerten fih da— 
rüber, denn e3 mar bier doch gar fein 
Grund vorhanden, roth zu merben! 
Und aus Aerger errötheten beide noch 
ftärfer. 

Frau Mira gewann mit ihrer gro» 
Ben Weltleichtigkeit zuerft mieder bie 
Herrichaft über das Wort. 

Sie that gar nicht fo, al3 ob es einer 
Begründung bebürfe, me3halb fie allein 
von allen Damen im Orte fih um den 
berunglüdten Curgenoſſen zu ſchaffen 
gemacht, fondern fnüpfte an die Worte 
bes Arztes an: Alfo probiren Sie es, 
berehrter Freund, ob Sie ſchon mieber 
voll Herr über Ihre Pedale find! Wenn 
e3 fo weit ift, finden Sie mich drau— 
Ben auf der Ausfichtsbant des Alten 
bor dem Häuschen! Dann geleite ich 
Sie hinüber nach dem Hotel und helfe 
Ahnen tragen, mas Ihnen ba bevor⸗ 
fteht: die „Gratulationen zur glückli⸗ 
chen Lebensrettung“ — eine ſchwere 
Menge werden Sie auszuſtehen haben, 
das kann ich Ihnen verſichern! 

Und fie nickte ihm mie den übrigen 
Männern in ber Stube und ging mit 
einem bedauernden Blide auf Hinnert 
unter dem gemurmelten: „Poberetto!” 
hinaus, damit Waldern fi anfleiden 
könne. 

Einige Stunden ſpäter, während der 
genen drückte fih von aus 
Ben ber ein bleiches Geſicht gegen bie 
Heinen Fenſterſcheiben des „Signaler-, 
Häuschen“, und ein Paar Augen, bes 
nen man hätte Xhränenfpuren anfehen 
tönnen, menn es heller gemein wäre, 
mübten fih ab, das in ber niebzigen 
Stube bereitß herrſchende völlige Duns 
tel au durchbringen. 

ber eh mar nicht mögtit, eimaß zu 
feben. Nur hören konnte bie Lauſche⸗ 
ein nor dem Fenſter zuweilen etmad,ein 
leichtes Stödnen, und bann lief ein 
Schauer Über die Geftalt des Mädchens 
und fie Base und fant faft in bie 
üftig, 
mar. 


der Haut | 
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Ina in vollem Wundfieber lag, 


allein im e 

Es mußte wohl fo fein, benn wetter 
rechts, bort ganz oben u ber —* 
—— — ehe. ide 
nd, megten e e Trich⸗ 
ter, Vierede und ke aus Korbge⸗ 
flecht; der alteKtruſe war alſo wohl 
grade im Dienft — oder war ed nur 
die leichte Brife, zu ber fih der Sturm 
bed Tages allmälig abgeſchwächt Hatte, 
welche· bie nalftüde bin und ber 
ſchwanken ließ 

Es mar fon zu dämmerig, als daß 
man es genau hätte ſehen können. Noch 
freilih war bie Sonne nicht völlig ins 
Meer ** aber ſchon war ſie hin⸗ 
abgeglitten hinter die niedrige blau⸗ 
greue Woltenbant, die dort im Welten 
über dem fich meißfchaumig fräufeln» 
den bunteln Waſſer ftand, und ſäumte 
die zadigen Ränder des Gewölks mit 
hlutrothen Flammenbändern, während 
fie langfam, ganz langjam hinter der 
dunfeln Maffe wie hinter einem riefi- 
gen Vorhange ind Meer verfant und 
dabei, felber unſichtbar, im Scheiben 
no einmal ihr tief unten purputsros 
thes und höher hinauf röthlich-gelbes 
Hlimmerliht mie ein Gewebe von 
Märchengold über den zum Scheitel» 
punfte Hin in immer reiner werdenden 
ftahlblau erftrahlenden Himmel brei- 
tete und zugleich einen glaftenden 
Feuerſchein warf über die gigantifchen 
Säulenhallen der Buchenwälder auf 
den Kuppen der fchroffe zum Meere 
abfallenden graumeißen Kaltfelfen 
drüben über dem raufchenden Wiek, 
und ringsum jewt alles eintauchte in 
eine zitternde Gluth: das die Felſen 
hinabkletternde Buſchwerk, die gemal- 
tigen, aus dem jchäumenden Waſſer 
ragendenFelsblöcke und die fonft ſchnee— 
weißen Sandftreifen des vielgebuchte- 
ten, bald in jpiß vorfpringenden fchma= 
len Landzungen, bald in meilenmeiten 
Halbfreiseinbiegungen ſich hinziehen- 
den Strandes diefer zerrifienften aller 
deutichen Inſeln. . . alles, alle, außer 
jener grausblauen, blut-geſäumten 
Molfenbant am meltlichen Horizonte, 
glühte und lobte und flammte jebt 
ringdum, alles brannte in rotbgleißen- 
dem Feuerſchein zitternd und flims 
mernd und blendend! 

Die Hand zum Schutze über den 
Augen ſpähte die junge Fiſcherin zum 
Semaphorengerüſte hinüber. . . und 
jetzt, wo die Gluth ringsum verblich 
und ſich raſch und immer raſcher zu 


mattem Gelb, zu hellem Grau entfärb- 
nerk Kruſe Krufenfähn in't Tucht— 


te, jetzt ſah ſie es deutlich, als ſich das 


Stangengerüſt und noch mehr dieKorb⸗ 
ı fignale daran in feharfen Umriſſen 


bon dem lichten Hintergrunde abhoben; 


' fie fihwebten auf und gingen nieber, 


während bier ein ſchmaler durchbroche⸗ 
ner „Zeige-Arm“ fich ſchräg aufwärts 
redie und da einer fich im ſpigen Win- 
fel herabjentie — der alte Krufe war 
bei der Arbeit, und Hinnerf, „o mien 
leim Gott!“ Hinnerf lag allein im 
Haufe und verſchmachtete vielleicht in 
brennendem Fieberdurſt! 

Und mit raſchem Entjehluffe, ohne 
Ueberlegung faft, riß das Mädchen bie 
Thür auf und trat ein in die Kranfens 
ftube. 

Hinnerk lag in feinem Kojenbette an 
ber einen Schmaljeite des Raumes; er 
hatte das Geficht der Wand zugelehrt 
und ſah die, nun doch am ganzen Leibe 
bebende, Miete Claßen nicht, ala fie 
jeßt an der leife, ganz leife wieder ge— 
ſchloſſenen Ihür mit angehaltenem 
Athen ftehen blieb. Gie glaubte, er 
ſchlafe, und magte nicht, ſich zu rüh— 
ren, um ihn nicht zu meden. Freilich, 
Hinnerk ftöhnte und ächzte, aber das 
fonnte auch im Frieberfchlafe fein. 

Do Hinnert ſchlief nit. Er lag 
wach und grübelte. Und das Grü— 
bein ließ ihn ftöhnen und ächzen, wenn 
nicht grade die Schmerzen einmal für 
wenige Augenblide ausfegten und er 
dann fofort in ein unklare Sinnen 
und Halbträumen verfiel. Aber auch 
wenn die Schmerzen an feinen bisher 
fo eijenfeften Nerven zerrten, dieſe 
Schmerzen waren ed dann nicht, was 
ihn am ftärfften quälte. Sie riffen 
ihn aus dem Dahindämmern, weckten 
feine Gedanken zur Klarheit, und dieſe 
Gedanten, dieſe entfeglichen Gedanken 
— ob, fie maren viel, viel furchtbarer 
ald die Schmerzen felber! Die waren 
ja nicht einmal fo ſchlimm mie die frü- 
ber, als der Kleine Dampfkeſſel in Port 
Said geplagt war und er die fchred- 
lihen Wunden von VBerbrühung hatte! 
Das mar ja jegt eigentlich gar nichts 
dagegen. Selbſt das „Affiniden” 
hatte ihm zu feiner Verwunderung 
nicht fo meh gethan, ala er befürchtet 
hatte, wie er den Doctor mit dem 
ſcharfen Mefler und der Kleinen feinen 
Säge ’rantommen gefehen! Der Dor- 
tor — 's mar fein „Mefjerheld“ mie 
der Schiffsdoctor, er ging viel menſch— 
liher mit Verwundeten um! Der 
Doctor hatte ihm ja por der Operation 
erſt einen tüchtigen Schlud „Steifen“ 
geben laſſen und ihn dann, „in Er— 
mangelung von Chloroform“, mit der 
fleinen Glasſpritze in den gefunden lin- 
fen Arm „gepidt“, worauf plöglid in 
einer halben Minute fo ein ganz wun⸗ 
berliches, feliges Behagen über Hinnerk 
gelommen und aller Schmerz mit eis 
nem Male wie weggeblafen war. Aller» 
dings, das hatte während der „Snibe- 
tie“ nicht vorgehalten, da Hatte Hin» 
next ſich faft die Zähne gerfplittert beim 
Aufeinanderbeißen, und hatte doch 
„gebrült por Schmerz“. Und bann 
hinterher war ihm überdies noch ſcheuß⸗ 
lich übel zu Muthe geworden, im Ma⸗ 
gen und im Ropfe, neben den höllifchen 

hmerzen in dem verbammten rechten 
Arm — den er ja boch jegt gar nicht 
mehr hatte, der ihm aber troßbem n 
meh that.... jamohl, verbammt me 
that jogar, obgleich ihn der Doctor in 
Papier gewidelt mitgenommen hatte! 
3 war eigentlich ge" berrüdt, das; 
aber ’3 war fol Er fpürte es ja d 
bon ber Schulter an bis "runter in bie 

ib, bie er „fich fpäter mal in Spi⸗ 
* o * zu. 
olle ! [} m i 
her einer borerzäblen — — Sul 
je wie bob wannie im Arm und durch 
anzen Körper rann, daß es 





alle fo hübſch das Mangtove⸗ 
84 — —— 

Zum Süd hielten dieſe vefßenben 
Schmergen nicht bauernd anz;man Hätte 
fonft au) wirklich reell drüber verrlict 
werben Zünnen, Zwiſchendurch mar 
thm ja menigftens leidlich zu 

Inne — aber dann Immer fo meri» 
wurdig, fo — ja, > ——— 
lig; und manchmal, da hätte er mahr» 
haftta aufla Innen, wenigſtens 
anfangh, „ die Schneibegefchichte 
borbet war“; denn nachher wurde ihm 
Immer weniger ee — und im» 
mer weniger ftil-jellg zwiſchen ben 
Schmerz-Ausbrühen — unb immer 
—— a. ihn bie Gebanten, bie 
uchtbaren Gebanten.... oh! Diele 
entfeplichen ‚Gedanten — wenn man fo 
allein liegt — menm ber Doctor mit 
der Hand In Sptrituß weg tft, nein, in 
Papier, jpäter erft in Spiritus — und 
auch die Kerle vom Schiff weg find, 
der Pflaſterkaſten⸗Menſch und bie beis 
den Kameraden, bie *8 mit gehalten 
hatten beit ber verwünſchten bloͤdſinni⸗ 
gen Säge... Aul... 

Und daß nun auch) der Halunfe von 
Solltutter grade jegt vom Greifswal⸗ 
der Die in Sicht kommen und ber Bas 
ter zum a inauf mußte, uni zu 
fignalifiven! Hölle und T...! Das 
war doch eine gang hundsföttiſche Lage! 
Und das wahnſinnige Wühlen tm Arm, 
bad Meißen und Brennen und Nagen 
und Sägen! 

Und ba finb fie mieber, bie Ges 
danten, bie mie ber Sturmminb aufs 
fpringen zugleich mit den Schmerzen 
und einen been und hetzen und 
hehen. ... 

Immer klarer wurde es in Hinnerks 
Kopf, je mehr der anfänglich ſo gewal⸗ 
tige Einfluß der Morphium⸗Injection 
nachließ, und immer deutlicher erhob 
ſich während ber nachfolgenden Depreſ⸗ 
fton aller Lebensgeifter aus dem bun⸗ 
ten Gaukelwerk der traumbaft-mwirr- 
fäligen Bilder = Phantafteret feines 
Hirns riefengroß daß eine fürchterliche 
Bild, wie er feinen Gegner mit ſich 
in die gurgelnden Fluthen hinabriß 
— und dann da3 zweite, mie er felber 
dort brüben auf dem Tifche lag und 
bier, in feiner eigenen Koje, auf ber 
Stelle, mo er ſich jet in feiner Dual 
wand, der andere — ftumm und bleich 
mit geſchloſſenen Augen — geſchloſſen 
für immer! 

Daß „leine Anzeige gemacht würde“, 
hatte ber Vater ja Hinnerk noch beim 
eiligen Hinausgehen zugeflüftert, leiſe, 
daß es der Doctor nicht hören follte, 
der „Unterhalten” ſtrengſtens verboten 
hatte. Keine Anzeige! Wer feine 
Anzeige machen? Der bier gelegen 
hatte, mit den bleichen, aufetnanderge- 
preßten Lippen? Der natürlich nicht! 
Aber einer bon den anbern miürbe 
es! 

Und wenn uud! Das war ihm ja 
nun ſchon ganz = Er war ohnehin 
verloren! Ein SKeüppel, fein Dann 
mehr! Oh — und auch das war ihm ja 
jeßt ganz, gang zgal, wenn er daran 

e, 


dacht — 

dieſes verfiuchte Denken⸗müſſen, 
wenn man doch nicht denken will! 
Huſſa! Da ſtürmten ſie wieder durch 
den Kopf wie ein Taifun-Wirbel, wenn 
er ſie auch hundertmal abſchüttelte, die 
Gedanken daran, daß er den andern 
unter Waſſer gedrückt hatte und er 
nun bie Laſt, die die,ihm jetzt die Bruſt 
zufammenpreßte und die Kehle zu= 
ſchnürte, mit fic$ herumfchleppen mußte 
bis an fein Qebendende wie eine Sträf— 
lingskette mit der nachrollenden Kugel, 
ob nun im Zuchthauſe und beim Fe— 
ftungsbau ober daheim! 

D mein Gott, und warum ba3 alles, 
warum?! Warum mußte das fo kom— 
men, warum ließ ich mich Hinreißen, 
warum machte ich mich zum Krüppel — 
— und zum Mörder! Warum denn 
nur — marum? Oh! 

Miete Claßen an der Thür fuhr zu— 
fammen. Hinnerk murmelte und 
ftöhnte fo tief, jo ſchmerzlich! Ob fie 
zu ihm teat und feine Dual in etwas 
erleichterte, Dadurch, daß fie ihm ver— 
zieh, mas er ihr angethan da brunten 
anı andern Ende der Welt? Uber ftill 
— er athmet mwieber ruhiger — fie 
wird bier ftehen bleiben an die Thür 
gelehnt mit dem Rüden, bi3 er bon 
felber aufwacht! Der Schlaf wird ihn 
träftigen, den Aermſten — ben liebiten, 
liebſten Mann! 

Und die Thränen rollen ihr aus 
ben Augen und fließen unaufhaltfam 
über Ie3 zudende Geficht, das bisher 
ftet3 jo ruhig-ſtolz ausgeſehen —Thrä⸗ 
nen auf dem ſtrengen, von den Curgä—⸗ 
ften iarmer fo angeftarrten „ſtolzen Ge— 
fiht ver Strandfönigin“! 

Hinnerk lag ein Weilchen ganz ftill. 
Kaum daß fein Athem zu. hören war in 
bem vunfeln Stübchen. 

&e grübelte mieber. 

Die mar es denn nur gekom⸗ 
men?.... 


Schluß folgt.) 





— DeplacirteRedensart, 
rau U.: „Ah hab's Tennen gelernt, 
millinge machen eine enorme Ar⸗ 

beit.“ Frau ®.: „Glaub's | on, Zwil⸗ 

linge find fein Kinderfpieli” 

Verſchieden. „Da 

{hauen Sie nur, wie ſchmutzig meine 

Hände vom Kegeln geworden find.“ 

— „%a, merfwürdig. Und Die meis 

nen find viel fauberer als zuvor.“ 

— Ein Bipableiter U: 

„Hräulein Irma ijt wohl jegt in recht 

Ihlechter Laune?” — B.: „MWiefo?” 

— 4: „Nein, fie zantt fih den gan» 

zen Tag mit dem Klavier herum!“ 


— Unterſchied. Mutter (zum 
Arzt): „Ich freue mich Herzlich, Herr 
Doctor, daß Sie gelommen find, wir 
waren gerade in jo fürdhterlicher Angft, 
wir dachten, unjer Heiner Karl hätte 
ein Goldſtück a Und 
e8 war nicht ber Fall?“ — Mutter: 
„Rein, ed war nur ein Quarter,” 

— — 
kleine Anna: „Ad, Mamachen, 

eine Zucke 


— 
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Der Fremde, 
Von Han Dfitwalb. 


Wo der Weg Hinausgeht auf bie 
Felder, wo das Pflafter aufhört, ftand 
ein Mann in Hemdärmeln und harkte 
den Sand glatt vor dem Bauernhaufe. 
Er ſah gar nicht aus mie ein Knecht. 
Sein Geficht hatte nichts Bäueriſches 
an jih. In feinen lebhaften, unruhi— 
gen Augen lebte etwas Scheues und 
Unficheres. Als triebe ihn eine innere 
Unraft, fo irrten feine Augen umher 
unter den Linden, bie ihre Blüthen 
und ihren Duft über das niebrige 
Haus, den kleinen Vorgarten und über 
den Weg ausfchütteten. Jede herabge— 
fallene Blüthe entdedte er und holte 
fie mit feiner Harfe heran zu dem 
Haufen, den er bereit3 aufgejchichtet 
hatte. 

Die Bauersfrau ftand in der Thür 
und ſah ihm zu. Der Mann fonnte 
nie genug arbeiten, fonnte feine Rube 
finden. Nun mar’3 doch Feierabend. 
Um Sonnabend wurde Hier früher 
Schicht gemacht als fonft. Wenn die 
ganze Woche von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang in den Objtgärten 
gearbeitet worden mar, dann kann 
man ſich wohl am legten Wochentage 
ein wenig Ruhe gönnen. Arbeit gab’3 
ja noch genug. enjeit3 des Weges 
leuchteten Hinter dem alten moofigen 
Stafetenzaun die rothen Perlenge- 
hänge der ohannisbeeren mie ge= 
Ichliffene Rubine. Die Beeren muß— 
ten herunter. Sonſt trodneten fie ein. 
Aber das jollte in der nächiten Woche 
dran fommen. Heute jollte Teier- 
abend jein. Sie hatte ed gern, wenn 
um jie herum Ruhe murbe. 

Und fo ſagte fie dann zu dem 
Mann: 

„Machen Sie fi doch nicht folche 
Arbeit. Ob der Sand hier fo blanf 
ausfieht oder nit —“ 

Dod der Mann ließ fich nicht ftö- 
ren. Er harkte weiter und überblidte 
dann den geläuberten Weg. Kein 
Steinchen, fein welkes Blatt lag dar— 
auf. Und im Vorgarten blühte und 
mucherte die Rankelkreſſe neben der 
hochaufgefchoffenen Bauernrofe. Die 
Altern jtanden leuchtend um zwei klei— 
ne duftende Reſedenbüſche. Und Lep- 
fojen hauchten ihren Duft aus. Al— 
leg mar frifch begoffen und gepflegt. 
Der Mann riß noch haftig zwei kleine 
Unfrautpflänzchen aus, die vorn am 
Zaun herauslugten. Einen Augenblid 
überfam ihm das Gefühl der Ruhe. 
Er ſeufzte. Endlich hatte er fie ge- 
funden. 

Aber dann irrten feine Augen wie— 
der auf der Erbe herum, und er fing 
mieder an zu barfen. 

Die Frau ftrich jich mit beiden Hän— 
den die gefcheitelten Haare glatt. Ihr 
voller Mund kniff ſich unmillfürlich 
zufammen; fie war durchaus nicht zu= 
frieven mit dem Mann. Ihre Stirn 
befam zwei fcharfe ſenkrechte Falten 
über der feiten energifchen Nafe. Faſt 
fah fie zum Fürchten aus — menn 
nicht ihre milden grauen Augen gewe— 
fen wären. Die blidten verftehend 
und gütig — und beherrfchten mit ih— 
rem Ausdruck das Geſicht. 

Unwillig jagte fie: 

„Sie follen ſich doch nicht fo Tange 
auf der Straße hinftellen! Wenn Sie 
nun ein PBolizift oder ein Amtsdiener 
ſieht!“ 

Der Mann fuhr ſich mit der Hand 
über die hohe kahle Stirn und ſtrich 
die langen, lockigen Haare nach hinten. 
Dann machte er eine Bewegung; als 
befümmere ihn das nicht. Doch aleich 
darauf ſah er die Straße hinab, die 
fich nah dem Ort zu fentte, und ftußte 
plötzlich. 

Sein Blick bekam etwas Aengſtli⸗ 
ches. Seine Hände zitterten krampf⸗ 
haft. Die kleinen dunklen Augen irr— 
ten hin und her. Er erblaßte, machte 
kehrt und drängte ſich an der Frau 
vorbei ins Haus. 

„Sehen Sie! Sehen Sie!“ ſagte 
die Frau zu ihm. „Nun machen Sie, 
daß Sie fortfommen. Gehen Sie 
man in den Garten — ganz hinten!“ 

Sie nahm ihm die Harfe ab und 
machte fich felbft an die Arbeit — mit 
einem abjichtlih harmloſen Geficht. 

Langfam fam der Amtädiener Fuhr 
die Straße entlang. Mit einem of- 
fenbaren Behagen ſah er den Leuten 
zu, die por den Thüren ftanben oder 
das Pflafter vor ihren Häufern feg- 
ten. Mit einem Scherzwort ging er 
an dem budligen Korbmacher vorbei, 
ber zmijchen den aufgeftapelten Obft- 
fiepen ftand. Auch allen anderen Mei- 
ftern und Hausbeſitzern bot er einen 
Föhlichen Gruß. Dabei aber gingen 
Mine ſchwarzen Augen unabläffig nach 
den Bauernhaus hinauf, das in fchrä= 
gem Winkel die Straße begrenzte. Er 
hatte von meitem den Mann ganz 
deutlich stehen ſehen. Wie kamen 
Schönings zu dem? Gie hatten doch 
fonft nur Kinder zum Beerenpflüden. 
Und fie hatten au feinen Fremden 
anaemelbet. ' 





und Ioderte jich den Kragen mit den 
Fingern. Wenn er irgend einer Sache 
auf der Spur mar, ſchoß ihm das Blut 
nad) dem Kopf. ‚ 

Inzwiſchen war er über den Weg 
gegangen und ftand nun vor Frau 
Schöning. Gie ſah unbefangen auf, 
als er ihr „Guten Abend“ bot, und 
ermwiderte jeinen Gruß lächelnd. 

„Ra — marum harten Gie denn 
ſelbſt?“ fragte er. „Sie haben doc 
jet einen Mann dazu, der das befor- 
gen kann.“ 

„Einen Mann?” fragte fie zurüd 
und ſah ihm offen in das Geſicht. 

„Ra ja — einen Mann! Gemeldet 
it er ja noch nicht!“ Er fah ihr ſtarr 
in die Mugen. 

Sie fhüttelte den Kopf, ohne feinem 
Blick auszumeihen: „Nein — mir ha- 
ben feinen.“ 

„Ich ſah ihn doch eben!“ beharrte er. 

„Da müffen Sie fich geirrt haben!“ 
behauptete fie mie vorher. „Das mird 
wohl unfer Vater gemefen fein.“ 

„Ih — ich Tenne doch Vater Schö— 
ning!“ ermwiderte der Amtsdiener är- 
gerlih. „Der ift doch nicht fo groß 
und bat auch feine langen blonden 
Haare.“ 

„sa — da fann ich mir nicht hel- 
fen!“ meinte fie, wieder lächelnd. 
„Wir haben feinen Fremden . Wir 
wollen auch feine Fremden im Haufe 
haben. Wiffen Sie — ſeit damals, 
mo ber eine meiner Mutter das Haus 
angejtedt hat und fie drin umgekom— 
men iſt —“ 

Er wurde unſicher. Schönings wa— 
ren ja wirklich dafür bekannt, daß ſie 
keine Wanderbettler zum Obſtpflücken 
nahmen. Sollten ſeine ſonſt ſo ſiche— 
ren Augen ihn betrogen haben? 

Er ſah Frau Schöning voller Miß— 
trauen an. 

Sie hielt ſeinen Blick ruhig aus! 

Langſam ging er die Straße wieder 
hinab, zwiſchen den Frauen, die aus 
der Querſtraße vom Bahnhof her ka— 
men und mit großen Körben am Arm 
nad dem Marktplatz zu gingen, um 
dort ihre Einfäufe zu machen. 

Uber feine behagliche Stimmung 
mar verfchwunden. Das fonnabend: 
liche Gefühl, das ſich ihm mitgetheilt 
hatte, hatte ihn verlaffen. Mehrmals 
ſah er fi nad dem Schöningfchen 
Haufe um. 

Die Frau mar hineingegangen. 
Ruhig und ftill lag das Haus unter 
den beiden hochgemölbten Linden. Er 
ließ ji) das nicht ausreden. — Schö— 
nings hatten einen Xremden. Und 
wenn die einen beherberaten und ihn 
fogar verheimlichten, dann mußte das 
allerdings feine bejonderen Gründe 
haben. Dahinter ſteckte irgend was... 
Wenn fie Nachbarn hätten, deren Haus 
fo lag, daß man in den Garten von 
Schönings hätte ſehen fünnen, dann 
brauchte er ja nur die Nachbarn zu 
fragen. Aber Schönings Garten lag 
fo hoch über den anderen — und war 
bon folchen dichten "Ieerenheden umge- 
ben, daß jeßt im Sommer fein Menſch 
hineinſchauen konnte... Na, er mürde 
der Sade doh am Montag auf die 
Sprünge fommen. Den Gonntag 
mollte ex fich nicht verderben. Wozu 
ſich ärgern über folche fomifche Wei- 
berlaunen, mwie die der Mutter Schö— 
ning; denn daß nur eine Qaune zur 
Heimlichthuerei fie veranlaßte, ſchien 
ihm nad einigem Nachdenken ficher. 
Schönings gehörten ja zu den ange- 
ſehenſten und geachtetſten Objtzüchtern. 
Was follte die veranlaffen, einen frem- 
den Menfchen zu verbergen? 

Aber gerade folder Laune wollte er 
nicht nachgeben. Er hatte feine Luft, 
ſich von einer Frau nasführen zu laf- 
fen. Und wenn er am Sonntag nicht 
auf die Gaftwirthichaften achten müß— 
te, würde er sicht bis zum Montag 
warten. 

Frau Schöning ging inzwiſchen 
durch den Flur in den Garten. Den 
langen Mittelweg ſchritt ſie entlang 
und ſuchte den Mann, den ſie hierher 
geſchickt. Er ſtand hinter den hohen 
Büſchen und rupfte aus den Erdbeer— 
beeten das Unkraut. 

„Na — Sie haben noch mal Glück 
gehabt!“ rief ihm Mutter Schöning 


zu. 

Er richtete ſich empor und ſah ſie 
fragend an. 

„a, ja — der Amt3diener hat fie 
gejehen. Aber ich habe ihm eingeredet, 
er hätte ſich geirrt!" ſagte fie trium- 
phirend und rieb fich die Hände. Sein 
Geficht befam einen dantbaren Aus: 
drud. Doc konnte er nicht ſprechen, 
fondern jah fie nur mit freudigen 
Augen an. 

Aber in ihr erwachten jebt Die 
Strenge und der Ordnungsſinn der 
märkiſchen Bauersfrau, und fie mahn- 
te: „Nun müſſen Sie aber für ihre 
Papiere forgen! Jetzt kann ich Sie 
nicht länger verjteden ... Das macht 
doch ſchließlich feinen Spaß mehr!“ 

Sie ſchien auf eine Antwort zu war—⸗ 
ten. Uber er ſchwieg und blidie ihr 
nur ins Gefiht — jet wieder jo 


Geſicht Fig 


den Simeih dom Belt! 
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ſchmerzhaft und unruhig, fo unterwür- 


Gie jedoch wurde nicht gerührt. Sein 
* reizte ſie, und ſie ſagte ärger— 
ich: 

„Na — was iſt denn das mit Ihren 
Papieren? Sie haben wohl gar keine?“ 

Er antwortete nicht und ſah ihr nur 
ftumm flehend in die Augen. 

Diefe Blicke konnte fie nicht ertra= 
gen. Die quälten fie, und fie mußte 
ſich mit Derbheit gegen ihren Einfluß 
mehren. Sie Elopfte mit der Rechten 
in ihre Linfe und meinte: „Das ift 
doch feine Art von einem ſolchen alten 
Menfchen wie Sie, fo in der Welt her— 
umzurennen — wie menn Gie ein 
wildes Thier wären! ... Was fol 
man denn davon benfen — immer 
bertröften Sie einen von Tag zu Tag 
auf die Papiere. Das ſieht ja aus, 
wie wenn Sie einen zum Narren ha— 
ben... Das Iaffe ich mir nicht gefal- 
len! Nun ftehen Sie noch da und 
gloßen einen an, wie wenn man ein 
Meerwunder wäre! ... ch fann das 
nicht leiden!“ 

Er nahm aber feine Blicke nicht von 
ihr und |prach auch nicht. Er mußte 
ja, daß er ſchuldig mar. 

Sie ſah an ihm vorbei und murde 
wieder milder. Ihre Augen beherrfch- 
ten wieder den Ausdruck ihres Ge— 
ſichts. Um ein geringes freundlicher 
meinte fie: 

„Sie ſind nu der erfte Fremde, den 
mir aufgenommen haben. Wenn Sie 
nicht jo anſtändig ausgefehen hätten 
— menn Gie nicht fo erbärmlich ge- 
fleht hätten — dann wären Sie nicht 
auf anſer Grundftüd gefommen. Wir 
haben noch nie Fremde gehabt. Sch 
fann fie nicht ausftehen.... Na — 
Sie brauden nit ”o ängftlich zu 
bliden. ch thu Ihnen niſcht!“ ſagte 
fie beruhigend zu ihm, deffen Augen 
hin= und bergingen von der Erde zu 
ihr und von ihr zur Erde. 

„Aber nu müſſen Sie und doch nicht 
au in dummeéeſchichten reinbringen. 
Mir haben noch nie was mit der Poli— 
zeit zu thun gehabt. Jetzt mit einem 
Male fol ich da in fo mas hineinkom— 
men? ... Seit vier Wochen mwarten 
mir auf Ihre Papiere. Mas iſt das 
nu? Haben Sie melde, oder haben 
Sie feine? Dann fagen Sie es doc! 
Dann weiß man menigjtend, moran 
man ijt!“ 

Seine Augen hafteten mieder auf 
ihrem Gejiht. Aber fein Mund 
ſchwieg; feine Lippen waren erblaßt 
zufammengefniffen. 

Sie wartete, ob er denn noch nicht 
jagen würde. 

Als er jtumm blieb, ſprach ſie furz 
und jtreng: „Alſo — menn Sie feine 
Papiere haben — dann müſſen Sie 
gehen!“ 

Sie fah ihn nit an. Aber fie 
fühlte, mie ſchwer ihn dieſe Worte 
trafen. Geine Lippen zudten, und 
feine Augen rötheten fih und füllten 
fih mit Thränen. Ein tiefer Schmerz 
fraß zwei Falten in fein gebräuntes 
Gejicht, das von einer inneren Bläffe 
durchdrungen wurde. 

„Na ja —“ meinte ſie mitleidig. 
„Dann reden Sie doch wenigſtens! 
Man hilft ja gern einem Menſchen!“ 

„Ich dachte — hier könnte ich nun 
endlich Ruhe finden!“ ſprach er leiſe 
mit matter Stimme. 

„Das können Sie ja auch!“ antwor— 
tete ſie. 

„Nein — nein —“ er ſchüttelte den 
Kopf und ließ ihn traurig vornüber 
ſinken. Und dann kam es ihm heißer 
heraus: „Ich wollte Ihnen gern ſo viel 
Freude madıen . Ich mollte gern 
ſoviel gut machen ...“ 

„Bas wollten Sie?” fragte ſie un— 
ficher und ängftlih. Eine fonderbare 
Unruhe überfam fie und jagte ihr das 
Blut zum Herzen. Das Athmen wur— 
de ihr ſchwer. Sie fah ihn an und 
wiederholte „Was wollen Sie?” 

„Ich mollte gern alles gut machen, 
was ich damals verdorben habe!“ flü- 
iterte er. 

„Was denn? Was haben Sie denn 
verdorben?“ fragte fie haftig. Er ließ 
feinen Kopf noch tiefer auf die Bruft 
finten und fagte: „Ich habe doch da= 
mals das Haus angejtedt, weil Ihre 
Mutter mich nicht heirathen wollte . .“ 
— Sie mußte fi) nach dem Herzen faſ— 
fen und e3 halten . Das Blut ftodte 
ihr und drüdte fie faft zu Tode. Ihre 
Augen umfaßten die Geftalt, die da 
bor ihr ftand. Diefer hagere Menſch, 
diefer verfallene Mann mit dem ge= 
frümmten Rüden, mit dem furdtja- 
men und ſcheuen Blid, mit dem zer- 
furchten Geſicht — das war alfo Hein- 
rih Kollmann. der die früh vermitt- 
mete Mutter zur Heirat zmingen 
mollte und fi dann ſo ſchrecklich räch- 
WE... 

Er ſagte jeßt langſam: 

„Ich wollte ja nicht, daß fie dabei 
umfam ... . Ich mollte fie nur er— 


ſchrecen. 

Mutter Schöning verlor plötzlich 
alle Milde aus den Augen. Nun war 
ja der Augenblick gekommen, wo ſie ſich 
rächen konnte. Nun war es ja in ihre 
Hand gegeben. Sie brauchte jegt nur 
nach der Polizei zu ſchicken und ihn 
verhaften laffen — diefen Menfchen, 
der fo armfelig und gebeugt vor ihr 
ſtand. 

Sie konnte plötzlich ſeinen Anblick 
nicht ertragen, wendete ſich haſtig ab 
und ging durch den Garten zurück nach 
dem Hauſe. 

Aber ſie wurde den Eindruck nicht 
los. Wie erbärmlich und zerknirſcht 
er geweſen war.... Und alles wollte 
er gut machen! 


Als ob da etwas gutzumachen wä⸗ 
Jäher Zorn packte ſie und 

ſchoß ihr heiß zum Kopf. Was konnte 
er gutmachen? — Daß ihr die Mut— 
ter jo früh aenommen morben mar? 
Daß fie fo lange hatte unter fremden 
Leuten leben müffen, wo fie lieblos und 
hart behandelt worden war?.... O 
— fie erinnerte -fich no, mie Tante 
Frieda fie gezwungen hatte, in Schnee 
und Regen mit ſchweren Säden nad) 
der Stadt zu gehen — mie fie in ber 
falten Küche hatte abmafchen müffen, 
wenn fje eben aus ber Schule gefom- 
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men Stube und ftidten. Und mie man 
fie zurüdgeftoßen hatte, ala fie vom 
Begräbnif ihrer Mutter nah Haufe 
gelommen war und Tante Frieda um 
den Hals fallen wollte, um ihren hei- 
Ben findlihen Schmerz an der Bruft 
eines Erwachſenen auszumeinen 

Und mwie man fie verhöhnte, daß fie 
ihr Tafchengeld — ihr Vormund, der 
Obitfafthändler Heiners, brachte ihr 
jeden Sonntag einige Pfennige — und 
fie mußte es über fich ergehen laſſen, 
daß fie verhöhnt wurde, meil fie für 
das Geld Blumen für das Grab ihrer 
Mutter faufte.... 

D — fie erinnerte fih noch an Vie— 
les, was fie hatte aushalten müffen... 
Nie mar fie mitgenommen worden, 
menn Tante Frieda mit der ganzen 
Familie ausgefahren war. Nicht eine 
einzige Freude hatte man ihr bereitet. 
Und fie hatte doch fo danach gelechzt .. 

Nein, das war durch nichts gut zu 
machen. Wer ihr die Mutter geraubt, 
wer fie um alle Jugendfreuden ge= 
bracht, mit dem fonnte fte fein Mitleid 
haben. Sie wollte fofort ihren Mann 
binunterfchiden nach der Polizei. Der 
fellte gleich einen Beamten mitbringen 
= den Branbditifter fejtnehmen laſ— 
en. 

„Schöning, Schöning!” rief fie in 
das Haus hinein. 

Er meldete ſich nicht. Sie ging nad) 
demGtallgebäude, das ſeitwärts ſtand. 
Vielleicht arbeitete er dort in der Werk— 
ftatt, Schnitte Pfähle für die jungen 
Bäume oder Elopfte alte Saftfälfer zu- 
recht. Doc die MWerkftatt mar ver= 
ſchloſſen. Nun ging Mutter Schöning 
in da3 Haus und fuchte ihren Mann 
in den Zimmern. Er mar meder in 
der Küche noch in der Wohnitube. 
Vielleicht Jah er ſchon in feinem gro— 
Ben Lehnftuhl im Vorderzimmer. und 
tauchte feine Sonntagspfeife. Uber 


au dort fand ihn Frau Schöning 


nicht. Und da fiel ihr ein, daß er ja 
eine Beſprechung mit einem Objtein- 
käufer hatte. Der war heute früh ge— 
fommen und hatte alle Beeren aus 
ihrem Garten jenjeit3 der Straße ha= 
ben mollen. ber fie wollten erit ſe— 
ben, wie die Preife im Ort ſtanden. 

Diefer Menfh — mußte der aud) 
gerade zu ihr fommen!... Und fie 
hatte ſich auch von feinen Bitten er— 
weichen laffen und hatte ihn ing Haus 
genommen.... 

Eine plößliche Angſt überfiel fie. 
Wie wenn er ihr nun mas anthun 
mürde? Der mußte ja, dab Vater 
Schöning das Haus verlaffen hatte, 
daß fie allein war.... 

Uber dann erinnerte fie. fich feiner 
gefnidten und armfeligen Haltung. 
Wie furchtſam und ergeben er ihr ge- 
genüber geftanden... Der fonnte 
wohl feinem Menfchen mehr mas thun. 
Der mar zufrieden, wenn man ihn fel- 
ber in Ruhe lieh. 

Und ihr fiel ein, wie er ihr erft am 
Abend vorher gejagt: „Ah — ich bin 
doch fo froh, daß ich endlich einen Ort 
babe, mo ich Ruhe finde...“ Dabei 
hatte er jo recht aus vollem Herzen ge= 
feufzt. Und fie hatte ihm gefagt, daß 
fie ihn nicht wieder hinausjagen werde. 
Und nun mollte fie ihn gar ins Ge— 
fängniß bringen... Ja, ja, das wollte 
fie; fie mollte nicht weich werden. Er 
er büßen, er follte feine Strafe ha— 

en. 

Und wenn Vater Schöning nicht 
bald fam, dann wollte fie hinausgehen 
auf die Straße und die Vorübergehen- 
den zufammenrufen. Der Branditif- 
ter, der Verbrecher follte nicht davon— 
fommen. Gie wurde immer aufgereg- 
ter und erbofter. Das war ja eine un 
erhörte Dreiftigfeit, daß er gerade zu 
ihr ins Haus gefommen war — ala 
wolle er ihr noch Ungelegenheiten mit 
der Polizei madıen.... 

Ganz jäh fam ihr der Gedante, daß 
er vielleicht die Gelegenheit benutzen 
merbe. 

Sie ging nad) dem Garten. 

Er jtand noch in den Erdbeeren und 
reinigte fie vom Unkraut. 

Sein Anbli forderte ihren Ent- 
Thluß. Sie lief eilig hinaus auf die 
Straße und rief ihren Nachbarn an, 
der nach der Stadt gehen wollte. 

„Senſt! Senit!“ 

„sa, mas denn, Mutter Schöning?“ 

„Geh'n Sie nad) 'm Markt?“ fragte 
fie mit fliegendem Athem. 

„Jawoll! Soll ich was mitbrin- 
gen?“ 

„3a — ja —“ fagte fie zögernd. 
„Bringen Gie mir doch aus der Apo- 
thefe eine Büchfe Hautfalbe mit.“ 

„Ich habe mich fo fehr an den Sta— 
chelbeeren geriflen.“ 

„Jawoll — mache ich gern!“ meinte 
der Nachbar, nahm umjtändlich fein 
Portemonnaie heraus und that das 
Zehnpfennigftüd hinein, das fie ihm 
gereicht Hatte Er mollte fcheinbar 
noch einen Schmaß beginnen. Aber fie 
mar nicht aufgelegt dazu. 

„hun Sie mir man den Gefallen!“ 
ſagte fie und mendete fich fort. 

Er rüdte feine graue Seidenmütze 
bin und ber und fah ihr nad. Was 
hatte fie denn? Gie mar doc fonit 
gern dabei, eine Minute lang mas zu 
erzählen? Er nidte vor fich hin, fuhr 
ſich mit dem Handrüden über den dich- 
ten buſchigen Schnurrbart und ging 
dann feinen Weg meiter. 

Mutter Schöning eilte mit rafchen 
Schritten durch das Haus in den Gar— 
ten. Gie veritand fich jelbft nicht — 
marım hatte fie dem Nachbar nicht die 
Gejhichte erzählt? Warum hatte fie 
ihn nicht nach der Polizei geſchickt? 

Sie war wüthend auf fich ſelbſt und 
hajtete den Weg entlang nach den Erd- 
beerbeeten. 

„Geh'n Sie da heraus!” herrfchte fie 
den Mann an. „Sie zertreten mir ja 
alle Pflanzen.” 

Sie fah, daß dies nicht gefchehen 
mar. Aber fie mußte ihrem Groll 
Luft maden. Sie mußte ſich ein wenig 
bon der Aufregung befreien, die in ihr 
tobte. Sie mußte aud, daß fie ihm 
Unrecht that. Aber das beſchämie fie 
nicht, ſondern befriebigte fie. 
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Meg, fagte fie laut und hart: 

„Ich müßte hinunterſchicken und Gie 
anzeigen bei der Polizei!” 

Er fah fie an. Und in fein Geficht 
kam ein ganz neuer Zug. Er athmete 
mehrmals tief auf und richtete fich em- 
por. Dann janf er wieder zufammen. 
Über in feinem Geficht blieben jetzt bie 
Ruhe und Feltigfeit, als er fagte: 
— geh' ich ſchon gleich ſelber 

in.” 

Er machte fehrt und begab fich nach 
dem Haufe. 

Sie blieb voller Schred mie ange: 
murzelt ftehen und ſah ihm nach. Ihr 
mar, al3 ſähe fie ihn, wie er hineingehe 
ind Gerichtsgebäude und nun dort ſitze 
— in dunfler Zelle — bei Waſſer und 
Brot — ohne einmal die Sonne zu 
ſehen 

Langſam folgte ſie ihm ins Haus. 
Sie machte ſich in der Küche zu ſchaf— 
fen. Er ſchien oben in ſeinem Dach— 
ſtübchen ſeine Sachen zufammenzufra- 
men — ſein kleines Bündel, mit dem 
er angekommen war. 

Es dauerte nicht lange, ſo kam er 
herunter. 

Da trit fie hinaus auf den Flur und 
fragte ihn: 

„Wohin wollen Site?“ 

„Aufs Amt!” antwortete er. 

ß „Dahin gehen Sie nicht!“ beſtimmte 
ie. 
„Mir bleibt nichts weiter übrig!“ 
meinte er. 

„Doch!“ erwiderte ſie. „Denn das 
ſeh' ich ja nicht ein — bei uns bleiben 
können Sie nicht ... Aber das will 
ich auch nicht, Sie ins Gefängniß 
bringen. Die Sache iſt ja ſo ſchon 
lange her — da wollen wir jetzt Gras 
darüber wachſen laſſen —“ 

„Nein —“ ſagte er. „Ich habe nu 
doch nirgends mehr rechte Ruhe.“ 

„Ich weiß ſchon einen Ort, wo Sie 
Ruhe kriegen können. Geh'n Sie hin— 
über nach Geltow zu meiner Nichte. 
Der iſt der Mann geſtorben, und die 
weiß nicht, wie ſie mit ihren drei klei— 
nen Kindern den Hof und die Wirth— 
ſchaft beſorgen will. Zum Dienſtboten 
aber langt's bei ihr nicht. Geh'n Sie 
hin und dienen Sie da für's Eſſen und 
Schlafen. Was Sie ſonſt brauchen, 
bringe ich Ihnen öfter.“ 

Ihre Augen waren wieder ſo milde 
geworden wie ſonſt. Sie leuchteten 
ihm voll Güte entgegen. 

Aber er wollte das nicht ſehen und 
beharrte: 

„Nein — nu will ich keine Gnade 
mehr. Nu will ich nicht mehr in Angſt 
und Schrecken leben — ich habe doch 
keine Papiere!“ 

„Die brauchen Sie in Geltom nicht. 
Der Amtsporfteher ift nicht fo genau. 
Und menn Sie erft eine halbe Meile 
drüben find, fpreche ich mit ihm.“ 

Er ſtand unfhlüffig am Fuß der 
Treppe. 

Da faßte fie ihn am Aermel und 
drängte: 

„Geh'n Sie! Geh'n Sie! 
Ben Sie meine Nichte!” 

Sie ſchob ihn zur Thür hinaus und 
ſchärfte ihm ein, daß er nicht durch die 
Stadt gehe, jondern einen IImmeg au- 
Ben herum mache, damit ihn nicht etwa 
ein Bolizift fejthalte. 

Und mit erfeichtertem Herzen fah fie 
ihm nad, mie er langſam hinübergingq 
über die Hügel und durch die fich meit 
ausdehnenden Objtgärten, in denen die 
Erntezeit angebrochen war... 

Al am Montag der Amisdiener 
„uhr laufchend um die Zäune herum- 
ſchlich, hörte er nur das Geplapper der 
Kinder. Er ſtand gerade mit gebeug— 
tem Kopf — da rief ihn Mutter 
Schöning an: 

„Na — kommen Sie doch herein, 
Herr Fuhr!“ 

Und ſie führte ihn durch den ganzen 
Garten, durch alle Wege und zeigte 
ihm, daß ſie keinen Fremden im Hauſe 
hatte. 

Unterdeſſen drückte ſie heimlich mit 
den Fingern einen Brief in ihrer Ta— 
ſche: ihre Nichte hatte ihr geſchrieben, 
daß ein ordentlicher fremder Menſch 
bei ihr fich angeboten habe, und daß 
fie froh fei über ihn, denn er nehme 
ihr mirflich alle Laſt ab. 

Mutter Schöning lächelte — aus ih- 
ren Augen ftrahlte wieder die Güte, 

— — 


Auf dem Speicher. 
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Und grü— 


Ich frame zu gern auf den alten Bö— 
den, die unter der Dachſchrägung lie— 
gen und mit einer kleinen verjtellbaren 
Teniterlufe verfehen find; mo es nad 
Ruf und Rauch, nad Wäfchedunft und 
heißer Sonne riet; mo verhungerte 
Spinnen neben den TFliegengerippen in 
ihren verjtaubten Neben hängen; mo 
allerhand Ungethier ftill und verftohlen 
berumfreucdht; wo zehntaufend merth- 
lofe ſchiffbrüchige Gegenſtände herum— 
liegen: geköpfte Puppen, leere Sekt— 
flaſchen, künſtliche Palmen, alte. weiß 
Gott! mie alte Schmöfer, "Stühle ohne 
Beine, Lackſtiefelchen mit klaffenden 
Wunden, verbeulte fupferne Kafferolen, 
Beinkleider, denen man entwachſen ift, 
roftiges Eifenzeug, ein Kaften vodler 
Steine, am Strand des abdriatifchen 
Meeres aufgeleien, Schulhefte, ein zer- 
brödelndes Herbarium, Rhomboiben 
und Pyramiden aus Pappdedeln, ein 
Kinderwagen unv nod) viel anderer un= 
nützer Plunder. 

Ich frame zu gern in diefem ſchwer 
beftaubten, todten Gerümpel, das mir 
fo viele foftbare Erinnerungen ſchenkt 
und fo viel Geliebtes, das todt ift, mie- 
der lebendig werden läßt. In biefen 
Rumpelfpeichern fit mit Urgroßmut- 
tershaube die Zeit- und träumt ihre 
Iräume von der Emiafeit und vom 
Zerfall der irdiſchen Dinge ... 

Habt ihr noch nie zugeſchaut, ihrem 
leiſen melancholiſchen Wirken und We— 
ben und ihrer ſtillen, unermüdlichen 
Arbeit? Wie ſie zum Beiſpiel dem 
kleinen Kinderwagen, in dem ihr einſt, 
als der Abgott eurer Eltern, gelegen, 
und der ſo blink und blank durch die 
Gärten der Stadt gefahren wurde, wie 
en Bagen, in dem ihr eure er- 
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hänge fortreißt und den Stoff Faden 


um Faden auseinander nimmt; wie 
ſie den ſüßen braunen Firniß ableckt, 
wie ſie die ſpiegelhellen Nickelſtangen 
anhaucht, daß ſie erblinden. Wie ſie 
das ganze Gerippe des Wagens bloß— 
legt, dann auch an dieſem nackten Ge— 
ſtell zu nagen begint und ſo lange da— 
ran nagt, knuſpert und knackt 
beißt, bis es zuſammenbricht und ihr 
nichts weiter mehr ſeht, als ein Häuf- 
lein Eiſenſtangen und Korbweiden? — 
Freilich, das dauert Jahre, Jahre... 
aber fie hat ja feine Eile. 

Ich frame zu gern in diefen form= 
los gewordenen, in der Auflöfung be= 
griffenen Dingen, die die Vergangen— 
beit zur Gegenwart maden. Da kom— 
me ich zumeilen herauf nad) dem Rum— 
pelfoben, um nach dei lieben Erinner- 
ungsftüden zu fehauen, die zu Staub 
merden zwiſchen den langfamen Kiefern 
der Zeit. Der Klopfwurm hämmert 
im Dachgebälk, in den Mauer- 
löchern verfriec : fich der Taufendfuß, 
und auf dem Dache gurren die Tau— 
ben. Manchmal acht aud) eine Kate 
da oben fpazieren, ſteckt ihren martiali= 
ſchen Schnurrbart zur offenen Yeniter- 
Iufe herein und jagt mir „Guten 
DIE +45 

Als ich wieder einmal da oben zwi— 
chen den vermotteten Trümmern ver— 
blaßter Erinnerungen ſaß, fiel mir ein 
zerbeulter harter Hut in die Hand; 
fein Hut, Jondern ein gehöhlterSchmer= 
bauch, ein großer Keffel aus durchlö— 
chertem tafaobraunen Filz, ein bor= 
märzliches, unmögliches, ulfiges, ver— 
geffenes Ding, daß es Zeit wäre, es 
wieder in Mode zu bringen. 

Und faum fehe ich Diefes elende 
MWrad eines Hutes, da fteht, wie Durch 
einen Zauberfpruch gerufen, daS ber- 
huzzelte Männchen por mir, das Ci— 
rias Bembe hieß, und daß diejeslinge- 
thüm zwanzig Jahre lang auf feinem 
Kopfe trug. . 

Welch ein Kopf! Dentt euch eine 
Kartoffel, die menſchlichen Ausdrud 
hat, und feßt auf den warzenfürmigen 
Auswuchs, den ihr al3 Nafe gelten laj- 
fen müßt, eine blaue Brille. Die 
Wurzelfafern, die man zumeilen an 
Kartoffeln beobachtet, geben ein treues 
Bild des Bartes, und die Erbflümp- 
chen, die zumeilen in den „Augen“ ber 
Kartoffeln liegen, müffen mir mit den 
Schnupitabatshügelchen vergleichen, Die 
in den ungeheuren Nafenlöchern auf- 
gefpeichert waren. Auch ber dumpfe 
Geruch, den mande Kartoffeln an fi 
haben, die lange im Keller gelegen ha⸗ 
ben, haftete ihm an. Daß die Men⸗ 
ſchen den Thieren ähnlich Tehen, iſt 
ſchon oft beobachtet worden; jede Phy⸗ 
ſiognomie läßt ſich gewiſſermaßen in’s 
Thieriſche überſetzen, aber daß der 
Menſch einem Wurzelknollen gleichen 
kann, darin war Cirias Bembe ſicher 
einz 

Eines Tages kam er angekullert und 
ſchob ein Kinderwägelchen vor ſich her 
— es ſteht auf dem Speicher und zer— 
brödelt — in dem Kurzwaaren lagen 
und allerhand Jabrmarktskleinkram. 
Die Räder rollten fchief und krumm 
ihrer Wege. Trotz der Leinenlappen, 
die an manchen Stellen um fie herum— 
gemwidelt waren, um Eifenreifen und 
Rad zufamenzuhalten, und die ihnen 
da3 Ausfehen gaben, als hätten die 
Räder mehrere Beinbrüche erlitten, 
drehten fie fi torfelnd wie Betruntene 
um fich felber. 

Er bat und um ein Nachtlager, ober 
da wir ihm fein einräumen konnten, 
mollte er wenigſtens auf dem Speicher 
bleiben. Wir ſchoben mit den Füßen 
dag Gerümpel zufammen und jtellten 
ihm ein Feldbett hin und einen Stuhl, 
eine Kifte, auf die eine Waſchſchüſſel 
gejtellt wurde und c'ne zmeite größere 
Kifte, die als Tiſch dienen konnte. 
Mir hatten dem armen Kerl, wenn er 
fürliebnehmen wollte, erlaubt, fich hier 
einige Nächte auszuruhen. Und da er 
ein gänzlich Einſamer war, der feine 
Verwandten hatte, und nad) dem nie 
ein Menſch fragte, wurden mir bald 
gute Freunde... . —— 

Manchmal ſchlich ich mich hinauf zu 
ihm, um ihm fleine Gefälligfeiten zu 
erweiſen, einen Gang zu fgaren, und- 
fo oft ich ihn daſiken jah, inmitten 
meines lieben zufammengedrängten 
Krams, wie e: in feinem clivengrünen 
Rod. der ehemals Ichmarz mar, ein 
Loch zuftopfte, oder die Stiefelſchäfte 
nähte, oder wie er einen Lachähering 
zerfihnitt, cien er jelbit lebendiges 
Geriimpel geworden au fein, ſchien er 
fih aus diefem merthlofen ‚Zeug ent- 
midelt zu haben, mie aus Fäulniß fi 
Lebendiges entmwidelt. 

Einmal, e3 war in der Dämmerung, 
faum ich hinaufgelaufen, um nady ihm 
zu ſehen. Ganze Wogen üblen Zigar- 
renqualms ſchwammen ‚mir did ent- 
gegen. Mein Freund Cirias Bembe 
ſaß in einer Ecke in der es ſchon ſtark 
dunkelte, hatte ein kurzes Gipspfeif⸗ 
chen im Munde und paffte einen 
ſchrecklichen Tabat, den er aus getrod- 
neten Zigarrenſtummeln zurechtge- 
macht hatte. Wenn er, jogar zweihun⸗ 
dert Jahre alt geworden wäre und Tag 
und Nadıt geraucht hätte, wäre er nicht 
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aufzubrauchen, den er in einem Sad 
aufgejtapelt hatte, der ihm zugleich als 
Sofa diente. 

„Suten Abend, lieber Cirias.“ 

„Suten Abend, lieber Lausbub.“ 

' Tu lange figen Sie denn ſchon 
0?" 

„Seit Mittag ...“ 

„Und rauchen?“ 

„Ich rauche .. und vente...” 

„Iſt weiter nichts los?“ 

„Nichts...“ 

„An was denken Sie denn mohl, 
hm?“ 

„So! — ich denke eben — an die 
Melt — mie fie fih dreht, tagein 
tagaus — und andere folde Dumm: 
heiten denke ich — und auch an fie.“ 

„Sie?“ 

„Die Kinder—" 

„Ihre?“ 

„Meine; freilich — ich Hatte zwei 
Frauen, die mir vier Kinder gefchentt 
haben. Die Frauen find todt — die 
Kinder, weiß Gott!” 

„Hören Sie niht3 von ihnen? — 
Schreiben Sie nie?" 

„Hören? Schreiben? Wieſo denn? 
Wohin Schreiben?“ 

„Sind fie denn verfchollen? 

„Verſchollen wahrſcheinlich nicht. — 
Sie werden ſchon irgendiwo leben — 
irgendwo — meiß man’3 denn? Gie 
wurden groß, die Vögelchen, und find 
fortgeflogen, haben fich gewiß ihre ei— 
genen Nefter irgendwo gebaut.... 
Ich habe niht immer ſo ge 
lebt wie jegt. Die Kinder hüpften um 
mich herum, und wenn ich fie zumeilen 
ſchlug, jprangen fie dennoh Hod an 
mir mie Bälldhen. .. Später find fie 
fortgerollt von mir mie die Thalerchen. 
. . . . Ich hatte auch ein kleines Ver— 
mögen .... alles zum Zeufell .... . 
und die Frauen auch — und die Hei— 
math — und alles -- nur ich bin ge= 
blieben — der Kürbis —“ 

„Aber guter Cirias!“ 

„Das verſtehſt Du nicht, aber 
ich bin trotzdem nicht unglüdlich. Wie 
viele gibt es, die könnten es Hier nicht 
ı eine Nacht aushalten. Und ich Bin 
fhon — tie Du meißt, dad Dritie 
Jahr hier. Es gefällt mir fogar 
ganz gut. a, es gefällt mir, denn ſo 
wie e3 hier auäfieht, fieht e3 in mir 
aus. Ganz genau fo. Du haft noch 
nicht bemerkt, daß man von der Woh— 
nung eines Menfchen auf feinen inne- 
ren Zuftand fchließen fann, und daß 
man in dem Heim, das man liebt, fein 
inneres Geficht abfpiegelt ... Ich ges 
höre auf den Speicher . . zu dem weg— 
gemworfenen Kram... zu den ausge— 
dienten Kefleln da, in die das Feuer 
hundert Löcher Yineingebrannt hat . . 
zu den zerbeulien Hüten, die abgefchabt 
und abgegriffen find; zu den zerbro- 
henen Möbeln... . zu diefem ganzen 
meggemworfenen Zeug, das feiner mehr 
anfehen mag — und das jtumm zum 
Staub wird. Du liebft diefen Krem— 
pel, mein unge; alle Menjchen, die 
Ruinen lieben, liebe: auch den Spei- 
her. Nicht ic) bin .3, den Du bier 
befuchft. Deine romantifche Freude 
am Zerfall führt Dich hier herauf. Du 
mwillft Trümmer fehen ... . ſiehſt fie 
ja aud.... Du mürbeft nicht hier her- 
auffonmen, wenn ich nicht Jo gut hier 
hineinpaffen würde. Ich ſtöre das 
Bild nicht ... obwohl ich lebe .... 
Alle dieſe Dinge hier haben einſt 
ſtumm ihre Pflicht gethan und nichts 
als ihre Pflicht. Und als ſie das tha— 
ten, habt Ihr fie ſogar lieb gehabt. — 
Und als fie aufhörten, nützlich zu fein, 
als fie aufhörten, ihre Pflicht zu thun, 
meil fie nicht mehr konnten, habt hr 
fie gering geſchätzt und beifeite gemor» 
fen und gar nicht mehr geliebt. Liegt 
hier, geht zu Grunde!” 

Cirias ſchwieg; eı fog an feinem 
Gipspfeifchen, daß fich tiefe Löcher in 
feinen runden quitiengelben Baden bil» 
deten und rauchte mie ein Schornitein. 
Ab und zu fuhr er fich durch die drei» 
Big oder vierzig Haare, die an feinem. 
bartlofen Kinn wuchſen, und rüdte die 
blaue Brille zurecht, die eine blutrothe 
Kerbe auf dem Rüden der knolligen 
Nafe geichnitten hatte. 

Eines Abends erhielt er — zum er⸗ 
ften Male innerhalb ſechs Nahren — 
einen Brief aus Itajahy, einem ſüd— 
brafilianifchen Küftenjtädtchen. Tags 
darauf war Cyrias fpurlos verſchwun⸗ 
den. 

Obzwar ich ſchon ziemlich Früh auf 
den Dachboden gefommen mar, zu ei« ; 
ner Zeit, zu ber er fonjt noch im Bett = 
zu liegen pflegte, traf ich- ihn nicht ; 
mehr an. Das Bett war in Orbnung 
gebracht; im Uebrigen lag alles ftaubig 
und todt wie früher umber. Er jelbft 
hatte nur feinen monitröfen Hut ° 
zurüdaelaflen, eine Art Waſchkeſſel 
aus Filz, aus dem die Motten inzwi⸗ 
[chen ein Sieb gemacht haben. 

Cirias hatte recht. Als er fort mar, 
fchien der. Speicher unberändert; ed 
war nur fo, als fei einiges Gerümpel 
meniger da, mie gewöhnlich, wenn ber 
Zumpenhändler gqelommen war... 
Mas trieb Cirias fort? Iſt er Übers 

Suchte er in Jar _ 
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GREENEBANS 
Deulfche Bank 


Clark und Randolph Strasse 








auf Chicago Grund und 


Darlehen sum Bauen. 


Kapilalsanlagen: 1;,' ""' 


Kreditdriefe für Reiſende. 
habelgeldfendungen, 
Auslandswechlel etc. 


nad allen Welttheilen. 


Wertäpapiere ir, m retindirge 


eingelöft. 


Eröfchalls: und anbere 
Kollektionen beforgt. 
nn 


oe Ausländifcyes zum Tages⸗ 
geh: kurſe gewechſelt. 
Anmifon® 


FOREMAN BROS. 
BANKING GO. 


1iO La Salle Strasse 


Ede Waſhington Straße, 


Rapital und Veberfhun 
$1,500,000 


Edwin G. Foreman, Präſident. 
Oscar ©. Foreman, Vigepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

Sohn Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 


Kontos mit Korporationen, Firmen und 
Privatperſonen find erwunſcht und mer» 
den zu ben liberalften Bedingungen ent» 
eegengenommen, bie mit fonferbativer 
Bankführung vereinbar find. mifefon® 


Geld zu verleihen 


auf Grundeigenthbum zu den niedrigften Zin- 
fen—bon $500 aufmärt3— gut geficherte erite 
Supothelen zum Verlauf ftet3 an Hand, 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington S$tr. 
1iep,fondife® 


Schiffskarten! 


Billiger als irgendwo. 
Kommt und überzeugt Euch. 

Nah Rotterdam, Bremen, Hamburg, Antwer⸗ 
pen, Berlin, Obderburg, Wien, Budepaft, Te 
meöbar und allen Plägen in Europa. 
Ab fahrt von — — . Zuli, 5. und 19 
uguft. 

Schnellzug nad Nem Dorf ohne Umfteigen. 
Unanne mliteiten mit Gepäd, 
Verſpätung im Hafen. r 


Keinerlei 
Unnüsge Auslagen. 
Zinner, Bock & Co., 


Einzige Deutſch⸗ Ungariſche Agentur in Chicago, 
1 €. Wafhingten Straße, 
Ede Dearborn Str., 1. Stod. 
Offen 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abende. 
Sonntags 9—12. 111— 25% 


H.Claussenius@ Ch. 


gegründet 1854 durch 
FH CLAUSSENIUS. 


Eröfhaften, Vollmaniten, 


Bechſel, Roftzahlungen, Militär- n. Pen⸗ 
ſfionsſachen, Retariats- u. Rechtsbureau. 


-CSHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Offen His 6 Uber Abends. Eountag bis 12 Ubn 
; 20nov,milafon® 


Schiffs: Karten 
Sid Herabſetzung für Zuli! 


Abfahrt von Chicago 22. Juli. 
Extra billig jett! 
igen. G i 
Fe he Teimte Eiifiobiente Hiefern warten. 
A. Boenert & Co. 
266 Süd Clark Str. 

' \ 
Schiffskarten! 
525 nah Berlin, Wien, Buba- 

peft und Temesvar. 

dad verläßlichſte belorgt 

bom Haufe abgeholt. 
u jl16 frfondilm 
New York und qurüd.......... $25.50 
Roiton und zurüd 
nad und yon Europa zu niebrigiten Raten. 
Agenten für un. * Das u See-Dampfer- 
198 ©. Glart Str, Chicago. 
Offen 8 line Wiorg. bis 8 Ubds. Sonntags 9-6. 


Heine Belöftigung und Bedienung. 
Sotel Kaiferhof, nahe Ban Buren Str. 
Dgeanfahrt mit Schnellbam- 
834.50 Ozeanfahrt von Europa. 
JOSEPH HUSAK, 
Exkurfionen. 
sub vielen anderen Buntten zu entip. Vreiſen 
Eiſenbahn · Fahrlarten nad) jedem Ort. 
2mai,bofonbi,8me 
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Schue ll dampfer. —— 
Sn Chicago feit 1871. in10,midofrfon® 
pfer 3. Klaſſe. Extra billig 
EISEN 
3532 Milwaukee Ave., 
—um Bertauf neh dem 1. Juni — 
Schiffs-⸗Karten 
k’s Ticket & Tourist Co. 
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(Für die „Sonntagpoft.”) 
Kunterbuntes aus der Großftadt. 


Die Chicagoer Tunnelbapn. — Geleife in ber 
Länge von ſechzig Meilen. — Dient nur dem 
Frachtverlehr, Ieiftet darin aber bedeutendes. 
— Autler⸗Riſiko; Unfalderfiherungs » Gefell- 
haften drohen mit Raten » Erhöhung. — 
Frauenarbeit im amerilanifhen Echmiedge- 
werl. — „Redt3 halten!“ 

Es werden bier in ber unteren 
Stadt ungeheure und au) im Sommer 
ſehr beträchtlihe Mengen Kohlen ver- 
heizt, dennoch jieht man in den Stra— 
Ben faum je einen Kohlenwagen. Der 
Yrachtverfandt unſerer Großhand— 
lungen iſt ſo groß wie nur je und dem 
entſprechend verhält es ſich mit der 
Waarenzufuhr an dieſe Firmen, trotz⸗ 
dem find, von den Ablieferungsfuhr— 
werfen ber Ladengefhäfte abgejehen, 
hoch bepadte Frachtwagen in den Stra— 
Ben des Geſchäftsviertels verhältniß- 
mäßig feltene Erfcheinungen. Wie dad 
mohl fommen mag? 

Das vor etwa acht Jahren non einem 
Herrn Wheeler gegründete und feither 
mit Hilfe eines SKonfortiums bon 
Eifenbahnmagnaten jeiner Vollendung 
entgegengeführtte Tunnelunternehmen 
ift in vollem Betrieb. In einer Tiefe 
bon 40 Fuß unter dem Straßenniveau 
des Gefchäftsviertels und ziemlich ge- 
nau mit dem Straßennetz forrejpon- 
dirend, liegt ein Net von Tunnels für 
den Transport von Fradtaut, und 
Ausläufer davon erftreden fich gen 
Süden, Weiten und Norden nad) 
fämmtliden Frachtbahnhöfen der 
Stadt. Die Gefammtlänge dieſer 
Zunnel3 beträgt zur Zeit gegen 60 
Meilen, und in Verbindung mit ber 
Anlage find nicht meniger als 14 
Fuß-Tunnels gebaut morden, einige 
davon in einer Tiefe von 60 und mehr 
Fuß. 

Im Beginn ihres Geſchäftsbetriebes 
hat die Tunnelgeſellſchaft ſich im we— 
ſentlichen auf die Abfuhr von Erd— 
maſſen beſchränkt, die bei der Funda— 
mentirung von Hochbauten ausgehoben 
wurden. Dann übernahm ſie die Zu— 
fuhr von Kohlen nach den Hochbauten 
des Geſchäftsbezirkes. Mit der Beför— 
derung des Poſtgutes von den Bahn— 
höfen nach dem Hauptpoftamt jcheint 
die Gejellichaft vornehmlich ein Erperi= 
ment verfucht zu haben, das fie auf- 
gab, jobald das Syſtem ſich bemährt 
hatte. Sie fchredte dann die Poftver- 
maltung bon der Erneuerung bes 
Kontrattes ab, indem fie ihren Preis 
übertrieben hochitellte, und feither 
ſcheint jie mit dem Transport von 
Kaufmannsgütern — neben dem von 
Erde und von Kohle — ungefähr fo 
bief zu thun zu haben, mie fie zu bemäl- 
tigen bermag. 

‚Die Ausftattung der Tunnelanlage 
mit rollendem Material umfaßt gegen- 
wärtig 250 eleftrifche Motore und 
2500 Laſtwagen. Die Menge der 
täglich durch die Tunnels beförderten 
Laſten beziffert fich auf 30,000 bis 
40,000 Tonnen, d. h. auf etwa brei 
bis vier Zehntel des überhaupt durch 
das Gejchäftspiertel gehenden, oder 
aus diefem fommenden Frachtverkehrs. 

‚ Die Wagen der Tunnelbahn find, 

einichließlih des Wagenkorbes, 44 

Soll Hoch, 48 Zoll breit und 10%, Fuß 

lang. Ihre Tragfähigkeit mird nur 

durch die räumlichen Verhältniffe be- 
ſchränkt. Das Laden und Abladen 
vollzieht fi) mit erftaunlicher Ge- 

Ihmindigfeit. Man nehme 3. B. den 

Kohlentrangport. Auf dem Frachthof 

ber Bahn ftehen die mit Kohle belade- 

nen Eiſenbahncars. Eine nad der 
anedren wird an ben Kohlenſchacht 
berangefchoben und entladet ihren In— 
halt in dieſen. Die Faſſungskraft 
des Schachtes iſt groß genug, um den 

Inhalt von zwei Gars zu fafjen. Un- 

ten ift der Schacht durch eine zweckent— 

fprehende Vorkehrung geichloffen. 

Jetzt wird der Tunnelzug unter die 
Schadtöffnung gebracht. Mittels 

einer mechanifchen Vorfehrung wird 
der Schachtverſchluß geöffnet, um ſich 
mechaniſch wieder zu ſchließen, ſobald 
eine zur Füllung des erſten Tunnel— 
wagens genügende Laſt auf dieſen 
heruntergefallen iſt. Der erſte Wagen 
rückt vor, das Verfahren wiederholt 

ſich bei dem zweiten, dem dritten u.ſ.w. 
bis der zehnte gefüllt iſt und der Tun— 
nelgug.mit einer Kohlenlaſt von 70,- 
000 Pfund die Fahrt nad) dem Be— 
ſtimmungsort de3 Heizmaterials an= 
tritt. Dort wird die Kohle mitteld 
eines Eimerwerks nach dem Keſſel— 
raum befördert. 

Bei der Fundamentirung de3 Rie— 
ſenbahnhofes, den gegenwärtig bie 
Northmweitern-Bahn auf der Weſtſeite 
bauen läßt, haben viele hunderttaufend 
Kubikyards Erdreich ausgehoben mer- 
den müffen. Dieſes nach dem alther- 
kömmlichen Syſtem fortfchaffen zu 
laffen, würde eine ebenfo koſtſpielige 
wie langwierige und für den Straßen» 
verkehr fatale Sache gemeien fein. 
Aber e3 iſt nicht eine Schaufel voll von 
biefer Erde durch die Straßen gefah- 
ren morden. Die Tunnels haben 
Alles verfchlungen und e3 ausgefpieen 
am Geeufer, mo ed die Anlegung des 
Grant Park jehr gefördert hat. Und 
ebenfo ift e3 bei der fyundamentirung 
des Countggebäudes, des neuen Rath- 
haufes, des La Galle Hotels, kurz 
aller Hochbauten zugegangen, an beren 
Aufführung jebt aearbeitet wird, oder 
de im Verlaufe der letztvergangenen 
vier, fünf Jahre im Geſchäftsviertel 
oder deſſen Umgebung entjtanden find. 

DVerjchiedene von den größten Ge- 
ſchäften der Stadt haben in jüngiter 
Zeit ihre Gefchäftspläße aus der Enge 
des Stabtzentrum3 nad Neubauten 
verlegt, die fie weiter draußen, am 
Nordarm des Fluffes, ober in fonft 
zmedmäßiger Lage haben aufführen 
laffen. Die Tunnelanlagen ſtehen 
ihnen auch dort zur Verfügung, und 
bon der Frachtwagen diefer Firmen, 
die früher unabläffig hochbeladen 
durch die Straßen zu ſchwanken pfleg⸗ 
ten, gewahrt man nicht3 mehr. 

Am Seeufer, in der Gegend ber 
Illinois Dr he ve La Kur: 
zem ein langgeftredter fiebenftödiger 
Speicherbau, den die Pugh Terminal 
Co. dort Hat errichten laſſen. Auch 
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den weiten Räumen ihres Waarenhau- 
ſes, die jegt erft zum kleinſten Theile 
gefüllt find, denkt die Pugh Co. ganze 
Schiffsladungen bon Waaren unterzu⸗ 
bringen, wenn ſie erſt einmal die 
Werften gebaut haben wird, zu deren 
Aufführung fie von der Stadt die er- 
forderliche Gerechtfame zu erhalten 
hofft. Die Vertheilung de: Waaren 
geht, vom Pugh'ſchen Speicher aus, 
durch die Tunnels vor fich, deren Aus— 
läufer auf der Südſeite bis zur 20. 
Straße und Archer Ave., auf der 
Meitfeite bis nad) Green und Kinzie 
Etraße und auf der Norbfeite bis in 
die Gegend von Chicaao Ave. und 
dem Fluß reihen. Ein nicht zu un 
terſchätzender Vortheil bei den Tunnel 
anlagen ift der, daß man darin von 
allen Witterungseinflüffen frei bleibt. 
Die Temperatur in den Tunnels be- 
trägt, im Winter wie im Sommer, 
etwa 53 Grad, ein Umftand, den ge= 
trade um diefe Zeit die 600 Mitglieder 
bes Betriebsperſonals der Geſellſchaft 
als große Annehmlichkeit empfinden. 
* * * 


Auf rund 169,000 veranſchlagt man 
die Zahl der Kraftwagen, die in den 
Ver. Staaten gegenwärtig in Gebraud 
find. Das find mehr ala doppelt fo 
biele mie ganz Europa aufzumeifen 
hat. Auf Chicago entfallen von den 
modernen Fahrmaſchinen erheblich 
mehr, al3 die Stadt im Verhältnif zu 
ihrer Bevölkerungsziffer gegenüber der 
des Landes zu beanfpruchen hätte. Ob 
wir uns deömegen nun als beſonders 
„gut ab” betrachten fönnen, das fommt 
auf den Standpunkt jedes Einzelnen 
an. 3 gibt Viele, die es beftreiten, 
und diefen mag e3 mie eine ausglei— 
chende göttliche Gerechtigkeit vorkom— 
men, mas neuerding® bon den Ge- 
ſchäftsführern der Unfallverficherung3- 
Geſellſchaften auf dem Wege ftatifti- 
cher Beobachtung ermittelt worden ift. 
Die Unfalitatiftif der letzten Jahre 
zeigt nämlich, daß ſchon auf 64 Uns 
falle, die Perfonen beim Betrieb von 
Kraftwagen, bezw. beim Fahren in 
ſolchen oder beim Ummerfen zuftoßen, 
ein tödtlicher fommt, mährend fonjt 
das Verhältniß der töbtlichen zur Ge— 
fammtzahl der Unfälle wie 241 zu 1 
it. Es ſetzt fich ſomit, wer ſich den 
Luxus einer Kraftwagenfahrt erlaubt, 
befonderer Lebensgefahr aus, und 
demgemäß tollen jet die Unfall-Ver- 
ſicherungsgeſellſchaften ſolche Perſo— 
nen und beſonders die Lenker, ſowie 
die Inhaber von Kraftwagen zu den 
Angehörigen der „gefährlichen Berufe“ 
zählen und ihnen entſprechend höhere 
Verſicherungsraten berechnen. 

* * * 


Solche Amerikaner, dieEntdeckungs⸗ 
reiſen nach Europa unternehmen, ohne 
ſich vorher im eigenen Lande gründlich 
umgethan zu haben, haben an europäi— 
Then Gepflogenheiten beſonders aus- 
zufegen, daß dazu hie und da die Ge- 
pflogenheit gehört, „Frauen mit an- 
ftrengenden förperlichen Arbeiten zu 
beihäftigen“. Beſonders darüber ha- 
ben ſich viele derartige Reifende ent— 
rüftet, dag fie gelegentlich in Frank— 
reich oder in Deutfchland — um von 
anderen, „noch rüdjtändigeren Län— 
dern“ garnicht zu reden — in einer 
Dorfichmiede die Frau dem Wanne 
bei der Arbeit haben helfen ſehen, 
wenn fie diefe nicht gar allein verrich- 
tete. Hier in Chicago nun herrſchen 
befanntlich gejittete amerikaniſche Zu— 
ſtände. Es mag deshalb die Mitthei- 
lung überrafchend mirfen, daß der 
hiefige Gemerfverein der „Horfenail 
Workers“ (DVerfertiger von Hufeifen- 
nägeln) ſich augfchließlich aus Frauen 
und Mädchen zufammenfegt. Es ift 
eine Ihatfache: in der einzigen Chi— 
cagoer Fabrik, die fich mit der Herftel- 
lung von Hufeifennägeln befaßt, wer— 
den zumeift Frauen und Mädchen bei 
diefer Arbeit bejchäftigt, ſechsundvier— 
zig im Ganzen. Es mird natürlich) 
mit Hilfe von Mafchinen gearbeitet, 
und die Beichäftigung ift nicht gerade 
außergewöhnlih anjtrengend, dafür 
aber nicht eben ſehr geſundheitszuträg— 
lid. Dennoch, wie die wirthichaftli- 
hen Verhältniffe nun einmal liegen, 
find die Nagelſchmiedinnen mit ihrer 
Lage nicht unzufriedener, als andere 
Arbeiterinnen auch. Und fie haben 
dazu auch feine Uufache, denn ihre 
Arbeit wird verhältnigmäßig gut be- 
zahlt. Anfängerinnen erhalten $6.50 
die Woche, ſchon einigermaßen tüchtige 
Arbeiterinnen $9 und vollitändig ein- 
gearbeitete $10.50 die Woche. Cinige 
bon den Schmiedinnen “find bereits 
feit zwanzig Jahren in ihrem Berufe 
thätig, und Kitty Murphy, die Sekre— 
tarin des Verbandes der Schmiedin- 
nen, berfichert, daß dieſe weder mit 
anderen Fabrikarbeiterinnen, noch mit 
Ladnerinnen taufchen würden. 

* * * 


In Bezug auf den Wagen- und 
PVerfonenverfehr über Straßentreu- 
zungen ift e8 der Polizei endlich ge— 
lungen, eine halbwegs wirkſame Kon 
trole einzuführen. Jetzt wäre e3 aber 
auch am Plate, an ähnliche Kontrol» 
maßnahmen über den Berfehr auf den 
Bürgerfteigen zu denken. Die am 
Ende doch ziemlich einfache Regel: 
„Man halte fich rechts!” wird fo viel- 
fach außer Acht gelafien, und jo häu— 
fig kommt e3 vor, daß vier, ſechs und 
mehr Perfonen fich zu den verfehr3- 
reichſten Tagesſtunden darauf verftei= 
fen, reihenmweife und in gemüthlichiter 
Gangart auf den überfüllten Bürger- 
fteigen einherzuflaniren, ober mohl 
gar gruppenmweife darauf ftehen zu 
bleiben, daß dadurch die fchlimmiten 
Verkehrsſtauungen bemirft merden. 
Hier wären erzieherifhe Maßnahmen 
durchaus am Platze. ss. 
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— Das Schidfal hängt Jedem das 
Suum cuique an. 


Für Männer! 
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Die Reife au Zweien. 


Samuel Peacod, der Tuchhändler, 
ftand am Fenſter und mifchte ſich bie 
Stirn. Der Sommer bed Jahres 
1665 mar abfonberlich heiß, und Sa= 
muels Kopf mar ſchwer, denn geitern 
hatte es eine fcharfe Zecherei gejekt. 
Wie mar er nur vom Landhaus feines 
Freundes nach London heimgefehrt? 
Unklar erinnerte er fich der dunkeln 
Kutfche, die über eine mogende See 
harter Pflafterfteine gerumpelt mar, 
und des ſchwülen Neltengeruchs, der 
die Kutſche erfüllte. Derfelbe Geruch 
baftete dem Spitentüdlein an, das 
feine Frau ihm heute Morgen auf den 
Frühftüdstifch gelegt Hatte Samuel 
lachte furz. Ohne ein Wort hatte fie 
das Tuch hingelegt, den ftummen Zeu— 
gen, ber in früheren Jahren Ankla— 
gen und eiferfüchtige Thränen entfej- 
felt hätte. Allgemach hatte fie fi 
darin gefunden, daß Samuel über 
eheliche Treue nicht ftrenger dachte als 
die höchfter Perfonen im Staat. Sie 
paßten ja auch übel zu einander: er 
ein ftattliher Mann, der um die Aus 
gen ein paar Fältchen und unter dem 
glatt rafirten Kinn zu viel Yett trug, 
aber in herzhafter Verehrung ſchwerer 
Weine und leichter Damen feinem 
Dreißiger nachſtand, fie eine vorzeitig 
gealterte, ſchweigſame Frau mit blei- 
hen Wangen und bleiernem Blid, 
ernft und troden wie ein Gebetbud). 
Samuel dide Unterlippe ſchob Ti 
mit einem Ausdruck des Widerwillens 
bot, doch ſetzte er wieder das ge: 
wohnte, ſüßlich felbitgefällige Lächeln 
auf, als er an die Schaufpielerin vom 
Duke's Theater dachte, die geftern mit 
ihm zur Stadt zurüdgefahren mar 
und das verrätherifche Spitzentuch im 
Magen vergeffen hatte. Bon ihr mans 
derten feine Gedanken zu dem Land— 
gute feines Freundes, einem mahren 
Arkadien, mo reizende Nymphen ſich 
und die flüchtigen Stunden mit Rojen 
befrängzten. Leider ftammte die Herr 
lichkeit zum großen Theil aus Sa— 
muels Säckel. Vornehme Freunde, 
melche bei Hofe verfehren und die neues 
ften Scherze, Moden und Standale 
mwilfen, find ein theurer Zurus, zu 
thbeuer für die böſen Seiten. Das 
Borgen auf Nimmermwiederjehen mußte 
aufhören. Trotz feines fchmerzenden 
Hauptes ermog Samuel den Plan, 
jelbft ein Haus por der Stadt zu kau— 
fen und die hübſche Schaufpielerin 
zur Königin eines Kleinen Liebeshofes 
zu erheben. Heraus auß London 
trieb e3 ihn endlich doc, denn gegen 
die City kroch langfam die Krankheit 
heran. 

Bor drei Wochen hatte Samuel ei- 
nen Aſtrologen bereingerufen, der im 
ſchäbigen, ſchwarzen Talar durch bie 
Gaſſen ſtolzirte und auf die ängſtlichen 
Fragen des Pöbels, der ihn um— 
ſchwärmte, nur gravitätiſch mit dem 
Kopfe nickte. Der Schwarzrock hatte 
verſichert, daß nach dem Rathſchluß 
der Sterne die Krankheit an der City 
borbeigehen werde. Wahrſcheinlich 
war der Aſtrologe einer der zahlreichen 
Schwindler, welche die Furcht 
Volkes ausmünzten; aber gewaltſam 
hatte ſich Samuel den Glauben an die 
tröſtliche Prophezeiung eingeredet und 
ſeelenruhig, mit achſelzuckendem Be— 
dauern die langen Todtenliſten aus 
dem Weſtend durchgelefen. Bald dar— 
auf folgte die Gefchichte mit dem halb- 
verrüdten Flidjchufter, der den Kopf 
zwifchen die Gitter des Kirchhofs von 
Bilhopsgate preßte und unter fort» 
währenden Ausrufen: „Seht ift es 
bier, jegt ift e& dort, jet kommt es 
näher, jeßt weicht es zurüd!” vorgeb— 
lich auf ein Gefpenft wies, das, zwi— 
ſchen den Grabſteinen mandelnd, bald 
auf die umliegenden Häuſer, bald auf 
den Boden deute, als wolle es anfün- 
den, daß hier viel Wolf bald merbe 
bearaben werben. Samuel hatte nicht3 
bemerft als tanzende Sonnenfringel 
auf Gras und Gteinen, aber mande 
Umftehende behaupteten nach einer 
Meile, auch fie nähmen jetzt die Er— 
Iheinung wahr. Wenige Tage fpäter 
maren im nächften Edhaus eineDienft- 
magd und zmei finder innerhalb 
zweier Tage geftorben, an Fleckfieber 
fagten die Angehörigen, aber die Nach— 
barn munfelten, daß e3 die Krankheit 
geweſen fei, und fehalten über Schlen- 
drian und VBeitechlichkeit der Behörden, 
die das angeftedte Haus nicht gefperrt 
batten. 

Ein Geruch nach ſchwelenden Koh: 
len drang durch das offene Fenſter. 
Hinausblidend gemahrte Samuel hun- 
dert Schritt entfernt einen ſchwärzli— 
hen Haufen, aus dem dider, gelblich 
weißer Raub quoll. Serzengerade 
ftieg der Rauch in der heißen, unbe- 
megten Luft empor und bereitete fich 
oben zu einem ungeheueren, mißfarbe- 
nen Pilz aus. Zwei Rathsknechte 
Ihürten den Brand mit eifernenStan- 
gen, ſonſt lag die Gaffe menfchenleer 
im glühenden Sonnenjchein. 

„Was brennen fie da, Nachbar?“ 
ftagte Samuel den Leberhändler 
Sohn Coleman, der aus dem gegen= 
überliegenden Haufe herausfchaute. 

„Ach Gott,“ quäkte der kleine, gelbe 
Mann von drüben, „durch die feurigen 
Dünfte wollen fie die Krankheit ſcheu— 
chen und märmen ihr nur das Bett! 
Die Sommerhite allein brütet giftige 
Kreaturen genug aus, um ung alle zu 
Grunde zu richten.” 


„Ste follen und in Trieben laffen,“ 
tief Samuel aufgebracht, „bier ift Doch 
feiner krank!“ e 

„Keiner krank?“ echote das gelbe 
Männchen. „Am Eckhaus, wo neulich 
die Kinder und die Magd verftarben, 
find zwei Tage die Läden verfchloffen 
geblieben. Heute Morgen hat der 
Konftabel die Thür eingebrochen und 
bat ven Mann und bie Frau fteif und 
todt gefunden mit allen Zeichen der 
Krankheit!” 

Müthend ſchlug Samuel das Fen⸗ 
8 zu. Es war ihm, als Bits 2 

er, Verweſung hauchender 
durch die Gaſſe. Der Aſtro 04 hatte 
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muel ſchlecht. Kaum mar er einge- 
fhlummert, als ihn Huffchläge auf 
dem Pflafter und das ſchwere Rollen 
eines Karrend medten. Darauf er- 
tönte eine Schelle, und eine heiſere 
Stimme rief in leierndem Slageton: 
„Bringt eure Todten heraus! Bringt 
eure Todten heraus!” Am Edhaufe 
hielt der Karren an, dann verflangen 
das Gepolter und die Huffchläge in 
der Stillen Naht. Samuel legte ich 
auf’3 andere Ohr und fchlief wieder 
ein. Da träumte ihm, er unterhalte 
fi mit John Coleman, dem Leber: 
händler, und das gelbe Männchen 
fange plößlich an zu minjeln, zu wei— 
nen und jämmerlih nad Hilfe zu 
ſchreien, als fpüre e3 eine Mörderhand 
an der Kehle. Samuel fuhr aus den 
Kiffen auf; das Zetern und Heulen 
dauerte fort. In Colemans Haufe 
irrten Lichter hinter den Scheiben. 
Samuel zog fich die Dede über den 
Kopf, der Schweiß riefelte ihm über 
das Geficht, aber er wickelte fich feiter 
ein, um nicht3 mehr von dem häßlichen 
Geſchrei zu hören. 

Am nächften Morgen ſaß auf ben 
Stufen des Haufes gegenüber ein 
Rathsknecht mit ftruppigem Bart, ber 
feine rothe Nafe zuweilen in einen 
Zinnfrug tauchte. Einige rauen, 
die mit Körben vom Markt famen, 
gingen ſcheu um die Schildwache her— 


um. Der Leberhändler hatte bie 
Krankheit. Sein Haus mar gefpertt, 
feiner durfte hinaus, feiner hinein, 


Lebensmittel wurden durch das Gud- 
loh der Thür hereingereiht. Die 
Hiobspoft bewog Samuel, denfelben 
Tag aufs Land zu fahren 'und nad) 
einer Billa zu fuchen. Als die Iſabel— 
lenpferde in flinfem Trabe die Beine 
warfen, al3 die frifchere Luft ihn um— 
mehte, al3 er Heden und Wieſen vor— 
beigleiten fah, das Blöken der Schafe 
und fingende Vögel hörte, wurde ihm 
leichter um8 Herz. Er dachte wieder 
an die hübſche Schaufpielerin vom 
Dufes Theater, an die vergnügliche 
Reife zu Zmeien, wenn er fie hinaus— 
bringen merde zu dem heimlichen Zu— 
fluhtsort am grünen Themſe-Ufer. 
Nicht weit von Hampton Court fand 
er ein Landhaus, deſſen Beſitzer bei ei— 
nem Scharmützel mit holländiſchen 
Kaperſchiffen gefallen war. Das 


Haus war arg vernachläſſigt; er ver- 


abredete mit dem Verwalter, daß er 
ſchleunig Handwerker für die nöthig— 
ſten Ausbeſſerungen beſtelle. 

Es dämmerte, als Samuel zur 
Stadt zurückkehrte. In der City be— 
merkte er an mehreren Hausthüren 
das fatale rothe Kreuz; vor einer Ka— 
pelle ſtanden ein paar Leute und ſtarr—⸗ 


ten das Thor an, auf dem in plumpen | 


Buchltaben angemalt war: „Hier ift 
eine Kanzel zu vermiethen.“ Der Pfar- 
rer war aus Angſt vor der Krankheit 
geflohen, und ein erfinbungsarmer 
Witbold Hatte einen ſchon ziemlich ab- 
gebrauchten Spaß miederholt. Kurz 
bor Samuel3 Haus bodten die Pferde 
und mollten nicht von der Stelle. Sa— 
muel ſah über ben Kutichfi einen 
Mann, der, nadt bis auf Die zer— 
lumpte Hofe, mit taumelnden Sprün- 
gen tanzte. Zwei ſchwarze 
trug er unter den Achſeln, mie bie 
Uerzte fie anmandten, um die Beulen 
der Krankheit zu erreichen. Der 
Kranke lachte aellend, troß der Pfla- 
jter, die wie glühendes Eifen brannten, 
dann raufte er fi dad Haar und 
freifchte: „OD du großer und fohredli- 
cher Gott! Wehe über Jerufalem!” 
Hinter ihm her jammerten bier arme 
Meiber und ein Schwarm weinender 
Kinder; fie riefen ihm zu, nach Haufe 
zu fommen, mwagten aber nicht, Hand 
an ben Peitfranten zu legen. „Seht 
‘hr den Engel mit dem Schwerte?“ 
heulte der Wahnfinnige und lief, bie 
Hände im Haar feitgefrallt, plötzlich 
bon dannen. Das Landhaus bei 
Hampton Court erſchien Samuel Pea= 
cod jekt wie ein Paradies. 

Als Samuel am anderen Tag bie 
Schelle zog, trat feine Frau bei ihm 
ein. Sumuel nidte ihr mürriſch Gu— 
ten Morgen zu und Inurrte, fie folle 
das Gefinde beffer im Zaume halten, 
damit er nicht vergebens fchelle. 

„Sie find alle fort,“ antwortete bie 
Frau, „der Kutfcher, ver Page und bie 
beiden Mägde. Sie hatten Furdt, 
denn die Leute ſprechen davon, Gott 
werde auch die City fehredlich heimſu— 
chen.“ ‚ 

„Alt-Weiber-Geſchwätz!“ rief Sa- 
muel. Die Frau ging zur Thür, hielt 
aber auf der Schwelle inne und wand» 
te fich zögernd um. Ein Hauch von 
Roth färbte ihre Wangen, und ein un— 
gewohntes Licht fam aus ihren Augen. 
Samuel fah fie verwundert an; fie 
erinnerte ihn ein flein wenig an das 
Mädchen, das einst vertrauend und 
glüdlih feinen halb empfundenen, 
halb berechneten Galanterien gelaufcht 
hatte. 

„Gott ſchickt die Seuche,” ſagte fie 
ftodend, „damit mir unfere Sünden 
bereuen. Ich habe Dir wohl nicht ala 
Eheweib gedient, wie fein Gebot es 
befiehlt. Vergib mir, und ih mill 
aud Dir die langen, einfamen und 
traurigen Jahre in diefem Haufe ver— 
geben.“ 

In Samuel regte fich der Reſt von 
Geriffen, ven Ausfchweifungen und 
Umgang mit hochaeborenen Kumpanen 
in ihm übrig gelaffen. Verlegen faßte 
er die Hand feiner Frau und murmelte 
einige begütigende Worte. In feiterem 
Ton und mit einem Anflug hoffender 
Freude fuhr die Frau fort: „Wenn 
alle und verlaffen in der Zeit ber Prü- 
fung, dann mollen mir gemeinfam 
ausharren. Vielleicht jchläat uns 
dann noch das Uebel zum Segen aus!” 

Samuel3 meichere Gefühle maren 
weggewiſcht. Was follte aus dem 
Landhaus bei Hampton Court, aus 


dem Idyll mit der hübſchen Schauſpie-⸗ 


lerin werden? Er bezwang den auf— 
ſteigenden Aerger und ſetzte, den Blick 
feiner Frau vermeidend, mit kühler 
Sachlichkeit auseinander, daß er künf⸗ 
tig auswärts wohnen müſſe, um nicht 
von wichtigen Geſchäftsverbindungen 








figer und frecher als je. Sie müſſe 
alſo zu Haufe zurückbleiben. Es wer⸗ 
be ihr an nichts mangeln. „Bei ſorg⸗ 
fältiger Abfperrung,“ log er mit einem 
mühſamen Verſuch, freundlich-bejorgt 
zu erſcheinen, „iſt nicht die geringſte 
Gefahr zu befürchten. Im Weſtende 
find nur unvorſichtige Leute und ars 
mes Volt geftorben, das fein Geld 
hat, Vorräthe einzulegen, und jeden 
Tag zum Markt laufen muß.” 

Bei Samueld bdiplomatijcher Rebe 
war eine Veränderung über das Ge— 
ficht der Frau gegangen. Leben und 
Bewegung waren daraus gewichen, 
wie von einer Waflerfläche, Die ge— 
friert. Langſam und drohend kamen 
die Worte über ihre Lippen: „Wirſt 
Du allein hinaus gehen, wenn ich hier 
bleibe?“ 

Samuel’ zwang ich zu einem ſpöt— 
tifchen Lachen, als ſei die Frage feine 
andere Antwort merth. Schweigend 
verließ die Frau das Zimmer. 

Die Krankheit griff mit mörberi- 
[hen Händen in der City umher. Die 
Straßen waren um Mittag fo verlaſ⸗ 
fen wie fonft um Mitternadt. Vor 
manden Häufern ſaßen jegt Wächter, 
und drinnen hörte man MWehflagen. 
Die Karren, die regelmäßig amAbend 
durch das Viertel fuhren, kamen lang- 





| gräßliche 


Pflafter | 


ertönte d i K uf: 


famer von der Stelle, jo oft hatten fie 
Fraht aufzunehmen. Ne 
ı näher der Auszug rüdte, um fo ärger 
; peinigte Samuel die Angft, daß im 
; legten Augenblid ein tüdifcher Zufall 
‚ feine Pläne zeritören werde. Tags— 
über meilte er draußen, um bie Hand» 
' werfer zur Eile anzufpornen; bie 
: Nacht verbrachte er in einem Lehnftuhl 
am Kamin, wo troß des heißen Wet- 
ter3 ein helles Teuer fladerte, denn 
Samuel pflichtete neuerdings der An- 
ficht bei, daß die fchmefeligen Beftand- 
theife der Kohle die Luft reinigen. 
‘ Dabei faute er Myrrhe und Zitmer- 
| twurzel, die dor Anftedung ſchützen 
; Tollten. Seine Frau fah er faum; fie 
; hatte eine alte Magd gebungen, bie 
| früher bei ihren Eltern gedient Hatte, 
| 
| 
| 


und diefe martete dem Hausherrn auf.’ 


Als endlich die Billa bei Hampton 
Eourt nothdürftig inftand gefegt mar, 
lieg Samuel durch die Magd feiner 
Frau die Nachricht zulommen, daß er 
am anderen Morgen auf’3 Land über 
fiedeln und dort vermeilen werde, bis 
die Krankheit gemichen fei. 

Bon dem nahen Kirhthurm fchlug 
e3 elf Uhr. Der Karren war borüber- 
' gerollt; in der Ferne hörte man noch 
| die Schelle und den Ruf: „Bringt eure 
Todten Heraus!” Samuel ſaß im 
Lehnſtuhl und fah mit fchläfrigen Bli- 
den den röthlichen Schein des Kamin— 
feuer3 über den Boden zuden. Halb 
| träumend malte er fich mieber das 
Landhaus und die Reife zu Zweien 
aus; er wollte fich freuen, aber feine 
; Freude war wie der Schein des Teuer 
unruhig ſchwankend und ohnmächtig, 
| die büfteren Schatten zu zerſtreuen. 
‚ Er murde den garjtigen Gedanken an 
| die Peſt nicht mehr los. Aus dem 
Halbſchlaf ſchreckte in das mild zum 
Herzen ftrömende Blut, dann fpähte 
er in die finfteren Eden ver Stube, 
fuchte fich zu befinnen, mas ihm das 
jähe Entſetzen eingejagt habe, und Tieß 
mieder den Kopf ſchlaftrunken auf bie 
Bruft ſinken. Auf einmal warb er 
einen hellen, gelben Schein gemahr; 
verftört aufbliclend fah er feine Frau, 
die mit einer Kerze vor ihm ftand. Ihr 
Geficht mar noch blaffer und knochiger 
als gewöhnlich, dunkle Ringe umzir— 
ı telten die fieberhaft ſchimmernden 
ı Augen, und ihre Zähne flapperten tie 
‚in Froftfchauern aufeinander. Sa— 
| muel fuhr fie rauh an, was fie zu ber 
‚ fpäten Stunde bei ihm zu fuchen habe. 

„Du willſt morgen fortgehen,” ſagte 
feine Frau feuchend, „Deinen ſündigen 
Gelüften nad. Verrathen, mißhan- 
; beit, unter die Füße getreten haft Du 
| mich nicht ein-, ſondern taufenbmal; 
| mit glatten Lügen haft Du mid abge⸗ 
ſpeiſt, als ich um einen Brocken Liebe 
bat. Jetzt ſoll ich allein zurückbleiben 
in ber Stadt, wo ber Tod wohnt. 
Aber dieſes eine letzte Mal wird nicht 
Dein, ſondern —* Wille geſchehen. 
Ich halte Dich feſt.“ 

„Wie eine ſchöne Meerfee den Ulyſ⸗ 
ſes?“ fragte Samuel, indem er ein 
unbeſtimmtes Graufen unter höhnt- 
ſcher Verachtung verbarg. 

Die Frau ftellte die Kerze auf das 
Kaminfims. Mit einer keuſchen faft 
hoheitsbollen Gebärbe Tüftete fie den 
Saum ihres Kleides und ftreifte einen 
Strumpf herunter; dann fah fie mit 
; einem unbefchreiblichen Lächeln zu ih⸗ 
rem Manne auf: „Weit Du mas dieſe 
rothen Flecken bedeuten?“ 
| Samuel prallte zurück und hob, ei⸗ 
nen Flug; ftammelnd, in Wuth und 
ı Entfegen die Fäuſte: „Geh bon ber 
ı Thür, Du Her, laß mich hinaus!” 

i „Du fannft dad Haus nicht verlaſ⸗ 
ſen. Vor ber Thür ſteht der Wächter. 
Ich ſelbſt habe die Magd nach ihm ge⸗ 
ſchickt. Wir awei find allein — allein 
‚ mit der Belt!“ 

' Samuel bielt einen Stuhl al3 

Schild vor fich, drängte feine Frau bei— 
ſeite und fprang die Treppe hinunter. 
Er riß die Hausthür auf, aber eine 
breite Geſtalt ſtellte ſich ihm entgegen. 
Samuel warf ſich mit dumpfem 
Wuthgebrüll gegen den Mann. Der 
Wächter, der die Berührung mit einem 
permeintlihen Peſtkranken fcheute, 
ftieh ihm ben Hellebardenſtiel heftig 
nor die Bruſt. Samuel taumelte und 
fiel mit dem Kopf auf die Steinblat- 
ten des Hausflurs. Der Wächter 
ſchloß die Thür. j 

„Die Frau bat die Zeichen; fie ift 
eben deftorben,” ſagte eimer ber Lei- 








ı chenbeftatter, die, nom Wächter ange- 
rufen, nach zwei Tagen in dad Haus 


gebriinaen waren. 

„Der Mann ift fchon eine Meile 
tobt,“ rief der Andere; „er hat feine 
Reihen. Das ift felten!” 

Die beiden ftreiften den Todten 
raſch die Ringe ab, durchftöberten bie 
Taſchen und trugen fie hinaus. Der 
Karren rumpelte weiter. Die Schelle 











denn die Möglichkeit 





Arofer medizinifher Erfolg, 


Bewieſen durch bie größte Anzahl vor 
Batienten and bie ſchnellſten Ru 
/ feiebenftellenften Methoden, 
= In der Heilung bon 
Blntvergiftung, 
Hautkrankheiten, 
Wunden, 
Verknoteten Benen, 
Verlorenerlebenskraft, 
Nervöjität, 
Ronfultirt einen er mm 
EEE Bien und 
idlagen. Blafenleiden. 
Wir heilen Euch beitimmt, wenn Guer 
Fall Heilbar iſt. 
lönnt in f 3 { treten 
du Gent w Begahlen. Gent una le 
Br geheilt Teid. t mollen eine Gelegenheit 
aben zu bemeifer, dab wir alle letbenden, un» 
gläubtgen Männer heilen, die gögern beraulom- 
men, weil fie bon anderen unerfahrenen Aerz⸗ 
ten enttaäͤuſcht wurden. 


reie Konſultation und Unterſu 
Fragebogen oder ſprecht 535* Schreibt 


CHICAGO MEN-SPECIALISTCO. 


74 Dit Adam Str., Chicago, 
1111,18,25 








BRadikalkur 
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Stervenlchwäche. 


Schwache, nerböfe Berfonen, geplagt bon Hoff⸗ 
medstotteleit um *8 ten Fräumen, er * 
ſenden Äusflüſſen, Bruſt⸗ Rücken- und Kopf⸗ 
hmerzen Saarauffal, Abnahme des Gebers 
efichtd, Katarıh, Magendrüden, Stuhlver» 
en, Arten Herz» 
ueng tlichtelt und 
Trübſinn — erfahren aus dem „Sugendfreund” 
tie einfach, eũ und Bilfig alle unnatärlichen 
BVerlufte und andere Folgen jugendlicher Berir- 
rungen u geheilt und volle Geſundhelt 
und Frohſinn wiedererlangt werben Zünnen. — 
Ganz; neues Heilverfahren. Jeder fein eigener 


zit. 

Ziefes außerordentlidd intereffante. und lehr ⸗ 
reſche Buch (Deutſche Auflage 4909), meldes 
bon fung, und alt, Mann und Frau, gelefen 
werben folte, lann gegen Bit ung bon 25 
Eent3 in Briefmarlen verfiegelt bezogen wer⸗ 
den bon ber 


Yrivat-Klinik, 181—6. Ave., 
New York, N. Y. 
Dan erwähne bie Chicago Abendpoſt. 
24madibofon* 


Arbeiter 


Erfpyart Geld an Zahnarbeit. 
ir en bie eife Deras, aber nit Di 
u, au Nr nd ade 
vera „eond ten. Keine Stubenten werden bies 
* 








q ot. Saſſet ts mit Euren Zahnen mas 
& 3 Ihr und beſucht habt. Seht die Preiſe: 


Soldtronen, 228...$1.50 | Brüdenarbeit.....$1.00 
Goldfülungen........ 50€ |! Sierfüllungegn.. .25c 
Re-Enameling....(Miaterialfoften ungfs) $2.00 
lveofar Brädlenarbeit (Mat.-Roft. ung.) $2.00 
Bolles Ser Bühne 81.00 





— Garantirt — 
Beited Set Bühne $5.00 
Brete Unterfuchung. 


vetes Ausziehe 
⸗ Deutſch — 
Alle Arbeit garantirt. 


Union Dental Co. 


(15 Jahre etablist.) 


289 Wabash Ave. wet . 


©. ®. Ede Dan Buren Str. u. Wabaſh Ave. 
Stunden: Zägli bis o Mods. nntagd 10, 
2 an2ah r.ſone 





Wichtig Tür Männer. 


Wenn Aerzte oder Arzneien Euch nicht Helfen, 
berſucht unfere ſicheren, erprobten Heilmittel, 
welche niemals fſehlſchlagen, in folgenden gehei— 
men Krankheiten: Formulare Nr. 1 und 2 lu—⸗ 
xiren jeden nod fo hartnädigen Fall von ce 
deimen Krankheiten und Urin-Belden. Preis 
$1.00 ber &e He— Doktor Tuder’3 Blut Spe- 
eifte lurirt uenepittun in allen Stadien. -— 
ge $2.00 p. Fla en) DeBois Paſtilles 

igsrateur hetlen Mannerſchwache, ſchlafloſe 
Nächte, Nerböfttüt, Saß Im Urin, Melancholie 
und nicht — enbes Cheleben. Mreis 

1.00 die Schachtei, 3 für 82.50. — Die obigen 

eilmittel find nur bei und au haben. 


Behlke's Deutſche Apotheke, 
441 Eid State Straße, Ehicago, SU. 


unt,eod*T' 


ASTHMA 


Buftröpren-Katarıh, Heufieber und Berfchlei- 
mung kurirt. Sinderung ſofort. Natürlicher 
Schlaf. Wir können ben Beweis liefern. Be— 
währt und lobend unerfannt fett 14 Jahren. 
91.00 per Flaſche. Betrag zurüderitattet, wenn 
nicht befriedigend. Semrad, 441 ©. State Str. 
Ede Bel Court, Chicago, FU., in der Apothele. 

110f,fondido* 
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$5.00 erſtklaſſige 
Duplex⸗Linſen, 
in garan- 1 


& tirt old» 
gefüllten Nabhmen, berabgefegt au 








upleg Linfen, bet uns getauft, verhüten Konf« 
ieh und Nerböfttät. Augen Loftenfret unterfucht. 
Bersion Go., 263 Oft Nort Abe, Ede Larrabee 
tr., über ber Banf, oder 6236 ©. Salned Str., 

cast Eity Bank Building. 
Spredftunden: 9 bis 8 Abb3; Sonntags 10-12 
Til—1ag,fondido 








Birk Bros.’ Brewing Co.’s 
(109 Webſter Ave.) 


SUPERB’ 


Flaſchenbier, ſpezien für Privatfamilien, über, 
all abgeliefert. Telephon Nortb 496. Gaag,lo,ti 








Am wunderfhönen Monat 
Mais! 


Der wunderſchöne Monat Mai, der 
fi, wenigſtens in Deutfchland, bei 
Dihtern und Liebenden fo großer 
Gunft erfreut, wird von den Medizi— 
nern unter viel weniger freundlichen 
Geſichtspunkten betrachtet. Dafür lie— 
fert ein Artitel den Beweis, der in der 
Juni-Nummer der „Britifh Health 
Review“, einer angejehenen englifchen 
mebizinifchen Zeitfchrift, veröffentlicht 
wird. Der Auffah, der fich mit den 
„geiltigen Reizbarkeits- und Erre- 
gungszuſtänden“ bejchäftigt, fonftatirt 
ein befonder3 häufiges und heftiges 
Auftreten diefer Krankheiten im Won- 
nemond. Die Urfachen für folche Gei- 
ftesftörungen liegen in jchlechter Blut— 
zirfulation. Ein häufiger und ge— 
mwöhnlicher Grund für dad mangelhafte 
Zirkuliren des Blutes ift ‚ein übermä— 
ßiges Vorhandenfein bon unnützen 
Produkten im Blut, und darum muß 
der Mai vom ärztlichen Stanbpuntte 
aus für einen recht unglüdlichen Mo- 
nat angefehen werben. Die Blutzirku- 
lation fteht nämlich im engen Zufam- 
menbang mit der Rindenfubftanz des 
Gehirnd. „Im Mai nun begegnen wir 
ber ſchlechteſten Zirkulation * Gehirn 
und finden ſo die größte Dispoſition 
für geiſtige Depreſſionen und Melan— 


cholien, aus denen Verbrechen und 


Selbſtmord reſultiren. Auch vor Hei— 
rathen im Mai muß gewarnt werden, 
einer geiſtigen 
Störung liegt in dieſer Zeit am näch— 


ften, und viele unglüdliche Folgen kön— 
nen daraus hervorgehen. Deshalb fteht 
diefer Monat in einem fhlechten Ruf.“ 








Scen Cie den Split aid, 









Sountagpoft, Ghirago, Sonntag, den 18. Zuli 1909. 
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Bon Albert Weiße, 


Grieshuber: Der NReifende 
bat alfo den Hotelclerf, ihm ein ruhi— 
ges Zimmer zu geben, und falls er ei» 
nen Zimmernachbarn hätte, diejen zu 


erfuchen, fich jo geräufchlos wie möglich 
zu Bett zu begeben, da er, wenn er im | 
Schlafe geitört werde, bei feiner aro= | 
pen Nervöfität nicht wieder einfchlafen | 
lönne. — Der betreffende Herr wurde 
bom Hotelclerf von dem Wunfche des 
Reifenden verftändigt und kam ihm | 
auch nach; er ſchlich fi in fein Zim= | 
mer, entfleidete fich geräufchlos, Tieß | 


aber aus Verſehen doch einen feiner | 
' mußt bat. 


beiden Schuhe hart auf den Fußboden 
fallen. — Der Nervöfe, dem e3 natür= 
lich nieht unbefannt mar, daß ber 
Menſch zwei Füße und folglichermeife 
auch zmei Schuhe hat, erwartete mit 
Beitimmtheit, daß jebt auch der zweite 
Schuh fallen werde. 
— aber in der nädjften, in der aller- 
nächſten Sekunde... jetzt .... jetzt ... 
mußte es krachen, aber es krachte nicht, 
immer noch nicht .. in wahren Angſt⸗ 
ichweiß gebadet, wartete der Mann 
noch) eine, zwei, drei Minuten; — die 
Spannung feiner Nerven wurde im— 
mer größer... Nicht mehr im Stande, 
diefe Folter des vergeblichen Wartens 
zu ertragen, fprang er aus dem Bett, 
ſchlug mit der Fauft gegen die Thür 
und brüllte, daß das ganze Hotel da— 
bon erwadte: „Zum Donnermetter, 
Herr Nachbar, warn werden Gie denn 
Ihren zweiten Schuh ausziehen?" — 

Duabbe: Das ift ja an und für 
ſich eine ganz achtbare Gefchichte und 
fann unter Umftänden fogar mahr 
fein; — jchleierhaft ift mir nur, in 
melhem Zufammenhange dieje Be— 
gebenheit mit unferer Unterhaltung 
über die Dyynamit-Attentate fteht? — 

Grieshuber: Sie foll die Urfache er— 
klären, warum unfere Polizei ich jetzt 
in folcher nerpöfen Aufregung befindet, 
daß fie in jedem beliebigen Menfchen 
den vielgefuchten Dynamiterich mittert 
und ihn einfperrt. — Gerade wie ber 
Reifende in meiner Fabel das Fallen 
des Schuhes in jeder Sekunde erwar— 
tete, jo die Polizei die Erplofion ber 
Bombe 32 — aber fie fiel nit am 5. 
Juli... und aud am 6. nit, und 
auch bis heute nicht, obgleich Schüttler 
und die oberen Polizeiorgane ihre Hör— 
organe auf’3 Aeußerſte anftrengen und 
erwarten, daß es in der nächſten Se— 
funde frachen foll — aber es kracht 
nicht! — Kein Wunder, daß bei folcher 
Ihierquälerei ſelbſt Schüttler’3 Ner- 
pen, die fo did fein follen mie ein Po— 
lizeifnüttel, verfagen und er bei feiner 
hochgradigen Nervöſität bedenkliche 
Mißgriffe macht! — 

Charlie: Die organiſirte Arbeit 
hat ſich niemals ſonderlich für die Po— 
lizei erwärmen können. In ihren 
Kämpfen mit dem Kapital ſtanden die 
Poliziſten, obgleich die ganze Sache ſie 
gar nichts anging, immer in der vor— 
derſten Schlachtreihe ihrer Gegner, 
und haben dem Kapitale faſt immer 
zum Siege verholfen. — Die Erbitte— 
rung der Arbeiter nach ſolcher Nieder— 
lage dauert aber nicht lange, denn ſie 
ſagten ſich, daß die Poliziſten als Ord— 
nungsbeſtien, die ſpeziell auf denStrei— 
ker dreſſirt ſind, nicht wohl anders 
handeln konnten. — Die Beſchuldi— 
gung jedoch, dak die Nttentäter 
im Solde der Gewerkſchaften ihre 
Schandthaten ausführten, iſt den 
Union = Leuten gewaltig auf bie 
Nerven geichlagen, und fie revanchiren 
fich mit der Gegenbefhuldigung, daß 
Die Polizei die wirklich Schuldigen 
tennt, fih aber von ihnen beftechen 
läßt oder ſich aus Feigheit nicht an fie 
heranwaat! — 

Grieshuber: Einen ber benfbar 
ſchlimmſien Hereinfälle hat die Polizei 
auf der Jagd nach den Dynamiterichen 
in diefen Tagen erlebt! — Geit Wo— 
hen und Monaten arbeitete fie mit 
Hochdruck, um die Fabrik, aus der bie 
Attentäter ihren Vedarf bezogen, zu 
entdeefen. — Endlich führte die Spur 
nah Summit, Ill., und ein „umliegen- 
der“ Farmer mit dem unjchuldigen 
Namen Benedict, wurbe ihnen als ein 
Bombenverfertiger verrathen. Nun 
zogen fie, ivie es in der Schrift heißt, 
mit Spießen und Stangen hinaus, 
auf daß fie ihn fingen; er aber 
tam ihnen ſchon halbwegs entgegen und 
ſprach: „Sucdet Ihr mich? So führet 
mich zu Gurem Hauptmann, auf daß 
id mich verantworte.“ Und fie führten 
ihn zu ihrem Anführer, dem Deteftive- 
Käpt'n D’Brien. — „Du haft Bom— 
ben gefertigt? aeftehe!” fuhr ihn dieſer 
an. „Das habe ich,“ gegenredete ber 
biedere Landmann, „und dazu ‚habe ich 
das Recht — ſtecke Deine geehrte Poli— 
zeinafe gefälligſt in das Geſetzbuch 
und rieche, mas in den Statuten ge- 
ichrieben ſteht. Als der Häuptling 
folches that, da erjtarrete er und mit 
ihm die Oberften der Geheimen, denn 
fie fanden geichrieben, daß Jeglicher 
dad Recht bat. fo viele Bomben 
zu maden, wie ihm aut jchiene, 
und daß er die Arbeit feiner 
Hände verlaufen fünne an Jeglichen, 
fo deren begehre — nur müſſe er fein 


Acht haben und qufehen, daß folder | La 


Es geſchah nicht ı 


| Leib, Leben oder irdifhen Beſitz. Da 


fie aber gewahr worden waren, daß fie 
auf einem hölzernenen Wege wandel⸗ 
ten, hießen fie den Säemann heim 
gehen in Frieden und ſchämten ſich. 
Charlie: Und da hatten fie das befte 
Recht dazu! \ 
Lehmann: Det i3 mich nich’ Klar, 
auch verftehe id nich’, warum un’ wie— 
fo die Polizei durch die beliebte Waſ— 
jerfur und das Schwitzſyſtem dem 
Hoofier nich’ det Jeſtändniß abjelodt 
hat, det er von die polizeimidrije Be— 
nußung der Bomben in’n Voraus je- 


Grieshuber: Ich auh nit — e3 
gibt eben bei dieſer Gefchichte viele 
Dinge zwifchen Polizei und den Bom- 
benmwerfern, von denen ſich unfere 
Bierbankweisheit nichts träumen läßt, 
aber mag dem nun fein, wie ihm molle, 
die Bomben haben jedenfalls fchredlich 
piel Staub aufgemwirbelt — ſoviel, 
daß möglicherweije der Polizeichef und 
verſchiedene hohe Stabsoffiziere der 
Bolizeiforce daran erſticken werden. 

Lehmann: Die Volizei in New York 
is ooch nich’ uf Roſen jebettet un’ mit 
Veilchen befränzt. Wejen die zu wenig 
rüdfichtspolle Behandlung eines dum— 
men Jungen hat ihr Höchſtkommandi— 
render in das amtliche Iras beißen 
müjfen, und jet hat der Chinaman 
Long Sing mit der Ermordung ber 
Mir Sigel der Polizei eine jroße Laus 
in den Pelz jefett. Man fchreit nich’ 
mehr: „Wo ſteckt die Polizei?" man 
ſchreit: „Wo ftedit Long Sing?“ — Die 
Polizei fol det wiſſen — aber bdiefe 
Trage, mo von vier Millionen Men 
ſchen un’ mehr jeftellt wird, kann fein 
einzigfter PBolizift beantworten. Der 
jelbe Mufterfnabe iS mie in die Erde 
verſunken. 

Grieshuber: Wahrſcheinlich iſt er 
nach dem himmliſchen Reiche zurückge— 
kehrt. Er wird ſich geſagt haben, daß 
die „Amelican Men“ an und für ſich 
wenig, ganz und gar aber nichts für 
einen Chineſen übrig haben, der ſich 
ſolche Scherze erlaubt. Er hat daher 
als „Unerwünſchter Ausländer“, ob— 
wohl er dringend von der New Yorker 
Polizei gewünſcht wird, den Staub die— 
ſes ungaſtfreundlichen Landes von ſei— 
nen Füßen geſchüttelt. 

Charlie: Und da hat er gar nicht 
übel daran gethan. Jeder dieſer gelben 
Halunken ſieht dem anderen ſo ähnlich, 
wie das Gelbe eines Eies dem Gelben 
aller anderen Eier. Der „Sleuth“, der 
aus den 400 Millionen gelber „Ras— 
cals“ in China den Rechtsſchuldigen 
herausſchnüffeln kann, ſoll erſt gebo— 
ren werden. 

Quabbe: Die Zeitungen haben es 
heuer nicht nöthig, wie in anderen Jah— 
ren in der Zeit der ſaueren Gurke zur 
Füllung ihrer Spalten die altbewährte 
Seeſchlange, den Negerjungen im 
Reisfaß, und ähnlichen aufregenden 
Stoff zu verarbeiten und uns die Kuh 
mit bier Hörnern und ſechs Beinen 
und anderen Mißgeburten vorzureiten. 
Sie müffen ſich im Gegentheil ſelbſt bei 
intereffanten Neuigteiten furz fallen, 
denn es regnet in dieſer trodenen Jah— 
reszeit orbentlih Senfationen. Um 
nur Einiges aus der Chronik der letz— 
ten Tage herauszugreifen: Der deut— 
fche Reichsfanzler dankt ab, der Schah 
bon Berjien ift abgedantt und dafür 
zum SchahWVater gemacht wor— 
den; Bolivia geräth ſich mit 
den Peruanern und Argentiniern in 
die Haare; der großmäulige Caſtro 
wird zahm und winſelt um die Erlaub— 
niß zur Heimkehr; mit knapper Noth 
wird eine internationale Schwierigkeit 
zwiſchen Marokko und Spanien beho— 
ben; die Engländer „kicken“ gegen den 
Beſuch des Zaren, u. ſ. w. Von örtli— 
chem, leider zu großem Intereſſe iſt 
der⸗ Gingles⸗Skandal⸗Prozeß. . .. 

Lehmann (einfallend): Da habenſe 
Recht. Det Intereſſe an dieſe eiriſche 
Spitzenklöpplerin is ein janz rieſijes. 
Und warum un' woſo ſollte det nich 
ſind? Is ſe doch det Portotyp 
(Quabbe ſchreit dazwiſchen: Prototyp) 
eines zweifelhaften Frauen— 
zimmers in des Wortes verwejenſter 
Bedeutung! Die janze Welt iſt über 


nicht daran zweifelt, daß fie eine ber- 
zmweifelte Vergangenheit hinter fich hat, 
zweifelt die Hälfte der Menjchheit an 
jedes Wort, wat fe von ihre fehredli- 
chen Erlebniffe redt und hält ihr un- 
zmeifelhaft for eine zmeifelhafte Per— 
fon ſchlimmſter Kajüte — und die an- 
dere Hälfte der Menſchen zmeifelt fei- 
nen Oojenblid, det fie die volle Wahr- 
heit erzählt un’ mie Zaeſar'n feine 
Frau über allen Zweifeln erhaben is. 
Grießhuber: Ein hübſches Stüd- 
chen, fich Tächerlich zu machen und fein 
Amt in der Achtung der Menſchen ber- 
abzumürbigen, hat fi der Paſtor 
Keene Ryan geleiftet. Am Tebten 
Sonntag rief er diefes „Mädchen aus 
der Fremde” zu fih auf die Kanzel 
und jtellte fie feiner Gemeinde vor als 
eine Märtprerin, die um ihrer Tugen- 
den halber von Geriht und Staat3- 
anwaltſchaft folgt würde, wie die 
hri⸗ bon den  römifchen 
Satrapen. 





ihr im Ziveifel. Während fein Menſch 





Steaitanmalt Wap- Man muß fie 


Kanzel wegen Gotted- und Gericht3- 
perfpottung kaufen, und jeder rechtlich 
denkende Menjch wird ihm dafür Kre— 
dit geben. 

Quabbe: Von meiteren Neuigfeiten 
der legten Tage führe ich an, bie Ver- 
fuche des neugebadenen Senator Lori— 
mer, feinen alten Freund Cooke durch 
die Begnadigungsbehörde aus bem 
Zuchthaufe loszueifen, die Ernennung 
des Adolphus Buſch zum “Geheimen 
Kommerzienrath” ... 

Lehmann: Wer hat ihm denn die: 
fen ſchönen Titel verliehen? 

Quabbe: Der Großherzog bon 
Heflen-Darmitadt. 

Grieshuber: Und das ijt nett von 
ihm! Er mill offenbar das Unrecht 
eines feiner Vorfahren, fo weit e3 in 
feiner Macht fteht, gut machen. Die- 
fer verkaufte befanntlich feine geliebten 
Landeskinder als Schladhtvieh für 30 
Gulden das Stück — es maren bie 
unerwünfchtejten Einwanderer, die je 
ihren, Fuß in dieſes Land febten, und 
dem ächten Amerikaner ijt noch heute 
der „Heſſian“ verhaßt. Da er aber 
für Orden, Ehrenzeichen, hohe Titel 
und dergleichen andere Albernheiten 
ſchwärmt, fo wird es ihm mächtig im— 
poniren, daß einer dieſer verhaßten 
„Heſſians“ jo von der Fürjtengunft be- 
ſchienen wird, und jeder der blindn 
Heflen wird mindeftena 50 Prozent fei- 
ner Verachtung verlieren. 

Quabbe: Gie, wie der gute Groß— 
berzog, ſpekuliren falfh. Der echte 
Amerifaner ift in den meiften Fällen 
auch ITemperenzler. Die außerordent- 
lihe Ehrung eines Brauer wird ihm 
daher jehr auf die Nerven fchlagen, 
und er wird den jebigen Großherzog 
berdammen, wie er feinen Vorfahren 
berdammt hat, der zu feiner Unter— 
drüdung die Landeskinder an die Eng— 
länder verkaufte. — Wie denten Gie 
darüber, Charlie? ... 

Charlie: Ich habe gar nicht recht 
auf das Geſpräch geadtet ... ich 
dachte daran, daß ich morgen meine 
Gasbill .... 

Grieshuber: Gasbill? Das thut's 
— bring' uns die Karten. 

Für die Rüche. 

Gefüllte Kohlrabi. — Die 
jungen Kohlrabi werden geſchält; dann 
ſchneidet man kleine Kappen davon ab 
und höhlt das Innere aus, doch ſo, daß 
die abgeſchnittene Kappe wieder auf die 
Oeffnung paßt. Die Kohlrabi werden 
dann in kochendem Salzwaſſer abge— 
kocht, ungefähr eine Viertelſtunde, die 
aus dem Innern herausgeſchnittenen 
Theilchen bräunt man in Butter mit 
etwas Salz und Pfeffer und ſchmort 
ſie ſo lange, bis ſie faſt zerkocht ſind. 
Eine Fleiſchfarce aus Geflügel oder 
Kalbfleiſch wird mit dieſem gebräun— 
ten Kohlrabi vermiſcht, mit Pfeffer und 
Salz abgeſchmeckt, mit einem Ei ver— 
rührt, dann in die ausgehöhlten Kohl— 
rabiköpfe gefüllt und mit der abge— 
ſchnittenen Kappe zugedrückt. In ei— 
ner breiten, flachen Pfanne wird But— 
ter heiß gemacht, die Kohlrabi werden 
vorſichtig hineingelegt, nachdem ſie vor— 
her mit etwas Mehl beſtäubt worden 
ſind, und zugedeckt, eine halbe Stunde 
gelb geſchmort. Dann gießt man eine 
Taſſe mit etwas Mehl verquirlte Sah— 
ne oder Milch darüber und läßt das 
Ganze noch eine halbe Stunde ſchmo— 
ren, bis das Gericht eine gelbbraune 
Farbe bekommt. Nun iſt es fertig und 
kann in einer tiefen Schüſſel angerich— 
tet und ſervirt werden. Die Sauce, 
die ſehr reichlich und ſämig ſein ſoll, 
wird über die Kohlrabi gegoſſen. Wer 
es vorzieht, kann die gefüllten Kohlrabi 
auch im Backofen backen. 

Grüne Tomaten-Pickel. 
— Hierzu rechnet man ein Peck grüne 
Tomaten und 24 mittelgroße Zwie— 
beln. Man ſchneidet alles in Scheiben 
und beſtreut es leicht mit Salz. Nach 
12 Stunden gießt man alle Flüſſigkeit 
davon ab und drückt die Maſſe leicht 
aus, damit nichts von der Lake darin 
bleibt. Dann aibt man 6 Taſſen gu— 
ten Eſſig über die Tomaten mit den 
Zwiebeln, fügt 3 rothe Pfefferfchoten, 
aus venen der Samen entfernt wurde, 
2 Eßlöffel Selleriefamen oder 1 Taffe 
gehadten Sellerie, 1 feingehadte Zi- 
trone mit Saft und Scale, nebit 4 





Taſſen Zuder hinzu. Man mengt ſo— 


dann 2 Ehlöffel Tumeric, 4 Eßlöffel 
Genfjamen, je 1 Theelöffel gemahlene 
Nelten und Neltenpfeffer mit etwas 
Eſſig an und gibt es, wenn es glatt'ift, 
zu den Tomaten. Man kocht diefe Maf- 
fe über langfamem Teuer, bis fie gar 
und dicklich ift, dann füllt man fie in 
Gläſer oder in Steintöpfe, die man qut 
zugededt an einem fühlen, trodenen 
Ort aufbewahrt. 

PBilante reife QTiomaten. 
— Hierzu rechnet man 4 Quart reife 
Tomaten, die geſchält und gehadt mer: 
den. Man gibt 2 Quart rohes, gehad- 
tes Weißkraut und 1 Duart gejchälte, 
ebenfall3 gehadte Zwiebeln hinzu und 
bringt die Maffe mit 2 Quart Eſſig 
und 2 Pfund Zuder auf’3 Teuer, 
fügt zwei Ehlöffel GSelleriefamen, 2 
Eplöffel Salz, 2 große arüne Pfeffer: 
fchoten, ohne Samen feingewiegt, 2 
Eplöffel Tumeric, 2 Eßlöffel gemahle- 
ne Nelken, 3 Eßlöffel aemahlenen Ing— 
mer (Ginger), mit Effig eben gerührt, 
hinzu und kocht die Maſſe bis zu amet 
Stunden bei lanafamer Hite ein. Wie 
oben aufzubewahren. 

Reife Tomatenmürze — 
Diefe Würze tft fehr werthvoll ala Ge- 
würz an FFleifchfaucen, Suppen und 
Gemüfefalaten. Man foht 4 Quart 
reife, in Stücke gefchnittene Tomaten 
mit 4 Kinoblaud; = Zehen oder einigen 
Smiebeln, 1 ERlöffel Salz und einer 
Handvoll Bafilicum feſt zugebedt auf 
langjamem Feuer ein, dann giekt man 
alles in ein feines Sieb und läßt die 
Tomaten darin, bis alle Flüſſigkeit ab- 
getropft ift. Man reit den diden Brei 
dann durch ein feines Sieb, würzt ihn 
ſcharf mit Pfeffer und Paprifa und 
kocht ihn in ———— nicht 


{met Don 


An Gläfern oder Steinnäpfchen aufzu- 
bewahren, 

Brombeerpudbding. 3 
Quart gefüßter frifch gefochter Brom⸗ 
beerfaft von reifen Früchten wird mit 
3 Unzen Kornftärte aufgekocht. Nach- 
dem er böllig erfaltet, wird 1, Pint 
Schlagſahne unter die Maſſe gerührt. 
In einer falt ausgefpülten Form auf 
Eis falt erftarren laffen, oder Tags 
zubor zu bereiten. Man kann aud in 
Maraschino marinirte Löffelbisquits 
bor dem bölligen Erftarren auf die 
Maſſe legen. Diefer „Boden“ ſchmeckt 
befonder3 gut zu dem Brombeeren 
Aroma. 

Kirfhpaftethen. — 2 Taſ— 
fen Kirfchfaft und 2 Taffen entjteinte 
Kirfchen werden mit dem nöthigen 
Zuder und etwas Zitronenfaft 10 Mi- 
nuten gekocht. Unterdeſſen verrührt 
man 6 Theelöffel Kornftärfe mit etwas 
faltem Saft, läßt es mit der Maſſe 
auffochen, rührt fie alddann bi3 zum 
Erfalten und fügt dann den Schnee 
bon 4 Eiern hinzu. Kleine Förmchen 
— Taſſen — merd:n mit der Obit- 
fpeife gefüllt und in fochendes Waj- 
fer geftellt, biß die Creme did gewor— 
den ift. Erfaltet und geftürzt (falte 
Speifen benöthigen 6 bis 8 Stunden 
zum Erſtarren ohneEis) beftreicht man 
die Pajtetchen mit Schlagfahne und 
deforirt mit entjteinten Sauerfirfchen. 

Kirſchkuchen. — 8 Semmeln 
werben auf dem Reibeifen abaerieben, 
in Scheiben gefchnitten, in Milch ein- 
gemeicht und feſt ausgedrüdt; nach 
und nach werden 4 Eigelb zugerühtt, 
ſowie ein Viertelpfund leicht gerührte 
Butter. Sodann wird das abgeriebene 
Brod nebit ein Viertelpfund geriebenen 
Mandeln, die abgeriebene Schale einer 
Zitrone, ein Spitzglas Kirſchwaſſer, 
fomwie 33 Pfund ausgefteinte Kirfchen 
zugegeben und zum Schluß der Schnee 
der 4 Eiweiß unter die Maffe gezogen. 
Das Ganze wird in einer Kuchenform 
bei mäßiger Hibe gebaden. 

Stabelbeer - Charlotte. 
— 13 bi. 2 Pfund Stachelbeeren mer- 
den gepußt, verlefen, gemafchen und 
nach dem Abtropfer mit dem gleichen 
Gewicht Zuder zu Brei gefocht, der 
durch ein großlöcheriges Sieb gerührt 
wird. Dann nimmt man frifhe Löf- 


alatten Form oder Schale damit, 
fchüttet den Stachelbeercreme darüber, 
bedeckt ihn mit einer frifehen Lage Bis— 
fuit, legt einen Dedel darauf und ſtellt 
die Speife über Nacht auf Eis. 





Königgräß. 
Von Fred Faller. 


Die Schlacht ſtand. E3 war Mit- 
tag. 

In Königgräß läutete in einer Ka— 
pelle ein Glödlein, vor dem Altar 
fnieten beiende Frauen. Geit dem 
frühe: Morgen ging umunterbrochen 
ein leichter Qandregen nieder, und ber 
Himmel deckie wie eine große, meißlich- 
araue Halbtugel das Schlachtfeld zu. 
Fünfmalhunderttauſend Männer ran 
gen hier um ihr Leben. In jatter 
Reife jtanden die Saaten auf den Tel: 
dern, gewärtig ihrer Beſtimmung, den 
Merfchen Brot zu geben. Da Ichlug 
eine Granate hinein, die Aehren platz— 
ten, und die Körner fielen zu Boden, 
verfaulten — von Wien aus aber 
drohte die Cholera, und ſchon ums 
Thlih das Gefpenft der Hungersnoth 
die fruchtbaren Felder. 

Leiſe, leife, in ununterbrochener Me— 
lancholie riefeln die Regentropfen aus 
dem bichtverhangenen Himmel nieder; 
hell und zart weben fich in ſüßer Har— 
monie die Töne des Kapellenglöckleins 
darein. Ringsum aber donnern adt- 
hundert Gefüge ihre dumpfen Ak— 
forde, und hunderttauſend Gemehre 
entladen fich in fnatternden Salben, 
Tod und Verderben fpeiend, Qual und 
Vernichtung Tchaffend. 

Wozu? DO, du lieber Gott, wozu, 
wozu? 

Ueber dem Himmel thront die Gott— 
heit, unnahbar, unergründlich, emig, 
ewig! Auf der Erde tobt die Schladt: 
fünfmalhunderttaufend Männer, die 
Berufenen und Auserlefenen ihrerBöl- 
fer, kämpfen um die deutſche Kaifer- 
frone; und jenfeit® der grauen 
Schleier am Horizont lauſcht athemlos 
die Welt, und das nimmer ruhende 
Rad der Zeit hält an: die Würfel fal- 
len um Europens Schidfal. Das tau- 
ſendjährige römifche deutfche Reich ift 
nun zu Ende, und ein neues Jahrtau— 
fend ber Weltgefchichte bricht an — in 
weſſen Zeichen? Im Zeichen des Dop- 
pelabler3 oder des einföpfigen Wars? 

Das mar die Frage! 

Und darum donnerten achthundert 
Geſchütze ihre dumpfen Akkorde in die 
leiſe Melancholie des dichtverhangenen 
Himmels; darum entluden ſich fünf- 
malhunderttauſend Gewehre in bie 
ſüße Harmonie der gläubig verſunke— 
nen Menſchheit. Und den Hunderten 
und Aberhunderten, die da auf der 
Wahlſtatt rangen, flogen die Pulſe 
und blitzten die Augen in aufgepeitfch- 
ter Dafeinsluft, und in den Tauſenden 
bon Seelen jubelten Fanfaren voll 
Drang und Kraft — Siea, Siena! 
Was ſoll's? Gehe der Schädel ent- 
zwei; wenn jeine Stirne nur ber Lor— 
beer krönt! Vorwärts! Friſch auf, 
Kameraden, porwärt2! 

* * * 


Zu Mittag ſtand noch die Schlacht. 
Der Schlüſſelpunkt der öſterreichiſchen 
Stellung, die Höhe nördlich Chlum 
und Liva war uneinnehmbar. Dort 
war die öſterreichiſche Artillerie ſo 
wunderbar gedeckt und ſo wunderbar 
eingeſchloſſen, daß ihr die Preußen 
nichts anhaben konnten: aber das 
Zentrum des preußiſchen Angriffs, die 
Diviſion Franſecki im Swiepwalde, 
nördlich Chlum, war auch nicht zu 
durchbrechen. Alle öſterreichiſchen 
Zruppen um Chlum, vierzehn Batail⸗ 
Ione, gingen bier zum Angriff vor. Sie 
zeritäubten an dem Schne 
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felbiafuits, belegt den Boden einer. 


fie überfehütteten. General Franſecki 
gab die Lofung auß: Hier fterben wir! 
Und fie ftarben. Mann für Mann! 

m. öfterreichifchen Hauptquartier, 
wo biß dahin nach all den vielen Nie- 
derlagen gedrüdteStimmung geherrſcht 
hatte, begann man zu hoffen; bei den 
preußifchen Armeelommanden murbe 
ſchon der Fall des Rüdzugs beſprochen 
— zum erjtenmal in einem fo unerhört 
glörreichen Feldzug! 

Nur einer war feiner Sache ficher: 
Moltte. 

Auf dem Rostosberge, nördlich bes 
Swiepwaldes, hielt er mit feinem 
Stabe; König Wilhelm mar mit Bis— 
mard gegen Benatef geritten. Moltke 
ſchaute unverwandt in die Landichaft 
aus, die mit Pulverrauchmwolten ver- 
bangen war und nur zeitmweife einen 
Ueberblid gewährte. Adjutanten und 
Generalftabgoffiziere jagten von allen 
Geiten zu, fo mancher mit betrübter 
Miene. Erblidten fie aber ihn in fei- 
ner fchmeigfamen Zuperfiht, ſo 
ſchwand der Kleinmuth, und frifcher 
Lebenzdrang und freubige Hoffnung 
fchnellten wieder auf; fie jagten mieder 
ab nach allen Seiten, die frohe Bot: 
Ihaft zu fünden: Moltke fürchtet 
nichts! Und immer noch mußte er Re— 
jerven in den Swiepwald zu merfen, 
den die Defterreicher neuerdings mit 
Vehemenz angriffen. 

Gegen ein Uhr wurde aber felbit 
Moltke ein wenig unruhig; er fuchte es 
zu verbergen, ſah öfter auf die Uhr, 
maß Diftanzen auf der Karte und 
rechnete fie um in Marfchzeiten. 

Knapp vor ein Uhr vernahm man 
ein leifes Echo von Kanonendonner 
aus nordöftlicher Richtung. Aus der— 
felben Richtung fprengte ein General- 
ftabsoffizier auf einem Schimmel in 
boller Karriere heran. Der Schimmel 
Ichien verwundet zu fein, feine Flan— 
ten flogen, und er drohte auf der Hin- 
terhand zufammenzubrechen; nad) ei- 
nem Sprung über einen Graben brad) 
das Pferd auch mirklih zufammen, 
und ber Reiter ftürzte. Er erhob fid 
fofort, ließ das Pferd liegen, und lief 
dem Hügel zu, mo Moltte ftand; die— 
fer ging ihm entgegen. Der General: 
ſtabsoffizier verſuchte Trampfhaft, 
ſich die Handſchuhe anzuziehen, als er 
den Oberkommandirenden auf ſich zu— 
kommen ſah; aber die Hand war vom 
Regen feucht, und die Handſchuhe woll— 
ten nit an. Da begann auch eine 
‚Stirnmunde frifch zu bluten; der Of- 
fizier mifchte fich das Blut aus ben 
Augen — nun mar die Hand auch 
klebrig. Da riß er refolut den halb: 
angezogenen Handſchuh von den Fin- 
gern und warf ihn weg. Moltke ftand 
bor ihm, er ſchlug die Haden zuſam— 
men, daß die Sporen klirrten, falutirte 
ſchneidig mie bei einer Parade, und 
übergab die Meldung bes Kronprin- 
zen: Die fo fehnlich erwartete zmeite 
Urmee war auf dem Schladhtfelde ein- 
getroffen, mit der Garde an der Spike, 
und hatte bereit3 das Gefecht fiegreich 
aufgenommen. — — 

Sm Swiepwald tobt die Höll. Der 
linke öfterreichifche Flügel ift einge- 
drungen, zwei Müſikkapellen fpielen 
den Radetzky- und den Prinz Eugen— 
Marſch, auf einzelnen Waldblößen 
flattert ſchon der Doppeladler im 
ſchwarzgelben Felde, und die öſterrei— 
hifchen Artilleriften haben fein Er- 
barmen. Ununterbrochen praffeln ihre 
Granaten und Schrapnell3 in die 
Wipfel der Bäume, fpalten die mäch— 
tigften Stämme wie Glas, daß die un- 
geheuren Scheite wie Splitter herum: 
fliegen und Schädel zerfchmettern und 
Glieder entzweifchlagen; und ununter- 
brochen, als ob die Schleufen des In— 
ferno aufgethan mären, fchüttet, es 
glühendes Blei durch alle Riten, alle 
Blätter des Laubes. Dazu ift’3 fin- 
fter, daß man auf fünf Schritte nichts 
mehr fieht; der Pulverrauch ſammelt 
fi in dichten Schwaben unter den 
Baumkronen, und äbender Schwefel: 
dunft liegt mit Zentnerfchwere auf der 
Bruft, daß man meint, erftiden zu 
müffen. Und zu Häupten raufchen die 


lers immer näher heran, ſchon frallen 
fich feine fcharfen Fänge — da kommen 
bon Sabomwa zwei weſtfäliſche Füfilier- 
bataillone im Lauffchritt mit gefälltem' 
Bajonett heran. Der Boden dröhnt 
unter dem gleichen Tritt der reckenhaf⸗ 
ten Weſtfalen, und die Quft erzittert 
bon dem Hurrah, mit dem fie in den 
Wald jtürmen; aber fie bringen auch 
die traurige Botſchaft: Wir find die 
legten! Und fie nehmen die Lofung 
auf: Hier fterben wir! Und fie ftar- 
ben. Mann für Mann! 

Aus dem norböftlihen Winkel des 
Gefechtöfeldes wälzen fih in immer 
mehr brängender Eile die drei Heeres- 
fäulen des Kronpringen gen Süden: in 
der Mitte das Gardekorps, die Elite 
der preußiichen Armee, die beften Sol- 
daten der Welt. Friſche Truppen, ge— 
trieben von jubelnder Siegesftimmung 
und getragen bon ehrlich errungenem 
Ruhm, geführt von dem eifernen Wil— 
len des Kronprinzen, aeleitet von dem 
feinen Geijte Blumenthals. Ziel ber 
Garde: Der Kirchthurm von Chlum, 
wie Moltfe angeorbnet hat; desfelben 
Chlum, das im Rüden der öfterreichi- 
{hen Hauptſtellung liegt und von 
Truppen völlig entblößt ift! Armes 
Deiterreich! 

Im öſterreichiſchen Hauptquartier 
ahnte man nichts. 


* * * 


2 Uhr 15 Minuten Nachmittag auf 
der Höhe nördlich Chlum, anderthalb 
Kilometer Tüdlih des Smwiepmaldes: 
Ueber zweihunbert gezogene Geſchütze 
ftehen in Schanzen und Gräben in ei- 
ner Treuerlinie, die noch links über Lipa 
binausreicht; ben rechten Flügel bildet 
die Batterie bon ber Gröben, acht Ge- 
Ichütze. vier rechts, vier links von ei- 
nem Waſſerriß. 

. Drei Stunden mährt fchon der 
Treuerfampf gegen bie Diviſion Fran- 
fedi im Swiepwalde. Brav find bie 
Artilleriften, o Gott, mie brav! Schon 
bus Shunben ar feifen ie peuie 
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die Eingemeide herborquellen, fetzen 
dem bie Kinnlade glatt ab, daß das 
Gefiht nur eine Hälfte noch hat. In 
den Speichen der Räder fleben Men- 
Schenhaare und Gliedmaßen, an dem 
Holzwert der Lafetten ijt Blut und 
Hirn verfprigt, nur bie Rohre find 
rein, denn fie find heiß und verbrennen 
gleich alles, was darauf fällt, und bie 
Viſiere find bligblant, denn es gilt zu 
zielen — gut zu ziehen! 

"Und die Xrtilleriften zielen ver— 
dammt gut! Jeder Schuß ift ein 
voller Treffer; dann rufen fie Hurrah, 
pugen das Vifier, laden und zielen 
bon neuem. Oder einer wird getrof- 
fen und finft um; da kommt ſchon ein 
anderer von der Proge gelaufen und 
nimmt den Plat des Gefallenen ein. 
Eichenlaub haben fie auf den Tſcha— 
kos; um ihre Stirnen leuchtet aber bie 
Gloriole der Unfterblichkeit. 

Nur manchmal weht ein banges Ge- 
fühl durch diefe Heldenherzen: Die 
Preu zen meichen nicht! Gröben hat 
ſchon 762 Granaten und 236 Schrap⸗ 
nells verfeuert — der ſchießt am wü— 
thendften —; bie anderen fünfunds 
zwanzig Batterien find nicht um vieles 
zurüd, und doch: Die Preußen weichen 
nicht! 

Welcher dämoniſche Wille Hält fie? 
Welche dämoniſche Hoffnung befeuert 
fie immer wieder von neuem? 

Man weiß nichts, rein gar nichts! 

Uber das ficht die Braven nicht mei- 
ter an: man thut eben feine verfluchte 
Pfliht und Schuldigfeit noch beiler; 
ganz einfach ift das. Und fie zielen 
noch beifer und ſchießen noch beſſer. 
Uebrigena hat der Artilleriekomman— 
dant den Leutnant Sonnleitner zum 
Armeelommando nad) Chlum um Mu— 
nition geſchickt; Gröben rief dem Leut— 
nant noch zu: Schau aud, daß Du 
was erfährt, wie die Schlacht jteht! 

Und fie zielen und ſchießen meiter 
und rufen nad) jedem Treffer: Hur— 
rah! Fällt der eine, jo drüdt ihm der 
Nebenmann die Augen zu Die Offi- 
ziere haben e3 gar nicht noth, die Leute 
mit großen Worten und heroifchen Ge— 
berden aufzumuntern, und jo manchen 
überfommt eine unſägliche Rührung 
bor all dem jtillen Heldenthum dieſer 
einfahen Männer, und fie möchten fie 
in die Arme fohließen und möchten 
meinen bor heiligiter, reinfter Glückſe— 
ligfeit. 

Da eilt ein preußifches Bataillon 
über die Felder — frei und fcharf äugt 
der Blid, die Diftanz wird gejchäßt, 
der Kommandant redt fich empor und 
ruft: „euer einftellen!” .. . Athem- 
lofe Stille herrſcht; nur bie preußi- 
Then Kugeln ſchwirren durch die Luft. 
Und dann: Ziel... Diſtanz ... Halb 
batterien ausfeuern! 

Hei, wie das blitzt und donnert und 
faucht und kracht! Treffer! Hurrah! 
Die Preußen ſtieben auseinander. 

Ab, wieder der Gröben! Der ſchießt 
am wüthendſten! Und feine Leute find | 
wie die Teufel, er hat fie in der Hand, 
wie die eigenen Finger! Das ift die 
Rede im ganzen Korps. 

„Sonnleitner fommt zurüd!” ruft 
Oberleutnant Wolf dem Hauptmann 
Gröben zu. Gröben fieht fih um und | 
erbleicht: Sonnleitner ift verwundet | 
und auch fein Pferd ift angefchoffen. 

„Die preußifche Garde ift in Chlum, 
binter mir ber!” ruft Sonnleitner den 
beiden Offizieren zu. Der Xrtillerie- 
fommandant und der Generalftabschef 
bes Korps kommen dazu. „Was ift 
105?" ruft der eine. — „Chlum ift von: 
der preußifchen Garbe beſetzt, ſechs— 
hundert Schritte Hinter una,” berichtet | 
Sonnleitner. „Die Armee des Kron- 
prinzen ift angefommen. Nedeliſcht 
und Lochenitz find fchon gefallen. Wir 
find verloren, gefangen!" 

Zmeihundert Gefhüte, der Stolz 
Hab3burgs, verloren! Und mir ge— 
fangen, Allmächtiger! empfindet jeber 
in furctbarfter Qual, und ein graufi- 
ges Schluchzen löſt ſich aus dem tief- 
ften Herzen los, und jedem iſt's, ala 
müßte er fich duden, diefen furchtbar- 
ften Schlag des grauſamen Schidfala 


ſtandhalten fonnte. 





zu empfangen. Da red: fich aber 
Gröben, hebt den Säbel, ftredt ihn em- | 
por, wie zum Schwur, und fomman= 
dirt — fommandirt mit einer Stim- 
me, daß e3 die Nerven wie mit einem 
elettrifchen Schlage trifft: Feuer ein- 
ftellen! Dann prüft er einen Augen- 
blid Terrain und Gituation auf's 
forafältigfte und kommandirt, jedes 
Mort Scharf und deutlich: Prog auf! 
Einzeln linf3 vorwärts! 

Eine Ruhe ift in ihm, daß man 
ſchaudern fönnte; und das Pferd un- 
ter ihm bebt. Die Befehle merben 
blitfchnell und präzis ausgeführt, Da | 
nattert die erfte Salve im Rüden. 
Gröben reift das Pferd herum und 
ſtötzt ihm bie Sporen in die Seiten — 
ft es auf der Höhe; die 





Judas ſich erhängen läßt, 


fen: SKartätfhen ausfeuern! Dann 
trifft ihn eine Kugel mitten in bie 
Stirn und fpaltet fie nach drei Geiten; 
dem Pferde durchſchlagen zwei Ge— 
ſchoſſe auf einmal die Schlagadern am 
Hals. Das Pferd bäumt ſich auf und 
bricht dann in prachtvollem Schwung 
zuſammen; ſein Reiter hängt über, den 
Säbel in der Fauſt, ben Portepee-Rie⸗ 
men um das Handgelenk geſchlungen. 

Das erſte Geſchütz hat die Höhe er— 
reiht und fährt auf; ein Sprühregen 
bon Geſchoſſen geht darauf nieber. 
Drei Pferde fallen fofort; fie werben 
ausgeſpannt. Die Artilleriften werden 
getroffen. Sie fallen und überſchlagen 
fich, Beine, Arme, Schäbel zerfchmet- 
tern, Knochenfplitter fliegen umher, 
Blut und Hirn fprigt. Und doch ift 
das Geſchütz im Nu geladen und ge— 
richtet — die erfte Kartätſche zifcht 
dem Feind entgegen. Ihre Wirkung 
ift furchtbar; und die Preußen weichen 
in bie Gärten von Chlum zurüd. Der 
Sprühregen ihrer Gefchoffe hat nur ei» 
nen Augenblid ausgefegt, dann praſ⸗ 
felt e8 um fo vehementer nieder auf bie 
Batterie. Uber ber eine Augenblid hat 
genügt, um meitere drei Geſchütze in's 
Teuer zu bringen; die zweite Halbbat- 
terie bleibt im Auffahren fteden, ihre 
Mannjhaften und Pferde find tobt. 

Die eriten vier Geſchütze feuern zehn 
Kartätichen ab; dann find auch ihre 
Leute fampfunfähig. Bei ben Preu— 
Ben wird Sturm geblafen. Vormeifter 
Meinhardt und Führer Kolaric leben 
noch mwunderbarermeife, mit ihnen noch 
drei Pferde ihres Geſchützes; fie ſpan— 
nen ſie ein und fahren mit dem Ge— 
ſchütz ab. Leutnant Merkel lebt au 
noch munbderbarermweife, und er hat - 
drei Kanoniere bei jich, denen das 
Herz noch Schlägt, wenn auch dem einen‘ 
der rechte Arm fehlt, dem andern die 
Wange durchfchoffen tft und der Dritte 
nicht ſprechen kann, weil ihm eine Ku⸗ 
gel die Vorderzähne jammt dem hal- 
ben Kiefer weggeriſſen hät. Sie ver- 
fuchen, dag rechte Flügelgeſchütz zur 
Proge zurüdzubringen; vergeblich ift 
ihr Mühen, der Boden ift Iehmig und 
aufgeweicht. Sie holen die Pferbe 
und fpannen ein. Kaum haben fie ge- 
mendet, fo fallen die Pferde mit einem 
Schlag, von einem Hagel von Geſchoſ⸗ 
fen getroffen. Nichts mehr ift gu ma— 
chen; Leutnant Merfel»und die brei 
Kanoniere eilen ohne das Geſchütz dem 
Vormeilter MWeinharbt nad). 

Dann nahm die preußifche Garde 
die „Batterie der Todten“. Es mar 
wahrlich fein Lebender mehr dabei! 

* * * 


So wurde die ganze Artillerie des 
dritten Korps und der größte Theil 
der des vierten gerettet. Noch am 
Nachmittag desſelben Tages kam ſie 
wieder in das Gefecht bei Rotzberitz 
wo der Kampf zwiſchen der preußiſchen 
erſten Gardediviſion und dem ſechſten 
öſterreichiſchen Korps tobte. Die Preu⸗ 
Ben wurden geworfen. Da ordnete aber 
König Wilhelm den Generalfturm auf 
der ganzen Linie an, dem bie öſterrei— 
hifche Infanterie, dezimirt von dem 
Zündnadelgemwehrfeuer, nicht mehr 
Am Abend mar 
die ganze öſterreichiſche Armee Hinter 
die Elbe geichlagen, und der Tag war 
für fie endgiltig verloren. 


— 


Hat Judas Iſaarior gelebt? 


In einem intereffanten Auffate, der 
jet in ber „Grande Revue” veröffent- 
licht wird, beantwortet Louis Ger- 
main Leoy diefe Frage mit einem ener- 
gifhen Nein. Schon mehrfich find 
Zweifel laut geworten, die anfnüpfend - 
an die Vibelterte auf die Schwierigkeit . 
hinwieſen, die Anweſenheit Judas’ im . 
der unmittelbaren Umgebung Chrifti 
anzunehmen. Levi mweift darauf hin, 
daß ſowohl die Paulinifchen Briefe 
als aud die Offenbarung des Johan— 
ne3 feinerlei Hinweis auf den Ver— 
tath des Judas enthalten. Im Evan- 
gelium des Marfus wird an drei Gtel- 
len des Judas erwähnt, aberforfchun- 
gen legen die Annahme nahe, daß es 
ſich hierbei um fpäter interpolirte Zu= 
füge Handelt. Während Markus den 
ift Der 
Verräther nach der Apoftelgefchichte ei- 
nen Abhang hinabgeftürzt und dabei 
in zwei Theile geboriten. Die Enanges 
lien enthalten über das Auftreten und 
das Schidfal des Verräthers mannigs 
fache MWiberfprühe ja, man kann die 
Trage erheben, ob Jeſus überhaupt ei- 





nen Schüler gehabt bat, der den Na= 
men Judas trug und in Karioth als 


Sohn de Simon geboren wurde. De 
Derfaffer des Auffages fommt zu dem 


Schluffe, dak Judas iharioih nie 


wirklich gelebt hat und nur die Vers 
törperung einer Legende barftellt, 
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Europäische Rundſchan. 
| Yrovpinz Brandenburg. 


Berlin. — Das Jubiläum der 
Berliner Turngenoſſenſchaft, die auf 
ein 25jähriges Beſtehen zurüdbliden 
fann, wurde durch einen Kommerz 
in den Gälen „Alt-Berlin“ einge- 
leitet. Wegen bandenmäßigen 
Waarenhausdiebſtahls murben die 
50 und 40 Jahre alten Ehefrauen 
Ditilie Gallafh aus Oberſchöne— 
weide und Johanna Ziems, Madai⸗ 
ftraße, feſtgenommen. Die Beiden 
wohnten früher zuſammen in Ober⸗ 
ſchöneweide und brandſchatzten von 
dort aus alle Berliner Waarenhäu— 
ſer in Gemeinſchaft mit zwei ande— 
ren Frauen. — Für 3000 Mark 
Schuhwaaren erbeuteten Einbrecher 
in dem Hauſe Chauſſeeſtraße No. 
31. Dort hat der Schuhmachermei⸗ 
ter Franz Lange im Erdgeſchoß ei- 
nen großen Laden, mährend er im 
eriten Stod de3 Vorderhauſes mohnt. 
Mit Nahfchlüffeln hatten Einbres 
her die Hausthür und die Flurthür 
zum Lagerfeller aufgeſchloſſen. 

Frankfurt a D. Die Leiche 
des in der Dder Hinter dem Cart⸗ 
bausgrundftüd ertrunfenen Arbeiter 
Puchert murde aufgefunden. Nach 
ber Leiche des mit Puchert ertrun= 
fenen Arbeits Lovert wird noch ges 
ſucht. 

Klein-⸗Loitz. Lehrer Do— 
nath beging hier ſein 50jähriges 
Ortsjubiläum als Lehrer. Donath 
feierte bereits vor A Jahren fein 50» 
jähriges Amtsjubiläum. 

Lebus. Eine wackere That voll 
brachte der in der Auguſtſtraße moh- 
nende Gaftwirth Kruſche. Bon eis 
nem Geſchäftsgange in der Nacht 
beimfehrend, hörte er von der Spree 
ber Hülferufe. Ohne fih zu befin- 
nen, |prang er in voller Kleidung in 
das Waſſer und rettete unter eigener 
Lebensgefahr den Arbeiter Liebenow, 
der in die Spree geftürzt war. Kru⸗ 
The foll übrigens ſchon mehrfach 
Perſonen das Leben gerettet haben. 

Spandau Hier murbe auf 
dem Hafenplat vor der Garnifon- 
firhe dad von dem Bildhauer E. 
Dörrenbach aeichaffene NReiteritand- 
bild Kaifer Wilhelm aus Bronze 
m’t einem Feſtakte enthüllt, dem 
Nrinz Auguft Wilhelm als Vertreter 
bes Saifer3 beimohnte. 


Teltom. Hier bat der 23 
Jahre alte Knecht Vincenz Majewski 
be3 Landwirths Albert Frante auf 
bie chbenda im Dienfte befindliche 
Magd Martha Heinrich, mit der er 
früher ein Liebesverhältniß unterhal- 
ten hatte, mehrere Schüffe abgegebn, 
meil fie ji) von ihm abgewandt hatte. 
Die Magd rourde aber nur leiht an 
ber rechten Seite und am Arm ver» 
left. Später fand man Majewski 
auf dem Heuboben erſchoſſen auf. 

Treptow. Erſchoſſen bat ſich 
der 27 Zahre alte Ingenieur Friedrich 
Nußbaum. Er hatte ein Bureau für 
Zeichnungen und dergleichen begrün- 
det, hatte aber fein Glück und mar 
auf Unterftüßungen von feiner Mut- 
ter angewieſen. lm biefer nicht län- 
ger zur Laſt zu fallen, erſchoß er ſich. 

VYrovingz Oltpreußen. 

Heinrih3malde In dem 
benachbarten Neukirch find zwei zum 
Pfarrgehöft gehörive Wirthichaftsge- 
bäude total niedergebrannt, während 
ein gleichfall® zum Pfarrgehöft gehö- 
rende Wohnhaus, das jchon zur 
Hälfte in Flammen ftand, durch das 
rechtzeitige Eintreffen unferer Wehr 
gehalten werden konnte. Bald mußte 
jedoch unfere Wehr wieder abrüden, 
da fie von hier aus telephonifch zu- 
rüdgerufen wurde. Es brannte das 
von ſieben Familien bewohnte, in der 
Nähe der Gasanſtalt liegende Haus 
der Frau Naujoks. Das Feuer, wel⸗ 
ches im Dachgeſchoß ausbrach, ver⸗ 
breitete ſich mit rafender Schnellig— 
feit. Das Gebäude brannte bis auf 
den Grund nieber. 

KRautehmen. Ein äußerft fre- 
her Einbruchediebftahl iſt bei Nacht 
auf dem Gute Neatifchten verübt 
worden. Die Diebe ftahlen nämlich 
dem Gutsbefiter Hopp aus dem ver- 
ſchloſſenen Stalle 12 Schmeine im 
Merthe von 1000 Marl. Der Po- 
lizei iſt es troß aller Bemühungen 
nicht gelungen, die Diebe zu ermit- 
teln. 

Labiau. Ein gefährlicher Bram: 
müthete auf dem Gute Labladen 
Auf Bis jet noch unaufgeflär:e 
Meile brach in der langen ſechsten 
nigen Scheune Feuer aus, dad dba: 
anze Gebäude in Aſche legte. Die 
Söfdjungsarbeiten mußten auf die 
Rettung der umberftehenden Gebäude 
beſchränkt werben. 

Pollkeim. 


Hier brannten die 
Wirthſchaftsgebäude des Johannes 
Reiß nieder. Mitverbrannt find 
zehn Pferde, zwei Füllen, dreißig 
Schafe incl. Lämmer und alle Hüh— 
ner. Die Entſtehungsurſache iſt un— 
bekannt. 

Rudau. Dem langjährigen Ge- 
meindeporfteher, Dampfmübhlenbefiter 
Schwadwinkel in Rudau ift aus An- 
laß ſeines Nücdtritt8 vom Amte in 
Anbetracht feiner großen Derdienfte 
um bie mirthichaftlihe Hebung Ru- 
dau's der Sronenorden 4. Klaffe 
verliehen morden. 


Xrovinz Weltpreußen. 


Danzig. Der Feuerwehrmann 
Schlacht hierfelbft fann auf eine 25 
jährige Ihätigkeit als Beamter des 
biefigen Stadthofes zurüdbliden. 

Marienburg. Der Hanblans 
er und landwirthſchaftliche Arbeiter 

riedrich Altfelder aus Blumſtein, 
einige 20 Jahre alt, wurde in ber 
Nähe des Blumedenfmald am Neuen 
Weg von einem unbelannten Burfchen 
mit einem Meſſer in bie Bruft ge- 


x — An den frühen Mor: | 


Runden wurde im Gtrande zmi- 
3 Guttman, der 


— — —— und Seefeld die Leiche 
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Shwarzhütte — Kürzlid 
murde der Altſitzer Kowalke in 
Schmwarzhütte unmeit feiner Woh- 
nung todt aufgefunden und auch ans» 
ſtandslos beerdigt. Auf eine An— 
zeige bei der Staatsanwaltſchaft, daß 
Komalfe nicht eines natürlihen To— 
bes geftorben jei, wurde die Leiche 
wieder ausgegraben und gerichtlich 
ſezirt. Die Sektion ergab jedoch 
Herzihlag als Todesurſache. 

Stendfit. Der „Kriegerberein 
Stendfiß“ veranftaltete zu Ehren jet- 
ne3 jcheidenden Vorſitzenden, Amts— 
vorſtehers v. Sommerfeld, eine Ab— 
ſchiedsfeiet. Namens des Vereins 
hob der ſtellvertretende Vorſitzende, 
Lehrer Poetſch, die Verdienſte des 
Scheidenden um den Verein hervovp. 
Einſtimmig wurde Herr v. Sommer- 
feld zum Ehrenvorſitzenden des Ver—⸗ 
eins ernannt. 

Thorn. In der Thorner Dis» 
contobank (Leo Rittler) erſchien ein 
etwa 20 Jahre alter junger Mann 
in grauem Anzuge mit glattem Ge— 
ſicht, mittlere Statur, um ruſſiſches 
Geld einzuwechſeln. Als die im 
Contor zufällig allein anweſende 
Buchhalterin den Geldſchrank geöffr 
net hatte, hielt ihr der Geldwechsler 
einen Revolver vor und raubte den 
Geldſchrank aus, mobei ihm etwa 
3000 Marf in baarem Gelde in die 
Hände fielen. Der Banfräuber ift 
unbehelligt entfommen. 

30ppot Der „Lehrerverein 
Zoppot-Oliva“ ernannte den Rektor 
Adler-Langfuhr, der 161, Yahre dem 
Porftande des Meftpreußifchen Pros 
pinziallehrer-Vereind angehört hat, in 
ben lebten Jahren deſſen Vorfikender 
geweſen iſt, in Anerfennung feiner 
Verdienfte um die weſtpreußiſche Leh— 
rerſchaft zu feinem Ehrenmitglied. 

Provinz Pommern. 


Stettin. Bon einem Automo= 
bil angefahren wurde am Hohen 
zollernpla ein älterer Herr, ber 
Kaufmann Ih. Zimmermann von 
bier. Er erlitt eine Quetfhung an 
der rechten Kopffeite und ſchwere in— 
nere Verletzungen. 

Letziin. Vor einiger Zeit ver- 
legte jich der Stellmachermeifter Kra— 
femann aus Lebin mit einem Beile 
am Daumen. Er jchenfte der Wunde 
weiter feine Beachtung, bis die Hand 
dermaßen anſchwoll, daß ein Arzt zu 
Hilfe gerufen merden mußte, ber 
Blutvergiftung feititellte. 

Nefelom Die Hofmeifterfrau 
Beſuch aaus Nejetom ift al Leiche bei 
Wintershagen aus der Stolpe gezogen 
worden. 

Nippnom. Unlängſt wurde in 
Nippnow das Inſpektorwohnhaus ein 
Raub der Flammen. Die Bewohner 
vermochten nur mit genauer Noth 
das Leben zu retten. Das Feuer iſt 
infolge Brandſtiftung entſtanden; 
man iſt dem Thäter auf der Spur. 

Schmietkow Hier brannten 
fünf Gebäude in menigen Stunden 
nieder. Das Vieh konnte gerettet 
erden, dagegen find die Futtervor— 
räthe, die Dreſchmaſchine u. ſ. m. 
verbrannt. Es liegt Branditiftung 
bor. 

Stralfund Dem Gtaat- 
präfiventen beim Kammergericht, 
Geh. Oberjuſtizrath Pütter, ift die 
nachgeſuchte Dienftentiaffung mit 
Penſion ertheilt worden. Am 6. Ja— 
nuar 1836 in GStralfund geboren, 
mar Pütter von 1858 bis 1884 ir 
Stralfund, Greifswald und Franz 
burg thätig. Er verlegt feinen 
Wohnſitz mieder nad Stralfund. 

Propinz Schleswig: Kolltein. 

Kiel. Der Bierfuhrmann Schrö— 
der von der Aktien = Brauerei feierte 
fein 5Ojähriges Jubiläum. Schröder 
iſt der ältejte Kieler Bierfuhrmann 
und mwegen feines biederen Charakters 
eine allgemein beliebte Perfönlichkeit. 
— Das Dienſtmädchen Wolgaft aus 
Gtellingen = Zangenfelbe ijt als Lei— 
che aus dem Iſebek-Kanal gezogen 
worden. Ob Selbitmord, Unglüds- 
fall oder ein Verbrechen vorlieat, ijt 
„ıht feſtgeſtellt. 

Sübed. Kürzlich begingen ber 
AUbnahmemann Niffen und Gattin die 
Feier ihrer goldenen Hochzeit. Niffen 
ift 77, feine Frau 72 Jahre alt, und 
beide Eheleute erfreuen fich noch einer 
verhältnigmäßig guten Rüſtigkeit. 

Meldorf. Aus dem Leben jchied 
im Alter von 83 Jahren der meit 
über die Grenzen unferer Landſchaft 
Süpderdithmarfchen hinaus befannte 
Kampfoenoffe von 1848—51, Karl 
Alberd. Er gehörte unferer Stabt- 
vertretung 30 Jahre lang an; 20 
Jahre lang mar er Mitglied bes 
Süderdithmarſcher SKreiätages, und 
12 Yahre gehörte er dem Propinzial- 
landtag als Abgeordneter an. 

Ridling Der aus dem Bur- 
ſchenheim zu Ridling entwichene Zög⸗ 
ling Przyborowski, mieber ergriffen, 
follte von Kiel aus zurüdtransportirt 
werden. Als der Transporteur fich 
für furze Zeit entfernte, öffnete der 
Burfche feine Zelle gemaltfam und 
riß abermals aus. 

Segeberg. Die aus der Mitte 
des 12. Jahrhunderts ſtammende hie— 
fige Kirche, ein hervorragendes Denk: 
mal romaniſcher Baufunft im beut- 
ſchen Norden, erfährt in ihrem In—⸗ 
nern eine grünbliche Erneuerung, für 
bie unter Beihülfe des Confiftoriums 
eine Summe von 15,000 Mark zur 
Verfügung fteht. 

Minfen. Hier wurde eine Gut- 
templer⸗Loge geftiftet. 

Provinz Schleſien. 

Breslau Herr Otto Silhavy 
iſt Gefundheitsrüdfichten megen aus 
dem Lehrerfollegium des Breslauer 
Konfervatoriums3 ausgetreten. An 
feine Stelle murbe der Konzertmeiſter 
Rihard Schmidt als Lehrer für Vio- 
Iinausbildungs » Klaffen engagitt. 
Herr Schmidt ift Schüler bes Königl. 
Hoffongertmeifter8 Petri in Dresden. 

Lipine Zu einer müften Mef- 
jerftecherei mar e8 wieder einmal unter 
den im Schlafhaufe II ber Sileſia⸗ 
Hütte untergebrachten auslänbijchen 
Arbeitern gefommen. Ein ter 
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ebenfalls Galizier, mehrere lebensge⸗ 
fährliche Mefferftiche. Die beiden Meſ⸗ 
ferftecher wurben in das Beuthener Ges 
richtsgefängniß eingeliefert. 

Namslau Am 13,, 14. und 15. 
Juni beging die Schügengilbe ihr 475. 
Jubiläum. 

Pleß. Lehrer Netter von ber ka— 
tholiſchen Volfäfchule beging bie Freier 
feines 25jährigen Amtsjubiläums. 

Podlefie Bei dem Kaufmann 
Wilczek Hierfelbft brach euer aus. 
Laden und Wohnung brannten aus. 

Shimifhom. Die 18jährige 
Tochter des Gtredenarbeiter8 Pier- 
bolla in Schimiſchow goß zum Anfa- 
hen des Feuers Petroleum in bie 
glimmenden Kohlen; 
ſchlugen zurüd und bereiteten der Un— 
glüdlichen den Tod durch Verbrennen. 

Trebnit. Die hiefige Schügen- 


gilde feiert am 11., 12. und 13. Juli 
d. %. das Feſt ihres 300jahrigen Beites 


hens. Sämmtliche hieſige Vereine 
und Innungen, ſowie eine Anzahl aus— 
wärtiger Gilden werden zu dem Feſte 
eingeladen werden. Außer dieſem 
Schützengilden -Jubiläum finden an 
größeren Veranſtaltungen in dieſem 
Jahre hier noch ſtatt ein großes Sän— 
gerfeſt, ein Gauturnfeſt und der Vor— 
ortstag. 

Zabrze. Der 11 Jahre alte 
Sohn des Lehrers Scherner kam beim 
Spiel mit Schulknaben ſo unglücklich 
zu Fall, daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. 


Provinz Sachlen. 


Magdeburg. Kürziich mar ber 
Zimmermann Pohlmey von vier in 


einer Billa bei neyrothäberge mit dein : 


Einwickeln eines Teſchingewehres be— 
ſchäftigt, als plötzlich das Gewehr ſich 
entlud und ihm der Schuß in den Un- 
terleib drang. Der Verletzte ift ges 
Itorben. 

Bernterode. Der Eltejte Geiit- 
line des Eichsfeldes, der katvoliſche 
Pfarrer a. D. und Jubilarprieſter 
Joh. Adam Höch, ijt im 76. Lebens 
jahre entjchlafen. Im Jahre 1897 
zwang ihn Krankheit, in den Ruhe— 
ftand zu treten. 

Dodendorf. Zur Erinnerung 
an den tapferen Reiterführer Yerdi- 
nant v. Schill, der am 5. und 6. 
Mai 1809 zum erjten Malt auf fei- 
nem Zuge geger die Truppen des Er- 
oberer3 Napoleon I. jtegreich fämpfte, 
beranjtaltete die Gemeinde Dodendorf 
eine Jahrhundertfeier. An der eier 
nahmen Xbordnungen de Schill⸗ 
ihen Huſarenregiments No. 4 und 
a Kavallerie-Bereine von hier 

ei 

Provinz Polen. 


Pojen Das Grundftüd Neue 
Gartenitraße No. 61 hat Herr Henry 
Cohn an Herrn Rechtsanwalt von 
Gonfiorowsti für 251,000 Mark 
durch Vermittlung des Herrn Glaſer 
verfauft. 

Eisleben Das 
rungsbaumeijter Zeopold - Stuttzart 
erbaute prächtige ſtädtiſche Oberreal— 
Ihulgebäude wurde eingeweiht und 
feiner Beftimmung übergeben. Der 
Dbderpräfident der Provinz Sachen, 
bon Hegel, überbradte der Stadt 
Eisleben die Glückwünſche ver Unter- 
richtsoerwaltung. 

Geisleben. Die Ehefrau Kauf— 
hoit fiel auf dem Boden ihres Hauſes 
aus ziemlicher Höhe auf einen Balken. 
Holzſtücke drangen der Unglücklichen 
in den Leib. Sie iſt ihren ſchweren 
Verletzungen erlegen. 

Halle. Der Bergarbeiter Hein- 
tih Kramer murde bei der Arbeit 
pen einem groͤßen Stüd Holz derart 
auf den Kopf getroffen, daß er ver- 
ſtorben iſt. 

Krottorf. Der Kutſcher Vely 
ſtürzte, als er von einer Bodenluke 
Heu herabwerfen wollte, von der Lei— 
ter. Er erlitt ſehr ſezwere Ver— 
letzungen, die ſchon nach wenigen Mi- 
nuten feinen Tod zur Foige hatten. 

Neubaldenzledb:n. — Der 
Männergefangverein Liederfranz fei= 
erte jein 50jähriges Jubt'äum. 

Provinz Hannover. 


Hannover Ein Einbruchs— 
diebjtahl wurde in dem Gold- "und 
Silberwaarenlager der Firma Gebrü- 
der Levi, Bäderftraße, vollführt. Die 
Eifenjtangen por dem einen Fenfter 
des Ladens maren losaelöft, jo da 
es den Anfchein hatte, als menn ber 
Einbruch von außen erfolgt fei. Die 
eingeleitete polizeiliche Unterfuchung 
ergab aber, daß ber jüngere Haus» 
fnecht der Firma in Frage kam, ber 
auch eingeftand, den Diebitahl in Ge—⸗ 
meinf&haft mit feinem Vater und ci» 
nem Freunde desfelben ausgeführt zu 
haben. Gejtohlen waren Silberfachen 
im MWerthe von etwa 1500 Mari. 

Rawitſch. Der langjährige Vor— 
jißende der hiefigen Herberge zur Hei— 
math, Schulrath Wenzel, der jetzt die- 
ſes Amt infolge hohen Alters niederge- 
legt hat, tjt in Anbetracht der großen 
Verdienſte, die er fih um die Herberge 
erworben, unter Weberreichung eines 
künſtleriſch außsgeftatteten Diploms 
zum Ehrenmitgliede ernannt worden. 

Samter. Die Bromberger Straf- 
fammer verurtheilte den Poftboten 
Friedrich aus Gamter, der in 16 Fäi- 
len Briefe öffnete, die darin befindli- 
hen Poſtmarken an fich nahm und bie 
Briefe vernichtete, zu zwei Jahren Ge- 
fänanif. 

Wollſtein. Megen verfuchten 
Mordes ift von der Straffammer in 


Wollſtein der Gattlergefelle Alfred 


Japke, der das 18. Lebensjahr noch 
nicht vollendet hatte, zu 6 Jahren Ge- 
fängniß verurtheilt worden. Er hatte 
bei einem Einbruch bei einem Kauf⸗ 
mann, al3 biefer ihm Widerſtand ent- 
gegenfegte, ihn mit einem Brecheifen 
auf den Kopf gefchlagen und ihn Ie- 
bensgefährlich verlekt. R 


HProvinz Welltalen. 


 Münfter Der an Stelle des 
zum Biſchof von Frauenburg Is 


ten Profeffors Dr. Bludcu nad 
a. o. 


die Flammen 


vom Regie-⸗ 


IE 3 Br 


Den 


| Mar Meiner hat den Ruf angenom- 
men, 

Elbrinren. Hier wurde bei dem 
Gaſtwirth Niermann ein Einbrud 
verübt. Die Diebe ware: durch eın 
offenjtehendes Schaufenfter gejtiegen 
und fo von hinten in dic Gaſtſtube 
gelangt. In derſelben Net ift auch 
in die hiefige Kirche eingebrochen mor= 
den, wo die Sammelbügjen für bie 
neue Kirche erbrochen und gelzert wor: 
den find. Bon den Dieben ‚ehlt jede 
Spur. 

Haaren. Dom Bifsöflichen Ge— 
‚ neralvifariat ift Kaplan Meiwes, bis— 





ten ernannt. 

Hohenlimburg. SDberföriter 
‚a. D. Pae in Hohenlimnburg jtarb 
| plöglih infolge Schlaganfelles zu 
Ebersdorf, wo er bei Verwandten 
meilte. 

Hörter. Invalide K. Rolte iſt 
beit Hörter in der Weſer als Leiche 
aufgefunden. Die durh den f. 3. 
requirirten Polizeihund „Thea“ ge— 
fundene Spur von der Wohnung bis 
; zur Mefer hat jich aljo. hierdurch be— 
wahrheitet. 

Leer. Durch den Huſſchlag ei— 
nes Pferdes gege den Unterleib wur— 
de auf dem zIferdemarkte ner Arbeiter 
Joſeph Schmidt tködtlich verlegt. 


Rheinprovingz. 


Krefeld. Hier hat der geiſtes— 

geſtörte Kolonialwaarenhändler Tho— 
mas, nachdem er ſeine Frau mit dem 
Bolzen eines Bügeleiſens ſchwer miß— 
handelt hat, ſich die Halsſchlagader 
aufgeſchnitten, ſo daß er kurz nachher 
an Verblutung geſtorben iſt. Der 
Zuſtand der Frau iſt nicht lebensge— 
fährlich. 
Reisholz. Seit 25 Jahren 
ſteht der Meiſter M. Klingenberger 
in den Dienſten der Firma Henkel u. 
Co., Reisholz. Er feierte unter re— 
ger Antheilnahme der Firma und 
ihrer Angeſtellten ſein Arbeitsjubi— 
läum. 

Saarbrücken. Das Kriegs— 
gericht verurtheilte den Leutnant 
Traumann vom Infanterie =» Regi- 
ment No. 70 megen Mikhandlung 
Untergebener zu drei Monaten Fe— 
ſtung. 

Weſſingen. Hier wurde dem 
Maurer Simon Hauſch der zehnte 
Sohn geboren. Beim ſiebenten und 
achten Buben waren Kaiſer Wilhelm 
und Fürſt Wilhelm von Hohenzollern 
Pathen, während beim neunten Kna— 
ben Kronprinz Wilhelm die Pathen- 
jtelle angenommen hatte. 


Provinz Seflen: Naffau. 


Eiherode Ein junges Mäp- 
chen, das bei dem Hofbefiter Clauditz 
in Efcherode als Köchin in Stellung 
mar, verfuchte aus Rache, dat ihr die 
Stellung gefündigt worder war, ihren 
Brotherrn zu vergiften. Sie hatte 
in den Morgentaffee Clauditz's Kup: 
ferwaffer gegoffen. Clauditz tranf je- 
doch nur ſehr wenig von dem Kaffee 
; und bradte das Mädchen zu einem 
Geſtändniß. 

Fran?furt. Der 36jährige 
ı Kaufmann Wilhelm Boczansky, ber 
in einer Wirthſchaft von. dem 38 
Jahre alten Kellner Karl Helfert ge— 
ftohen murbe, iſt gejtorben. Der 
Ihäter wurde verhaftet. 

Gladenbad. Hier wird ber 
68 Jahre alte Grubenarbeiter Ernit 
Nord vermißt. Der Mann murbe 
zulegt im Walde bei Runzhaufen ge= 
ſehen. 

Hanau. Mit Salzſäure vergif— 
tete ſich die 48jährige Ehefrau des 
Bijouteriefabrikanten Eckhardt zu 
Hanau. 


Mitteldeutfche Staaten. 


Sonder3faufen. Unter, 
zahlreicher Betheiligung von Techni— 
fern aus allen Theilen des Reiches, 
cer ftactlihen und ſtädtiſchen Behör— 
den fand die feierliche Einiveihung des 
bier errichteten deutichen Techniker— 
Erholungsheimes ftatt. 

Zerbit. Das hiefige Elizabeth: 
Haus, ein Waiſenhaus für Mädchen, 
beging das Feſt tes 25jährigen Beſte— 
hens. Am 26. Mai 1884, dem Hoch— 
zeitstage der Erbprinzeſſin Eliſabeth, 
jetzigen Erbprinzeſſin-Wittwe⸗Leo⸗ 
pold, eröffnet, hat dieſe Wohlthätig— 
keitsanſtalt 151 Kindern eine Heim— 
ftätte geboten: gegenwärtig find 11 
Pfleglinge vorhanden. — Der 22 
Jahre alte Univerſitätsbeamte W. Rıt- 
ter unternahm einen Aucſlug mit ſei— 
ner Braut, der 18 Jahre altın Toch— 
ter Fanny dee Klempnermeijters Raoe 
in Erfurt. In Weimar jtiegen jie 
aus und begabe.. fi in die Nähe des 
Güterbahnhofs. Hier zog Ritter einen 
Reooloer und jtredte feine Geliebte 
durch einen Schuß in die Schläfe zu 
Boden. Das Mädchen war auf der 
Stelle todt. Arbeiter, die im der 
Nähe beichäftigt waren, e’lten herbei 
und ſahen der Ihäter eiligen Schrit- 
tes Davonlaufen. Sie holten ihr. aber 
ein, rahmen ihn feit und übergaben 
ihn der Polizei. Ueber die Hemeg- 
grunde zu der furchtbaren Ihat tik 
nicht3 befannt. 

Sadien. 

Yrerburg. Das biefige Schwur— 
gericht verurtheilte den Fabrikbeſitzer 
und Ingenieur Albert Otto Köhler 
und den Buchhalter Paul Hermann 
Koch, beide in Groß-Schirma, wegen 
gemeinichaftliher Branditiftung und 
Derficherungsbetrugs zu ſechs Jahren 
bezw. fünf Jahren und drei Monaten 
Zuchthaus. Der mitangeflagte Wert: 
führer Höferer wurde freigejprochen. 

Grünbad. Der 36jährige Vor- 
arbeiter Trommer bier irrte im Fie— 
berwahn umber und ftürzte in ben 
Betriebögraben der SHolzfchleiferei, 
mo er als Leiche gefunden murbe. 

Hormerddorf. Das 6jährige 
Söhnen des Guitsbeſitzers Lieber- 
wirth erlitt durch einen Sturz aus 
dem Kinderwagen eine fchmere Ge- 
birnerfhütterung, an der es ftarb. 

Leipzig. 


Lohan 
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her it. Stendal, zum Kaplan in Haa- | fih eine geijtige Störung eingeſtellt 


feit in ber Mafchinenfabrit von Ges | 
brüder Brehmer in L.⸗Plagwitz Carl 
Heineftraße 111. 
Seffen:Darmıftadt. 
Offenbach. Pic Kriminalp)- 
lizei verhaftete hier den Preſſer Jakob 
Jonas, der in feiner Wohnung eine 
Falſchmünzerwerkſtätte erricitet hatte 
urd fih mit der Herjtellung von fal= 
ſchen Zmeimarfjtüden befabte. 
Weinheim Der Briejträger 
Schröder, der von hier verſchwunden 
ift, murde von der Kriminalpolizei in 
Heidelberg verhaftet. Bei ihm fol 


haben. 

Worms. aus Eiferſucht Hut 
ein erſt fürzlich aus der Stratanttalt 
entlaffener 26 Jahre alter Arbeiter 
Namens Hein ich Tradet aus Bür— 
ftadt die 19jährige, gewerbloſe Marz 
garetda Roll in der Pfalzgrafenitrı- 
Be überfallen und durch Mefjerftiche 
verliebt. 


Bayern. 
München. Kürzlich brachte ſich 
im öſtlichen Friedhof am Grabe ſei— 
nes Bruders der circa 20jährige 
Kaufmann Ludwig Meckinger einen 
Revolverſchuß in den Kopf bei, an 
dem er ſtarb. Das Motiv der That 
dürfte in körperlichem Leiden zu fu— 
chen ſein. — Der Unteroffizier Alois 
Mayr von der 5. Kompagnie des 2. 
Infant.-Regts. ſchoß ſich mit feinem 
Dienſtgewehr eine Kuge! in den Mund 
und war ſofort todt. Das Motiv der 
That iſt nicht bekannt. 
Ebensfeld. Aufſehen erregte 
hier die Verhaftung des Apothekers 
Brand. Er ſoll in eine Meineidsge— 
ſchichte in Hannover verwickelt ſein. 
Fürt h. Hier hat ſich der verhei— 
rathete Metallſchlägermeiſter Johann 
Stephan Kübler erhängt. Als Beweg— 
grund zu der That wird Schwermuth 
engegeben. 
Gerolzhofen. 
der hier beftehenden, erſt feit zwei 
Sahren gegründeten Continental= 
Farben - Fabriken Fritz Dil, über 
deſſen Unternehmen der Concurs er= 
offnet wurde, wurde megen Verbre— 
chens des betrügerifchen Bankerotts 
verhaftet. Dil, der vom Amtsgericht 
aufgefordert wurde, feine Bücher ab— 
zuliefern, riß aus diefen verfchiedene 
Seiten heraus, die er verbrannte, 
Klein » Heilbronn. Bor 
furzem iſt bie hiefige Gemeinde von 
ber veritorbenen Frau Neufchäfer mit 
einem Vermächtniß von 10,000 Mart 
bedacht worden, welches ala Zuſchuß 
zu den Koften der Erbauung eines 
Leichenhaufes gedacht ift. Neuerdings 
erbte die Gemeinde zu qleichen: Zweck 
ton dem veritorbenen Privatier Wal— 
ther 3000 Markt; 2000 Mark erhielt 
der Diafonierverein. 
Nordhalben. Zum Bau einer 
neuen Schule ift der hiefigen Gemein 
be ein ftaatlicher Beitrag von 10,000 
Mark anaewiefen morben. Ein mei- 
ierer Zuſchuß von Staats megen ift 
noch in Ausſicht aeftellt. 
Witrttemberg. 


Stuttgart. Im Alter von 70 
Sahren ift hier der befannte Thier— 
maler Friedrich Specht geftorben. 

Biberach. Während eines fchme- 
ren Gewitters fchlug der Blitz in das 
Anweſen des Schultheißen in Grodt, 
biefigen Oberamtes, und zündete. 
Das ganze Anweſen ging in Flam— 
men auf. 

Eßlingen. Unter Vergiftungs— 
erſcheinungen ſtarben raſch hinter- 
einander ein 5» und 6jähriger Knabe 
des Schneiders Eberſpächer in Ober: 
eßlingen. 

Oehringen. In den Maga: 
zins- und Werkſtättegebäulichkeiten 
der Hohenlocher Blechemballagefabrik 
von Franz Schütt brach auf bis jetzt 
unerklärliche Weiſe Teuer aus, das 
dieſe faſt ganz zerſtörte. 

Poltringen. Zum Schulthei— 
pen wurde nahezu einſtimmig, mit 80 
ben 83 abgegebenen Stimmen, der 
Gemeindepfleger Leh gemählt. 

Ravensburg. Der Viehtreiber 
Johann Rau von Ausnang, DM. 
Leutkirch, ift von der Deichjel eines 
Kiesfuhrwerks gefallen, gerieth unter 
tie Räder und mar fofort todt. 

Rottweil. Bon der kgl. Straf- 
fammer murde ber Bauer J. 2. 
Müler von Bollmaringen, O.A. 
Horb, wegen Urkundenfälfehung, Un— 
treue und Unterfchlagung zu der 
zz von 2 Jahren verur—⸗ 
theilt. 

Standorf. Der 6öjährige 
Landwirth Klingler war mit ber 
Ausbefferung einer Dunggrube be: 
Ihäftigt und wurde von den einftür- 
zenden Erdmaflen verſchüttet. Er 
war augenblidlich todt. 

Tuttlingen. Hier hat fich ber 
18 Jahre alte Notariaticandidat 
Fritz Frei von Niederau, D.-X. Rot: 
tenburg, im Rupfentäle in der Nähe 
der Grenzſtöcke erfchoffen. / 


Baden. 


Karlsruhe. Seinen Verlegun: 
gen erlegen ift im ſtädtiſchen Kran 
tenhaus Maler Evers, der unter 
einen Wagen der eleftrifchen Stra- 
fenbahn gerathen mar, wobei ihm 
der rechte Unterfchentel abgefahren 
wurde. 

Heidelberg. Zwei Todesfälle 
ereigneten ſich in der hieſigen Familie 
Fohr. Von den hochbeiagten Schwe— 
ſtern Marie und Emilie Fohr ver— 
ſchied die 78 Jahre alte Marie; nach 
zwei Tagen folgte ihr die 73 Jahre 
clte Schweitern Emilie, 

Kappel (bei Freiburg). Hier 
ftarb der Pächter des fogenannten 
Rothenhofes, Herr Dirhold, an den 
Folgen eines zu falten Trunkes. 

Meßkirch. Mufiflehrer Füſſin— 
ger iſt im Alter von 94 Jahren und2 
Monaten geſtorben. Mit ihm iſt eine 
der bekannteſten Perſönlichkeiten unſe⸗ 
rer Stadt dahingegangen. 

Offenburg. Das Großfeuer 
in ber Spinnerei und Meberei ver⸗ 


Der Inhaber 


+ 





wird auf. etwa 


nichtele 4000 Spindeln. Der Schaden 





ge» | jeit dem 


Raftatt. Erhängt aufgefunden 
wurde der verheirathete Taglöhner 
Kölmel aus Steinmauern. Dem hie— 
figen „Tagbl.“ zufolge war er fchon 
lange dem Scnapätrunfe ergeben 
er hatte ein zerrüttete® Familienle— 
en. 

Waldshut. In der Nacht 
krannte das Anweſen de Raths— 
ſchreibers Hilpert in Unteralpfen 
nieder, wobei eine 70 Jahre alte 
Frauensperſon, Namens Roſa 
Gamp, in den Flammen umkam. 

Werthheim. Das Söhnchen 
des Briefträgers Xofeph Heerd fiel 
beim ‚Spielen in die Tauber. Als ber 
Dater furz 
um, e3 fchnell zu retten, ertrank auch 
er. 


NBeinpfafz. 


Frankenthal. Der 21 Xahre | 


alie Eifendreber Jakob Keller aus 
Daudach und der 19 Jahre alte Tag: 


ner Heinrich Weiler aus Mertenheim ı 


a. ©., beide in Dageröheim mohnhaft, 
merden beichuldiat, in Maudah den 


67 Jahre alten Wirth Johann Jakob 


Scherer und den 
Wilhelm Konrad gemeinſchaftlich 
mißhandelt zu haben. Weiler hatte 
ten Hof des Wirthes Scherer verun— 
reiniat. Als ihn der Wirth deshalb 
zur Rede ftellte, padte er diefen am 
Halfe und verfehte ihm einen Schlag 
ins Geficht. Der Mikhandelte rief um 
Hilfe, morauf Conrad berbeizilte. Als 


Prläfterermetiter 


biefer ihm die erbetene Hilfe leiſten 
wollte, brachte ihm der Mitangeflaate 


Keller drei Mefferftiche in den Iinfen 
Arm und einen Stich in die inte 


Bruftfeite bei, fo dah er längere Zeit | 
hiefige | 


Die 
aeaen 


erbeitäunfähig mar. 
GStraffammer erfennt Keller 
Meiler auf 14 Tage Gefänaniß. 
Landau. Der Einjährig-fsrei- 
millige Siegel vom 18. Infanterie: 


kugel in die Bruft iaate. Das Motiv 
fol in dienftlichen Gründen zu ſuchen 
fein. 

Dffenbad. Das Seltene Treit 


der aoldenen Hochzeit beaingen bier 


in aller Stille die Eheleute Johannes 
Pahle und Barbara, geb. Collet. Die 
Subilare zählen 78 bezw. 71 Nahre 
und find beide noch rüftig und ges 
fund. ; 

Pirmafend Aus der Woh— 
nuna feiner Mutter ftahl der 17jähri- 
ae Zuſchneider Heinrih Huber von 
bier den Betrag von 150 Marf und 
reifte damit nach Bergzabern. Dort» 
felbft wurde der Dieb verhaftet und 
ihm das aeftohlene Geld zum größten 
Theil mieder abgenommen. 

Elſaß: Lotbringen. 

Mülhauſen. In einer hieſigen 
Manſardenwohnung ertonten Schüſſe. 
Als man die Thur erbrach, fand man 
die Leiche des Sergearten Lutz vom 
Inf.Regt. 112, der erſt ſeit einigen 
Wochen verheirathet war, und die der 
Plätterin Eliſe Müller, eines ledigen 
22;ährigen Mädchens. 

Dberhausbergen Bahr: 
ſcheinlich aus Race wurden dem 

Sigoiähetm. Eine empfindlis 
he Strafe erhielt der Rebmann Zeii- 
fer aus Gigoisheim von der Straf- 
fammer. Er hatte jeiner gejchiedenen 
Frau mehrmals eine große Anzahl 
Rebſtöcke abgejchnitten. Er erhielt 1 
Jahr 5 Tage Gefängniß, da er nicht 
zum erjtenmale ih an den Reben an 
derer vergriffen hatte. 

Der Arbeiter 


© t; 8 um: g. 
Friß Siegwald, ein aͤrbeitsſcheuer 
Menſch, lauerte ſeiner Frau, die in 
einer Tabakfabrik arbeitete, auf und 
ſchoß ſie mit einem Revolver in den 
Rüden, fo daß fie mit einem Scheer 
zufammenbrad). 3 
Weißenburg. Der ehemalige 
franzöfifche Gerdarm Kochler, der den 
Strafen Zepp:lin auf jeinem denkwür— 
digen Patroxillenritt angriff, ift im 
Alter von 84 Jahren in Werkenburg 
gejtorben. 
MecktenBurg. 


Crivig. Das Schuhmachermeifter 
Rodenbeckſche Ehepaar feierte das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 

Friedlard. Das felieie Fer 
der diamantenen Hochzeit feierten in 
feltener körperlicher Nüjtigfeit und 
geiftiger SFriiche der frühere Schnei- 
dermeriter Johann Dietrich und ferne 
Gattin Henriette, aeb. Marlom. 

Neuftadt. Der Lehrer Feh— 
landt tritt zu Michaelis nad, 4ljähr:- 
ger Amtsthätigfeit in den mohloer- 
dienten Ruheſtand. 

Oldenburg. 


Didenburg Das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit begingen Tiſchler— 
meiſter Punke und Frau, Lamberti— 
ſtraße hierſelbſt. 

Funnix. Beim Bader im Witt- 
munder Tief (Harle) ertrant das % 
jährige Kind Bernhard Heinrich Lüb— 
ben aus Alrfunnirfiel, das ſich zu 


| meit in das Tief hinein gemagt hatte. 


Zetel. Kürzlich erhingte fich der 
Rentier Hanken in feine Scheune. 
Mahrfcheinlih Hat der Bedauern3- 
merthe, der an Altersſchwäche litt, 
diefen verzmeifeıten Schritt in ©ei= 
ftesumnadtung gethan. 

Freie Htädte. 

Hamdurg. Der entlafjene Zahl— 
meijter der Hamburg-Amerika-Linie, 
Matthieu, der ine Enthüllungsbro— 
ſchüre über angebliche Korruptionszu— 
ftände bei der Geſellſchaft verjaut 
batte und deren eventuelle Bertrei= 


bung von feiner Wiederanftellung ah— 


hängig machen wollte, ijt wegen ver= 
ſuchter Erprefiung zu 14 Tagen Ges 
fängniß verurtheilt worden. — Xber- 
mal3 find von der Hamburger Krimis 
ralpolizei Hon:-fäljchungen in gro» 
Bem Umfange aufgededt worden. Sie 
beſchlagnahmte bei einem Spediteur 
24 Etr. gefälſchien Honigs der von 
der Firma Henning in Altone her— 
rührte und an die Engrosfirma Kum— 
lehn zum MWeiterverfauf abnegeben 
murde, Der als „garantırt reiner 
Balparaijo” \ezeichnete Honig wurde 

i iſt 1908 in grogen Maſ⸗ 
ſchland vertrieben. — 


» 


Bremen. Der frübere 





entichlofien nadjiprana, | 


tige Verleger de3 vor einigen Yahren 
eingegangenen Bremer E:urier® und 
Mitglied der Bremifchen Bürgerfchaft, 
Johannes Drdemann, iſt in Lehe bei 
Bremerhaven geftorben. — Der amt- 
lien Statiftif zufolge ſind über Bre- 
men im Mai 3. J. 15,678 Ausman- 
derer befördert worden aegen 6184 
im borigen Jahre. Bislang find in 
diefem Jahre 73,788 Auswanderer 
gegen 20,764 in demjelden Zeitraum 
früheren Jahres ge;ählt mor- 
n. 


Lübeck. Schon wieder hat ſich i 
dem Landgebiet ein ſchweres Ad 
unglüd zugetragen. In Curau, einer 
Entlave mitten im Fürftentgum Lü— 
bed, gingen da3 Wohnhaus und die 


ı Scheune des Larbmannes Rau in 


3 !ammen auf, mobei leider der 15 
jährige Knecht Köhn mit umtam, — 
Das Keſſelhaus des Säge- und Ho— 
belmertes von Großmann & Jürgens 
murde in der Nacht infolge Slipjchla- 
nes oolljtändig durch Feuer zeritor:. 
Der Schaden wird auf 100,000 Mart 
geſchätzt. 
5ch weiz. 


Dornach. Das 6jährige Söhn— 
chen des Metallarbeiters Blaſius 
Vögtli von Jier iſt auf einem Spa— 
ziergange nach dem Hilzeniteinerfchlöß- 
hen über eine 2 Meter bohe Felswand 
— und auf der Stelle geſtor— 

en. 

Frauenfeld. Im Alter bon 
61 Jahren iſt hier Prof. Peter Schul— 


: ler, Lehrer für die fran,ſiſche und 


engliihe Sprade an ber Kantons» 
Thule, geſtorben. 
Genf. Ernf Naville iſt im Alter 


} x ‚| bon 92 Jahren geitorben. Bis in die 
euf 9 Monate und 1 Woche, gegen jüngſten Tage hat fi) Naville der vol— 
| len geiſtigen Kräfte erfreuen können. 
Im jüngiten philofophijchen Weltcon- 
Reaiment machte einen Selbſtmord-— greß in Genf, denn der verftorbene 


verfuch, indem er ſich eine Revolver- | Hrofeffor Gourd präfidirte, murde :r 


bejonder3 gefeiert. Mit großer Eifer 
hat er jih auch der Weltſprache-Be⸗ 
wegung zuaersendet. 

Glarus. Nach langer Krankheit 
it in Schmanden der Fabritant und 
Schulrath Fritz Jenny geitsrben. 

Morges. Kürzlich Hat ein unbe— 
fanntes Automobil bei Saint Prex 
den 65jährigen Zimmermann Sean 
Pivour überfahren und getödtet. 
Zandleute fanden feine Leicht auf der 
Straße. 

Sitten. Das Ausftellungscomite 
bat beichloffen, die Gemerbeaugitel- 
lung, die urfprünglich vom 1. Auguſt 
bis 12. September dauern jollte, bi3 
zum 22. September zu verlängern, 
damit mit derjelben eine Obſt- und 
Gemüfeaugjte:.ung verbunden werden 
könne. 

Stans. Hier ſtarb im Alter von 
80 Jahren Herr Regierungs⸗ und 
Bankdireitor Alois Flüeler. 

Delterreich: Angarıı. 

Wien. Der 18jährige Kar! Rein- 
berger unterhielt fi im Wohnhauſe 
Hadingerftraß: 61 damit, daß er mt 
einer Ylobertpiftole nad) der Scheide 
ſchoß. Durch Zufall fam feine 19jäh- 
tige Schmeiter Hedwig Reinberger da⸗ 
zu, und ihr Bruder traf fie in der 
rechten Oberfchentel. — Der Bjährige 
Tiſchlergehilfe Jakob Zeſchner mollte 
mit einem Zweirad einem Motorwa— 
gen der jtädtifchen Straßenbahn vor= 
fahren, murde aber dur. einem in 
entogegengefegter Richtung fahrenden 
auf das Pflafter gejchleudert und er- 
litt einen Schädelbrud. Er ijt bald 
nad) feiner Ueberführung ins Sophien- 
jpital gejtorben. Der 12jährige 
Schulknabe Wilhelm Lohoſchek ift im 
alten Donauftrom im Prater ertrun= 
fen. — Herr Johann Pohnitzer feierte 
jein 25jähriges Jubiläum ala Buch» 
halter der Gaſtwirthegenoſſenſchaft in 
Wien und gleichzeitig ſein 5Ojahriges 
Berufsjubilaum. — Der Beamte der 
Adminijtration des „Fremden-Blatt“ 
Iheodor Michler feierte ſeir 40jähri-— 
ges Dienſtjubiſäum. Im Kreiſe ſeiner 
Collegen erfreut ſich der Jubilar un— 
eingeſchränkter Sympathien und voll⸗ 
ſter Wertſchätzung. Herr Michler ſteht 
im 68. Lebensjabre, verſieht aber ſei— 
nen Dienſt mit gewohntem Pflichteifer 
und in vollſter Rüſtigkeit. — Ber 
Miniſter für Kultus nd Unterricht 
bat den mit dem Titel und Charat- 
ter eines Kuftos zmeiter Klaſſe be- 
fleideten Kuſtosadjunkten der Hor- 
bibliothet Dr. Friedrih Dörnhörfer 
zum Direftor der Moderner Galerie 
in Wien ernannt — Der 6öjährıae 
penjionirte Beumte Ferdinand K. hat 
ji in feiner Wohnung im III. Be— 
zirk erhängt. Faſt völlige Erblindung 
bar den Munn lebensüverdrüjfig ge— 
macht. 

Budapeſt. Hier iſt der gewe— 
ſene Reichſtagsabgeordnete Cſavolsz— 
ky, einer der gewiegteſten Journali— 
ſten Ungarns, im 68. Lebensjahre ge— 
ſtorben. 

Capo d'Iſtria. Im Bahnhof 
von Capo d'Iſtria wurde in einem 
Perfonenwaaen der 22jährige Ange- 
ftellte der öffentlihen Wage in Trieſt 
Friedrich yreifteiner, zuftändig nad 
Cilli, todt und feine Geliebte, die 18- 
jährige Angelina Romanelli aus Bor: 
toroje, durch eine Schußwunde ſchwer 
verlegt aufgefunden. Infolge Schmie- 
tigfeiten, die fich ihrer ehelichen Ver— 
bindung entgegenfeßten, hatten beide 
befchloffen, in den Tod zu aehen. 

Ladomit. Der Bergmann An- 
ton Sedlacek, welcher den Schacht⸗ 
aufſeher des Hartmannſchachtes bei 
Ladowitz, Emil Parm, mit einer 
Brechſtange erſchlagen hatte und ſeit— 
her flüchtig war, wurde verhaftet. 

Prag. In Mtrohla. in Böhmen 
verlegte der 25jährige Baugehilẽe 
Konrad feine 2Cjähriae Geliebt: dur 
Revolverſchüſſe tödtlich erſchoß als— 
dann ſein vierjährrges Kind und hier⸗ 
auf ſich ſelbſt. Der Grund zu der 
That iſt unbelannt. 

Luxemburg. 


Limperidberg. Tödilich ver⸗ 
unglückt iſt der 46 Jahre alte Zim- 
mermann Waldemar ann, 





mohnhaft zu Rolli 
Furzte von einem 































Die Mode. 
Zu feiner Zeit ift vielleicht die Mode 
fo widerſpruchsvoll gemefen mie jebt, 


felten mögen fi die berfchiebenen, 
nebeneinander hergehenden Gtilarten 
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oder Typen fo gegenfählich zueinander 
verhalten haben, al3 in diefem Jahre! 
Unter dem drei porherrfchenden Mode— 
arten: Prinzeßform, Mittelalter und 
achtzehntes Kahrhundert eriftiren noch 
unendlich zahlreiche Variationen, die 
alle mehr oder weniger dem einen ober 
arideren Genre zuneigen und bie eigent— 
liche Mode für die Allgemeinheit dar— 
ftelen. Da fehen wir in bunter Reihe 


das halb prinzeßartig, halb mit Gürtel 


gearbeitete Kleid, weiter eine Form mit 
gerader, langer Panzertaille und halb— 
langen Baufchärmeln, ein anderes zeigt 
die gefraufte Schneppentaille mit dem 
gereiht daran geſetzten Rod der Bieber- 
meierzeit. Und neben biefem, bei bem 
die Linien in's Breite gezogen find, bie 
reine Prinzeß- oder Directoirerobe in 
ihrer aufjtrebenden Schlankheit, ber 
felbft der unten erheblich meitere Rod 
feinen Abbruch thut. ins ift aber 
allen gemeinfam: die Taillenbiegung 
ilt faft faum wahrnehmbar, keinesfalls 
indeffen in ber früheren Art durch 
Schnüren betont. Die geradlinigen 
Schnittformen überwiegen, fomeit e3 
fih um Prinzeßkleider, Toiletten im 
Stil Mittelalter, um Paletot3 und 
Mäntel handelt, felbft bei Taillenklei- 





bern wird infolge der modernen Kor⸗ 
fett3, die die Körpermitte vollſtändig 
unbeengt laſſen, die gerade Linie faum 
gejtört, und die Röcke erhalten dann 
innen ein Miedergurtband eingearbei- 
1’, das fejt anliegt, während ber Rod 
jelbjt nur „hängt“. 

Hat fi) die Machart der Prinzep- 
Tieider in ihrer oberen Hälfte auch 
faum geändert, fo bieten fie doch gegen 
das Frühjahr ein mefentlich anderes 
Bild mit den bedeutend meiteren 
Nöden, theils fehr originell gerafft oder 
mit Schal3 drapirt, theil3 mit angeſetz— 
tem Volant. Häufig imitirt hier auch 
bie Raffung Tunifa- oder Paniertheile, 
die jedoch immer ziemlich tief ange— 
bracht find und dabei die Hüften 
ſchlank laffen. Bei den Kleidern Stil 
„Mittelalter“ ftellt man neuerbings 
oft den oberen Theil des Rockes aus ab- 
meichendem Stoff her, theil3 fogar in 
ber Farbe differirend, fo daß das Kleid 
wie mit einem Ueberwurf gearbeitet 
wirkt. 




















Sehr hübſche jugendliche Kleider in 
blufiger Form, für leihte Sommer» 
ftoffe wie gejchaffen, werben häufig 
mit meitem, rundem Ausſchnitt, in 
regelmäßige Yalten gelegten oder ge⸗ 
zeihten Bluſentaillen gearbeitet; ein 
nicht zu fehmaler Gürtel dedit den An⸗ 


fat eines ebenfo rend — 












ten Rockes i 


gend oder mit einem kleinen Bauſch be⸗ 
reits am Ellenbogen endend. 
Die kleidſamen hohen Prinzeßröcke 
werden faſt mehr getragen als Taillen⸗ 
kleider; aus Kaſchmir, leichtem Tuch, 
Voile und Etamine, ſelbſt aus Leinen 
und Waſchſtoffen, dienen ſie für die 
verſchiedenſten G:legenheiten. Ste wir⸗ 
ken mehr „angezogen“, obwohl auch 
hierzu Bluſen als Ergänzung dienen, 
als Miederröcke, bei denen doch mieber- 
um bie Bluſe die Hauptrolle ſpielt. 
Wo ein Voile- oder Foularbfleid zu 
elegant, das einfache Trotteurkleid in- 
beffen zu menig ceremoniell wäre, da 
überall iſt der Prinzeßrock in Beglei- 
tung einer eleganteren Unterziehblufe 
am Platze. — Zu Mieberröden trägt 
man mit Mprliebe foutachebeftidte 
Tüllbluſen in der gleichen Farbe, nur 
mit einem hellen Einfat. | 


Kleidausſscreme Foulard. 
Fig. 1 zeigt eine Toilette, bei der bie 








neue „Panzer“ = Mode in mobifizirter 
Form zum Ausdrud kommt. Der 
durch einen langen Volant vervollftän- 
digte Rod ſchließt fich über den Hüften 
glatt der Figur an und geht mit einem 
engen Miederfchnitt bis über die Taille 
an. Die trägerartig über die Schul: 
tern gehenden, pliffirten Taillentheile 
find? mit Atlasband in bunflerer 
Schattirung abgekantet. Gleiches Band 
in zwei berjchiedenen Breiten dient 
auch al? Sarnirung bes Rockes. Die 
Blufe ſchließt porn in der Mitte, mo fie 
mit einer abgefteppten Tollfalte gear- 





EV. 


beitet ift, bie an einer Geile eine 
Spitenfraufe zeigt. Atlasknöpfe mit 
Soutaſcheſchlingen vervollitändigen bie 
Öarnirung. 


Hutausſchwarzem Grin. 


Viele der jonderbar geformten Hüte 
der GSaifon, darunter auch die in 
Fig. 2 abgebildete „Mob” = Form, be= 
ftehen aus Erin (Roßhaargeflecht), dag 
fich feiner Biegſamkeit halber leicht zu 
irgend einer Form arrangiren läßt. 
Der haubenartige Kopf dieſes Hutes 
ift am Rande unter einem ſchwarzen 
Sammtitreifen in Falten arrangitt. 
Kleine rofa Röschen ohne Raub bilden 
die Garnirung. Der Rand ift fo 
fchmal, daß er faum feinen Namen 
verdient. 
Batiftfleid. 

Fig. 3 zeigt ein ſchmuckes Kleid aus 
rofa Batift, das über einem Fond aus 
aleichfarbiger Chinafeide oder Mull ge— 
macht werben fann. Die im Shamfftil 





V. 


übereinander gehenden, gefältelten 
Taillentheile ſind von einer an jeder 
Seite mit einem Köpfchen gearbeiteten 
pliſſirten Puffe umrandet. Eine 
gleiche Puffe ſchmückt in Kniehöhe den 
oben in Säumchen abgenähten Empire- 
rod, der filh unter einer Schärpe aus 
ſchwarzem Liberty der Taille an— 
ſchließt. Die am Ellbogen mit ſchwar⸗ 
zen Libertymanfcetten abjchließenden 
Aermel find in auerlaufende Falten ge— 
zogen und mit einer fehmalen Stoff: 
rüfche, die die obere Naht betont, ges 
ſchmückt. 


Hübſcher Badeanzug. 


Fig. 4 zeigt ein reizendes Babelo> 
ftüm in Halbpringekform. Die an den 
Schultern in breiten Säumen abge- 
fteppte Bluſe wird an ben Seiten in 
einen Taillenbund gereiht, ‚dem auch 
ber gegehrte Rod zugefügt wird. Born 
und hinten geht ein mit Bogenfanten 
abgefaßtes Prinzeß » Tablier nom 
Rodfaum bis zu den Schultern. Der 
Hals ift mit einem zierlichen, in ab» 
jtechender Syarbe überzogenen Kragen 
auögeftattet; darunter hängt ein lofe 
gefnoteter Schlips aus gleichfarbiger 
Seide. Der Schluß porn tft von dem 
Tablier verbedt. Das Modell beſtand 
aus blauer Serge und war mit ſchwar⸗ 
zem Taft » Kragen und Schlips und 
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Piqus- Anzug für kleine 
Knaben. 


Eine höchft einfache Mode ift in 
Fig. 5 dargeftellt. Der porn und hin- 
ten gleich gearbeitete Kittel befteht hier 
aus weißem Pique und ift am rechten 
Vordertheil' mit Meihftiderei ge— 
ſchmückt. Rock und Blufe find zufam- 
menhängend anefchnitten und unter 
einem, an ben Geiten unter Riemen ge- 
führten, Gürtel georbnet. Die beque- 
men Aermel find durch Säumchen dem 
Handgelenk angepaßt. 


Dotle- Toilette. 


Das in Fig. 6 abgebildete Nachmit- 
tag3fleid beitand in dem Original aus 
grauem Voile und mar über einem Un— 
terfleid aus grauem Taft gearbeitet. 
Unterhalb des aleichfarbigen Atlas— 
ftreifeng, der Büfte und Nüden um: 
ſpannt, tft die Taille brapirt und zwar 
fo, daß die meisten Falten vorn in der 
Mitte unter der Büfte zufammengerafit 
find. Dem drapirten Taillentheil it 
der in mehrere Reihen mit einem Köpf— 
chen gezogene Rod angenäht. Als Gar— 
nirung des Rockes dienen zwei unter> 
halb des Knies angebrachte, mit Köpf— 
chen gezogene Kraufen aus Voile und 
ein den breiten Saum betonender At— 
lasjtreifen.. Der Einſatz nebit Steh— 
fragen beftehen aus creme Tüll. Dem 
Kleide gleich eingefärbte ſchwere 
Spitzenbordüren ſchmücken Achſel und 
Aermel. 


— — — 















Im Dienſt der Wiſſenſchaft. 





„Meine 


pr: 
Sch werde Ihnen jebt meinen neuer= 
fundenen Apparat zum Beweis der 
Abplattung der Erde vorführen; — 


Profefi 


Herren! 








Meyer, ziehen Sie die Schnur ab! 
— Quod — — — 





— — — erat demonstrandum!“ 





Ein Schüleraufſatz von’ Marf Twain. 





Als Markt Imain no) in Hannibal 
die Schulbank drüdte, ftellte der Leh— 
rer für einen Klaſſenaufſatz folgendes 
Thema: „Ihe Reſult of Lazinek“, 
„Die Folgen der Faulheit“. Der ans 
gehende Humorift behandelte das The- 
ma durchaus eigeriartig, denn nachdem 
er eine volle Stunde daran gearbeitet 
hatte, gab er als „Folgen der Yaul- 
heit“ — ein leeres Blatt ab! 





Unter Gaunern. 





Ede: „Woher baft Du benn bie 
ſchöne Uhr?“ 
Zube: „Die hab’ ich heut” mei- 
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Mahtmeifter: „Einjähriger, 
beantworien Gie meine Frage beut- 
ih, und ſchnarren Sie nicht fo mie 
ein überfpielte® Grammophon!” 





— 


Nur immer gemüthlid. 














„Ach, von heute ab bin id Schtroh- 


bier Wochen injefpunnen!“ 


Ze 
— — 


Walzbrüder. 


nn 








Der Landesfürft fommt ganz un 
brhofft in ein große Dorf. Er 
macht im erſten Gafihofe Raft. Als: 
bald ift der Schulze mit einigen Ho» 
noratioren da, Der Fürft reftaurirt 
Eh und zum Schluffe meint er zum 
Wirth: „Sch bin toirflich zufrieden, .. 
das Eflen mar gediegen, .. der Wein 
auch vorzüglid, . . aber Jagen Sie 
mir nur, woher nahmen ©ie fo ſchnell 
einen jo gewandten Kellner?!“ 
beeilt fich der Schulze zu erwidern, 
„dös is jetzt im Sommer koa Kunft- 
ſtück — wir hab'n noch zwei im Ar— 
reſt ſitzen!“ 


—s——————— 
— — — 


Dankend abgelehnt. 








„Is et denn wahr, Herr Wampke, 
det Sie Ihre Frau nach China in de 
Sommerfriſche geſchickt haben?“ 

„Na gewiß, und die Schwiegermut— 
ter mit dazu.“ 

„Und mie lange jedenfen die Da— 
mens dort zu bleiben?“ 

„sa, willen Sie, det war 'n kurzes 
Vergnügen. Der Kaiſer von China 
ſchickte mir beide fofort mit ’nem fehr 
huldvollen Schreiben retour, worin er 
mir mittheilte, er hätte den doppelten 
Drachen felbjt zum Ueberfluß.“ 





— 2 


Eine mißlüngene Einfhüchterung. 
9 












Tante: „Die Buben ſind nicht 
zur Ruhe zu bringen, da bleibt mir 
nichts anderes übrig, als ſie durch 
Schreck einzuſchüchtern.“ 








— 9 


„Ach, liebe Tante, mach' doch keine 
ſolche Maskerade! Du biſt ja ohnedies 
ein viel ſchöneres Geſpenſt.“ 




















Automobilbeſitzer (der «ir 
nen Chauffeur engagiren will): „So, 
und fahren Sie auch gut und fiber?” 
Chauffeur: „Darauf können 
fi verlaffen, ich fahre todtficher!” 





— Kunſtkritik. Nun, Frau 
Kranz, wie hat Ihnen denn dad Con⸗ 
cert des berühmten Pianiſten * 








wittwer, denn meine Olle haben fe uff I. A 


„DD, “ | 







18. Zuli 1909, 

















„Ab, Greichen — mie ſchön mar 
die Parade, und gar Herr Schulz, 
mein Verehrer, al3 Flügelmann! So 
muß Apollo al3 Einjähriger ausge» 
ſehen haben!” 
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„Ra und mas hat da3 Fräulein 
bon mir gejagt?” 

„Etwas jehr Schönes, Der Haupt⸗ 
mann — hat fie leife zu ihrer Freun— 
din. gefagt — ift ein großmächtiger 
Idiot.“ 


— 








—— 








Bauer (vor einer Wachzsfigur, 
einer täujchenden Wiedergabe eine 
Ausjtelungsdienerd): „Da ſchaut's 
ber! Das iſt der einzige Diener, den 
ich gern’ g’fragt hätt’, weil er jo ein 
freundliches Gefiht hat, und grad’ 
der muß ausgeſtopft fein.“ 


— 


— 





Wenn Dienſtboten denken! 


Im Schauſpielhaus wird „Die 
Braut von Meſſina“ gegeben. Ein 
Hausdiener wird beauftragt, Ein— 
trittskarten zu beſorgen. Als er zu— 
rückkommt, meldet er: Ich habe keine 
Billetts gebracht, denn es war noch 
gar nicht ſicher, welches Stück gegeben 
würde; es ſtand angeſchlagen: „Die 
Braut von Meſſina oder die feind— 
lichen Brüder.“ 


— >>> 


Da hat er recht. 











Vorhin frag’ ich den kleinen Mar, 
mo da3 vorfommt: „Da werden Mei: 
ber zu Hyänen“ und, er antmortet: 
„Das fommt in den Beften Familien 
por!” 
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Des Malers Umzug. 















In billig und auch leicht 
wid die Wirthin me 







gesehn, 
2* 








len?" „A bas .; ein 
ie ‚große, 
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Bürgermetfter (bem eben 
morden tft): „Zaufend Dank, Euer 
morjen ham mer Schladtfeft und wen 
höflichſt eingeladen.“ 












bom Fürften eine Medaille überreicht 
Dorchlaucht vor die ſcheene Medallie, 
n Dorchlaucht Luft ham, fo jein Se 





— Daher „E3 ift wirklich ein 
Sammer mit meinem Mann; jeden 
Abend muß ich ihn aus der MWein- 
Ineipe holen.” „Ja ja, recht traurig; 
Gie friegen auch ſchon eine rothe 
Nafe!“ 


— Unpverbefferlid. Freuns 
din: „Du meinteft, der Zahnarzt fei 
in Dich verliebt, und haft Dir aus 
dem Grunde ſchon fo eine Menge 
Zähne zieh'n laffen? Gibſt Du es 
noch nicht auf?” Alte Jungfer: „O, 
nein! Sekt laffe ich mir daß Gebiß 
bei ihm machen!“ 


— Halbe Sade. Vater: „Alfo 
euer Lehrer ift Heute geftorben?“ 
Söhnden: „Was nübt dad, wenn bie 
Säule nit einfällt!” 

— Zmeterlei. Direltor (zum 
Schaufpieler);: „Sie kriegen kontrakt⸗ 
ih neunzig Mark Gage!" Schau—⸗ 
fpieler; „Und in Wirklichkeit?" 

— Lebenelirir „Der alte 
Baron ift alfo troß feines Hoffnungs« 
Iofen Zuſtandes wieder geneſen?“ 
„Sa, er erbte zehntauſend Mark — 
und bie will er vorher noch ver⸗ 
putzen!“ 
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„O, ſeitdem mein Mann in 
leichter.” - 
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„Und wie geht es jeßt mit Ahrer Gefundheit, gnädigfte Frauf“ 
Marienbad ift, fühle ich mich bedeutend 





an ber Eleltriſchen. 
„Fürchterlich, wie man ba hin— und 
hergeworfen wird, und da Jannſt Du 


dichten?“ „Freilich ... ich mad’ ja 
Scüttelreime.“ b 
— Nietät Kürzlich ſuchte ich 


Tagen die Frau geftorben mar. Im 
Speifezimmer fielen mir über bem 
Divan zwei meterlange Metallfpieße 
auf, die, nach Art von Waffen, kreuz⸗ 
meife befeftigt waren. „Woher ſtam⸗ 
men benn dieſe fonderbaren Stof- 
degen?“ fragte ich neugierig. „Stoß- 
degen?“ Mein Freund lächelte ein 
menig. „Das find die letzten zwei 
Hutnadeln meiner feligen Frau!“ 


einen Befannten auf, dem vor einigen | R 


— Progig Millionär (einige 
Moden nah der Hochzeit, nachläſ— 
fig): „Ad, da habe ih ja auch noch 
Deine Mitgift in ber Weſtentaſche, 


liebe rt 

— Die flaffifh gebildete 

Shin „Iſt der Soldat aud 
wirklich Ahr Vetter, Marie?" „Aber 
gewiß, gnä' Frau, — daß heißt, es 
ift mehr Wahlverwandtiſchaft!“ 

—Partiflularismud. Dorf 
polizift (al3 fi unter den Neugieri- 
gen, bie den Landesfürften erwarten, 
auch ein Stromer poftirt): „Machſt, 
daß D’ meiterfimmft! Gonft dent 
Durchlaucht gar, Du bift a Einheimi- 
ſcher!“ 
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„Sonntage leg i den Hund an 
Yutomobüler nichts geſchieht.“ 


die Kinder fperre ich ein und gehe in's Wirthshaus, 


Sonntagsruh. 





„Na, Huberbauer, mas macht Ihr denn Sonntags?“ 


die Ketten, das Vieh, die Alte und 
daß uns mit den 





Begriffsſtutzig. 


Der Stocker Barthl hat bei ſeinem 
Notar zu thun. Er fol eine Voll⸗ 
macht unterjh.eiben. Der Stocker 
— ein bischen begriffsſtutzig — 
fragt wiederhelt, warum, wozu, wie 
und wo er unterſchreiben fol. 

Der Notar verliert endlich die Ge— 
duld und fehreit: „Seht fragen ©’ 
nicht3 mehr und fchreiben S' da ber: 
Etoder Joſef . . ... wie ©’ halt 
heiten!“ 

„Was foll i' fchreiben?“ fragt 
Stocker. 

„Schreiben S' doch endlich einmal: 
Stoder Zofef* — — ruft der No- 
tar, außer fi vor Zorn. 
„Stoder Joſef muß i' alfo ſchrei⸗— 
ben?” fragt er nochmals kopfſchüt— 
telnd und kratzt unter die Vollmacht 


diefen Namen. ... . 

„Willen S',“ fagt Stoder, nach- 
dem er unterfchrieben, bedenklich, 
„ich verfteh' alles — nur eins weiß 


net: warum hab’ i’ müflen Sto⸗ 
J | mo ich doch 















Der Stein der Weiſen. 


„Donnermetter, was haben Sie da 
für eine pompöfe Buſennadel! Das 
ift ja ein ganz wunderbarer Dia- 
mant!“ 

„„Das will ich meinen; er loſtet 
auch genug Geld.“ 

„Den haben Sie wohl geſchenkt be— 
fommen?“ 

„„Wie man's fo nimmt, Sie müf- 
fen nämlich miflen, ih war Tefta- 
mentäpollftreder für das Vermögen 
de3 verjtorbenen Meyer, und da habe 
ich eine letztwillige Verfügung gefun- 
den: zur Anfchaffung eines würdigen 
Gedentfteind zmweitaufend Mark, Nu 
fehen Sie: das ift der würdige Ge 
dentjtein!““ 





— Rechtsfall. 





un 


Der Loberer 


unter den Tiſch geſchlagen. Da 
ber ( ch 
dung, Du 














Sepp hat ben Tumperer * 
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Eine Königin. 


Von ©. Gabrielt, 
— — Ich bin eine Sterbende! Eine 








’ Sterbende! — fagte fie ſich unzählige 


Male. Eine Sterbende! Das Wort 
batte für. fie einen wunderbaren 
Klang. Immer ſagte ſie ſich's vor. 
Sterben! ... Wie das klang. Es 
lag Muſik darin und Poeſie. Sterben 
— Leben ... Wie farblos mar doch 
dieſes Wort — leben?!“ 

Sie grübelte. Woran erinnerte ſie 
doch das andere?! Richtig! Scher— 
ben... mie merkwürdig! Sterben... 
Scherben! War es Zufall, daß die bei- 
den Worte dem Klange und auch dem 
Sinne nad) jo verwandt waren? ... 
„Mein Leben liegt in Scherben!” ... 
wie jehön das war! 

Sie lächelte. Immer wieder mußte 
fie ſich's vorſagen. „Mein Leben liegt 
in Scherben!“ 

Auf der Veranda war e3 ſchwül. — 
Kein Lüftchen bemeate die hoben 
Bäume dort im Garten. Es war jehr 
heiß. Trotzdem Hatte fie eiskalte 
Hände. 

Eine ſchlanke, blonde Frau fam her— 
ein und bücte fich zu ihr herüber. Sie 
ftrich ihr mit der Hand über das Haar 
‚und füßte fie auf die Stirn, Sie hatte 
große Aehnlichkeit mit der zarten, 
ſchmächtigen Gejtalt, die lang ausge— 
ftredt im Liegejtuhl über Leben und 
Tod grübelte. Dasfelbe meißblonde 
Haar, diejelben Augen, dasſelbe blaſſe 
Gefiht mit unregelmäßigen und 
eigentlich nicht ſchönen Zügen. 

„Mama,“ jagte die Jüngere, „fin» 
beit Du das hübſch: „Mein Leben liegt 
in Scherben?“ 

„Aber Kind, das hat doch gar feinen 
Sinn!“ 

„Es ift aber doch hübſch. Ich habe 
mir’3 eben ausgedacht!” 

„Du ſollſt nicht immer an ſolche Sa⸗ 
Ehen denken ...“ 

„Warum denn nicht? Ich finde 
überhaupt Sterben viel ſchöner als 
Leben.“ 

„Aber Kind, red' doch nicht ſolchen 
Unſinn. Warum liegſt Du denn über- 
haupt bier den ganzen lieben Tag 
im Liegeſtuhl? Es tft doch ſchön im 
Garten! Geh hinunter, Du mußt Dir 
mehr Bewegung machen. Sieh mal bei 
der Hite halt Du ganz kalte Hände.“ 

„Weil ich eine Sterbende bin.” 

JE»... 

Es tlang ftreng und vorwurfsvoll 
und ein ängſtlicher Ali ftreifte das 
blaffe, ſchmale Geficht der Tochter. 

„Aber Mama, Du meißt ja gar nicht 
mie ſchön das ift! Weißt Du denn 
überhaupt, ma3 das heißt?" 

„Geh’ in den Garten!” befahl die 
Mutter ftreng und eine tiefe alte 
legte fich zmifchen ihre Brauen. 

Ellen ftand ınmwillig auf, mager und 
zart, ein wenig zu flein, für ihre fünf- 
zehn Sabre. Lanafam ging fie bie 
Stufen binunter nad dem Garten. 

Die Mutter blidte ihr traurig nad). 
In ihre Augen fam der Ausdruck der 
Hoffnungsloſigkeit. 

Ellen ging im Garten ſpazieren, 
aber ſie nahm keinen Antheil an der 

chönheit um fie herum. Hier und da 


} 


- pflüdte fie einen Grashalm, um nad- 


denflich daran zu knabbern. Ihre 
Gedanken drehten fich unaufhörlich um 
ihren Tod. Sie ftellte fich vor, daß fie 
geitorben fei, daß man fie in einen 
Sarg gelegt, ihr weiße Kleider ange— 
zogen, fie mitten imSaale aufgebahrt 
babe. Jung und ichön liegt fie da. — 
Mie eine Königin! Denn die Todten 
find immer Könige, bis fie begraben 
werben. 
Mieder müßte fie lächeln. Sie wun⸗ 
: derte ſich darüber, daß ihr wieder fo 
ein ſchöner Gedanke gelommen mar. 
Früher war das nicht jo. rüber war 
fie ein Badfifch mie jeder andere. — 
Noch vor einem halben Jahre. 
Aber jett, befonders, ſeitdem ſie 
: wußte, daß fie jterben müſſe, mar ſie 
‚ eine andere gemorden. 53 war ſo ru⸗ 
hig und feierlich in ihrem Herzen — 
‚ iwie in einem Tempel und als ob fie 
‘immerzu Geburtstag hätte, und dann 
$amen bie ſchönen Gedanken. „Die 
Todten find Könige, bis fie begraben 
werden.”....Xa....und dann? Ach 
mas! Was dann kam, ba mußte 
ein Menſch! Warum darüber grübeln. 
‚Eine Königin zu fein, das ift ſchön! — 
Sn einem meißen Sarg liegen, jtolz 
‚und mirdevoll. Wie leiſe gehen fie 
jalle, wie leije fie flüftern! Sie bliden 
mit ſcheuen Blicken zu ihr herüber, fie 
; wagen nicht, an fie heranzutreten. Ein 
leiſer Dunft fteht im Zimmer von dem 
‚ Meihrauch der Priefter; mie durch ei⸗ 
nen Schleier fieht man bieSterzen bren⸗ 
‚nen, ein jcheues, fladerndes Lit... 
' alles ift ſchwarz, alles ift in Trauer. 
' Nur fie allein ift weiß. Weiß ihre Klei⸗ 
‚ber, weiß der Garg, meiß, blendend 
weiß ihr Antlitz .... Wie ſchön das 
* * - 
Ellen ging im Garten fpazieren. — 


‚ Ganz in fich verfunten Bing fie ihren 
' räumen nad. Eine Schwalbe flog 


“an ihr vorüber, dicht über der Erd⸗ 


: oberfläche, den nahen Regen verkün⸗ 
dend. Ellen bob den Kopf. Dort lag 
ja der alte Spielplat, hinter den Flie⸗ 
erbüjchen. Sie ift lange nicht mehr 
dort geweſen. Schon ſehr lange nicht, 
Denn hinter dem Zaune, in dem Nach⸗ 
barhaufe wohnte Mar, der rothhaarige 
und wilde Junge. Sie durfte niemals 
mit ihm fpielen, ‚nicht einmal ſprechen. 
Er märe ein nichtsnu iger Bengel, 
fchlecht erzogen und könne auf fie nur 
ſchlechten Einfluß haben. Die El» 
tern jtanden ſich auch nicht qut, und fie 
fürdhtete fih auch ein wenig vor ihm. 
Trotzdem hätte fie gern mit ihm ges 
fpielt, denn heimlich beiwunderte fie 
ihn. Er impont-te ihr durch feinen 
‚Muth und feinellnabhängiateit. Frech⸗ 
2 und Eigenfinn, fagten die Eltern. 
t e8 war wirklich; wunderbar, mie 
der unge alles that, maß er mollte 
und vor gar nicht? Anaft hatte. Er 
tterte auf den höchſten Baum, er 





man über den Fluß, mo er am 
















" Üäiefften und am breiteften mar. Er ging 


Dunteln in - Wald unb ver- 








& ftahl Aepfel und Birnen, hatte 










daß man mußie, mo er 





fürchtete fich vor feiner Strafe. Sein 
Anzug war immer ſchmutzig und abges 
riffen, aber da8 war ihm immer ganz 
egal. — So mar der rothhaarige 
Mar! 

Sa, wenn jie auch jo groß und ſtark 
geweſen wäre, wie er, dann Hütte fie es 
gewiß durchgefegt, mit ihm zu verfeh- 
ten, aber daran mar ja gar nicht zu 
denken! 

Sie trat auf den kleinen Spiel— 
platz, und es umfing ſie dort die At— 
moſphäre der früheſten Kindheit, wo 
ſie noch im Sande buddelte, dem Rei— 
fen nachlief und über den Zaun hin— 
über heimliche, ſeltene, Geſpräche mit 
Mar unterhielt. 

Oben fnarte plöglich ein Zweig. — 
Richtig! Da fah er wieder auf dem 
Apfelbaum in ihrem Garten und ſtopf⸗ 
te fich die reifen Aepfel in die Ta— 
fchen. * 

„Mar!“ ſagte fie vorwurfsvoll, 
„das find doch unfere Aepfel!“ 

„Woher weißt Du das?“ klang es 
ſpöttiſch zurück. 

„Weil der Baum in unſerem Gar— 
ten wächſt.“ 

„Kann ich was dafür, daß der 
dumme Baum gerade in Eurem Gar— 
ten wächſt?“ 

„Nein, aber Du kannſt was bafür, 
wenn Du unſere Aepfel ſtiehlſt.“ 

„Ich ſtehle ja gar nicht. Ich nehme 
ſie bloß. Du kannſt ja zuſehen! Du 
darfſt ſogar petzen, wenn Du willſt!“ 

„Pfui, Max,“ ſagte ſie, „Du biſt 
immer ſo garſtig.“ 

„Und Du biſt eine Thrantute!“ 

So war er immer. Immer verletzte 
er ſie! Aber nein, ſie wird ſich doch 
über ſo einen dummen Jungen nicht 
ärgern ... der überhaupt ein paar Mo— 
nate jünger war al3 fie! Und befon» 
ders jetzt nicht... . 

Sie beſann fich wieder auf fich ſelbſt 
und die in ihrem Herzen auf einen 


Augenblid entflammte Empörung wid) | 


der feierlichen Ruhe der letzten Wo— 


en. 

Sie fühlte fih dem Frechen Jungen 
oben auf dem Baume meit überlegen, 
und in dem Bemwußtfein ihrer Sonder- 
ftellung in der Welt ſagte fie michtiq 
und bedeutungspoll: 

„Weißt Du au, daß ich eine Ster— 
bende bin?“ 

„Was!?....Was biſt Du?“ 

„Ich bin eine Sterbende,“ wieder— 
holte ſie langſam. 

Einen Augenblick ſchwieg er. Dann 
pruſtete er vor Lachen und ſchlug ſich 
mit der Hand auf das Knie. 
rittlings auf einem Aſt. 

„Du, was heißt denn das, ſage doch 
mal?” ... fragte er unter Lachen. 

Ellen zog erftaunt die Brauen in 
die Höhe. Was war denn da zu la— 
chen? Sie fühlte fich wieder oerletzt. 
Ihr Heiligites, das, was fie mochen- 
lang mit fich herumgetragen hatte, tie 
einen köſtlicher Veſitz, wurde ausge— 
lacht. 

Thränen kamen ihr in die Augen. 
Sie blickte traurig um ſich und blickte 
müde und abgeſpannt. Da ſtand ja 
noch die niedrige kleine Bank, auf der 
ſie als Kind geſeſſen hatte. Sie ſetzte 
ſich ſchweigſam und ſtützte den Kopf 
auf die Knie. Ob ſie ihm alles erzäh— 
len ſollte, was ſie gedacht hat all die 
langen Wochen durch? Nein, er wird 
es nicht verſtehen, niemand verſteht ſie, 
niemand .. 

„Los!“ rief Mar vom Baume her— 
unter. „Heraus mit der Sprache. — 
Warum ſchweigſt Du?“ 

Sie überlegte eine Augenblick. Dann 
fing ſie an zu ſprechen: 

„Siehſt Du, Max, das verſtehſt Du 
nicht. All das Schöne und Herrliche, 
das kannſt Du nicht verſtehen, Du biſt 
ja auch ſo geſund und kräftig, Du 
denkſt noch nicht an’? Sterben.” ... 

„Nee, fällt mir gar nicht ein!” fagte 
Mar und bif in einen Apfel. 

„ber ich, ... ich weiß, daß ich bald 
fterben werde. Sehr bald. Vielleicht 
nächite Woche oder nächſten Monat.“ 

„per nächftes Jahr, oder in den 
nächſten zwanzig Jahren.“ 

„Rein, nein, Mar! Ich weiß es 
ganz genau. ch denke im Frühjahr 
.... Ueber den Wirter werde ich mich 
nod halten, aber im Frühjahr, wenn 
alles blüht ... Und vente Dir, ich 
fürchte mich aar nicht davor. Nicht ein 
bißchen. Im Gegentheil. Es ift fo 
ſchön zu fterben. Am ſchönſten wenn 
man jung ift. Siehſt Du, jett halten 
mich alle für ein Kind. Keiner hat 
Reſpekt vor mir. Aber wenn ich ge— 
ftorben bin, dann ift e& anders, man 
hat großen Reſpekt vor den Todten! — 
Die Todten find Könige, weißt Du.” 

Quatſch!“ fagte Mar. „Was Du 
für Gedanten haft! So 'was Verbreh- 
te3 fann auch nur ein junge® Mädchen 
ausdenten. Wenn man tobt ift, dann 
ift man eben tobt — und feiner füm- 
mert fih um einen. — Da3 märe noch 
fchöner! Und außerdem find bie 
Todtien alle gleich, Könige und Bettler, 
da gibt e8 feinen Unterfchied!” 

„Das verftehft Du nicht,” fagte fie 
tonlo3 und blidte bedenklich zur Erbe. 

Mar ſah pon oben herunter auf ihr 
blaſſes Geſicht. 

„Du könnteſt mir gan gut gefallen, 
menn Du bloß nicht fo langweilig wä⸗ 
reit,“ meinte er. „Schade, dad Du 
nicht fo bift, wie elſe Kluge. Aber die 
ift mir zu nieberträdtig. Und dann tft 
fie ſo ſchwarz und häßlich. Du ge— 
fällſt mir viel beſſer, aber Du biſt ſo 
quaſſelig, mit Dir iſt nichts anzufan⸗ 
gen.” 

„Ach, Mar,” fagte Ellen, „wenn Du 
nur ein biöchen nett zu mir fein könn⸗ 
teft! Wenn Du mid nur ein menig 
verftehen würdeſt! Niemand verfteht 
mich, niemand, nicht einmal meine 
Mutter... .” 

„Deine Mutter ift gerade fo lang» 
weilig wie Du.” 

„Siehft Du, Du bift ſchon mieber fo 
häßlich zu mir, Mar! Und ich kann 
doch nichts dafür, daß ich bald fterben 


muß! Du glaubft mir nicht, aber es | 


ift wirklich, wirklich wahr! Und weißt 
Du, twoher ich’e * Soll ich Dir’s 
Teams, Aber bitte, lach mid) micht aus, 





Er faß | 








i „Na, 1081" fagte Mar und blidte ge- 
| immer bie fchlechteften Zenfuren und 


ſpannt in ihr Geficht. 

„Du darfſt es auch niemand melter 
erzählen, denn es weiß feiner etwas da⸗ 
bon. Ich have einmal gehört, mie 
Tante Lina und Fräulein Malzahn, 
Du weißt doc, die bei uns dieſen 
Sommer zu Befuh mar — fie ift 
nämlich ihre Schulfreundin gemejen 
— ja ... alſo die haben fich beide über 
mich und meine  ıtern unterhalten. 
Du, das war jehr intereffant! Alle 
möglichen Sachen hat die Tante Lina 
erzählt! Zuerft habe ich nicht ordentlich 
zugehört, aber nachher — dent’ Dir 
nur, Dein Vater wollte früher meine 
Mutter heirathen! ... 

„Ach J—— 

„Ja, wahrhaftig, ſie hat es geſagt. 
Und ſie haben ihr alle zugeredet und 
ſie wollte doch nicht. Sie liebte mei— 
nen Vater und hat ihn geheirathet, 
trotzdem alle dagegen waren! Er iſt 
nämlich ihr Couſin und deshalb wollte 
niemand, daß ſie ihn heirathen ſoll.“ .. 

„Ach, das iſt aber Alles ſehr ko— 
miſch,“ meinte Max nachdenklich. „Und 
Du haſt das wirklich gehört?“ 

„Ja, weiß Gott! Und denke Dir 
nur, wenn meine Mutter Deinen Va— 
ter geheirathet hätte, dann wären wir 
beide, Du und ich — Bruder und 
Schmeiter.” .... 

„Komiſch,“ jagte Mar wieder und 
ſchüttelte den Kopf. 

„Ja, warum mußt Du denn aber 
ſterben?“ fragte er dann plötzlich. 

„Ja, das habe ich nicht gut ver— 
ſtanden.“ Aber nachher ſagte Tante 
Lina: „Armes Kind, ſie muß für die 
Schuld ihrer Eltern büßen.“ Ich hab 
es ganz genau behalten.“ 

Max ſchwieg und durch ſeine augen— 
ſcheinliche Theilnahme ermuntert, 
fuhr Ellen fort: 

„Und das iſt auch das ſchönſte bei 
der ganzen Geſchichte. Stell' Dir nur 
vor, ich muß für die anderen büßen! 
Iſt das nicht wundervoll? Es iſt bei- 
nahe wie im Märchen. Wenn ich da— 
ran denke, wird mir ſo leicht und ſo 
wunderbar um's Herz. Ich ſtelle mir 
immer vor, wie ſie alle verzweifelt 
ſind und meinen, ich aber bin geſtor— 
| ben um ihretwillen. Und ich ſehe al- 
les fo deutlich vor mir! Das Zimmer, 
in dem der Sarg jteht, und den Predi— 
ger, und die Kerzen. Alle gehen fo ſtill 
und feierlich und leife und flüftern 
miteinander. ... . . In dem Sarge aber 
liege ich, ganz in Weiß, und liege jo 
till und feierlich, wie eine Heilige.“ 

Sie hielt inne und blidte hinauf. — 
Es war mittlerweile dunfel gemorben 
und ſchwere Wolfen dedten den Him— 
mel. Sie fonnte fein Geficht zwiſchen 
den Zmeigen faum erfennen. Gie 
borchte, was er wohl jagen würde... . 

Da börte fie ihn plößlich grell aufla— 
chen, daß fie por Schred zufammen- 
zudte, 

„Und das nennſt Du ſchön, das 
nennjt Du wunderbar? Wenn jo ein 
junges Ding Sterben muß, meil die El- 
tern eine Schuld auf fich geladen ha= 
ben? Für die Schuld der anderen 
mußt Du geopfert werden, mo Du doch 
ganz unſchuldig bift? Scheußlich finde 
ich das, ungerecht und abjcheulich! Mir 
würde es nicht einfallen, für die ande= 
‚ ren zu fterben! Ha, ha! Sollen fie ſel— 
ı ber jehen, mie fie fertig werden mit ih- 
ren Sünden!” 

„Max!“ rief Ellen ganz erichroden. 

„Ach mas!” fagte er und kletterte 
plößli vom Baume herunter. „Laß 
mich in Ruh mit Deinen dummen Ge— 
fchichten. Du iſt auch jo verrüdt mie 
Deine Eltern, wenn Du Sterben ſchön 
findeft! Gräßlich ift es! Ganz gru— 
| jelig und ekelhaft!“ 

„Mar!“ rief fie mieder und 
ftreckte ihre Hände wie abwehrend von 
ich. 

„Du bift einfach dumm,” jagte er, 








und trat näher zu ihr heran. „Ganz 
dumm bift Du. Sch will Dir Jagen, 


mie e3 ift, wenn man geftorben iſt ..“ 

„Nein, nein,“ rief fie, „ich will nichts 
hören, ich weiß, ich weiß ...“ 

„sn der Erde werben fie Dich ver— 
graben, wo es falt und naß fit... 
Den Sarg mwerden fie zunageln, ganz 
feft, daß Du nicht herausfannft und 
feine Luft friegft, und nicht jchreien 
fannft und Dich nicht bewegen . 
Aber das ift ja auch nicht nöthig, Du 
bift ja tobt wie ein Stüd Holz, Du 
kannſt nichts fühlen... Und nachher 
fommen die Würmer und freffen Dich 
auf und fnabbern an Dir herum und 
friehen Dir über’3 Geſicht. . . . Und 
menn fie Dich aufgefreffen haben, dann 
bleibt überhaupt nicht8 mehr von Dir 
übrig. Nur die Knochen und der Schä— 
del, weiter nichts . .. .So iſt eg, wenn 
man geſtorben iſt. Jetzt weißt Du's!“ 
Und damit kletterte er über den Zaun 
und verſchwand in derdämmerung des 
Abends. 

Ellen blieb zurück, ſtarr, mit weit 
aufgeriſſenen Augen, einen erſtorbenen 
Schrei auf ihren Lippen. 

Ein paar kalte Tropfen fielen vom 
Himmel. Die erſten des herannahenden 
Regens. 

Die Stimme der Mutter, die ſie nach 
Hauſe rief, brachte ſie wieder zu ſich. 
Sie lief ihr entgegen in der plötzlichen 
Angſt, man könne ſie hier an dieſer 
verbotenen Stelle ertappen. 

Im Speiſeſaal ſaß ihr Vater mit 
Dr. Karg, dem Hausarzt. 

„Ich würde mir an Ihrer Stelle 
nicht fo viele Gedanken darüber ma= 
| chen,” ſprach diefer. „Glauben Gie 

mir, es ift in diefem Falle noch das 

beite, was man fi wünfchen kann. — 

Seien Sie doch froh, daß das Kind fo 

harmlos ift! Sie werden jehen, fie 
ſchläft ftil und ruhig ein, ohneSchmer- 
zen ohne Leiden. So mad fommt bei 
jungen Menſchen oft por, öfter als 
; man glaubt, ebenfo wie bei ganz alten 
| Leuten. Sie follten mal in die Kliniken 
und Krantenhäufer der Großſtädte ge- 
ben. Es ift wirklich wunderbar, mit 
' welcher Faſſung die Leute dem Tode 
| entgegengeben — manchmal ganz un⸗ 
\ —— 
Er hielt inne, da Ellen in dieſem 
Augenblick in's 
als er ihr bleiches 
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Zimmer trat, Doch 
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] da haben tor," fagte der Dater, 


„ein Menſch kümmert jih um das 
Kind, bis jet war fie im Garten und 
e3 fängt an zu regnen!” 

Die Mutter nahm ihren Kopf be- 
megt zmifchen die Hände und verjuchte 
ihr in die Augen zu bliden. Aber El- 
Ien jah zu Boden, füßte die Mutter 
flüchtig und ging an ihren Platz. 

Die Speifen wurden aufgetragen. 
Ellen rührte fie nicht an. Auf die Frage 
der Mutter fehüttelte fie nur den Kopf. 
Sie ſaß ftumm und unbemeglich da, 
auffallend blaß und ruhig. 

Das Geſpräch floß nur langjam da— 
hin, und es ſchien, al3 ob alle plöß- 
lich den Appetit verloren hätten. Dr. 
Karg beobachtete “Ellen unaufhörlich. 
Er war beunruhigt. „E83 muß etwas 
gefchehen fein,“ miederholte er für ſich 
einige Male. 

Endlich fagte die Mutter: „Geh 
ſchlafen, Ellen! Du bift müde, mein 
gutes Kind.” ... 

Da gefhah aber etwas Unermarte- 
ed. i 

Ellen erhob fich und fagte ruhig und 
feit: „Sch bin nicht müde, aber ich will 
nicht fterben, ich mwill nicht für Eure 
Schuld ſterben!“ 

Und als ob die Faffuna fie plötzlich 
verlaffen hätte, verzog ſich ihr Geficht 
zu einer fürchterlichen Grimaſſe. — 
Furcht und Entfegen malten fich in ih- 
ren Zügen. Gie ftredte beide Hände 
bon fich und ſchrie in Verzweiflung 
und Angit: „Ich will nit von den 
Würmern gefreffen werden, nein, ih 
till nicht, ich will nicht!“ 

Sie ſchwankte, fuchte hilflos nad 
einem Halt und ftürzte zu Boden... 

Wie gelähmt fahen die drei auf ihren 
Plägen. Dann eilten fie zu ihr. Man 
bob fie auf und trug fie auf ihr Lager, 
bon dem fie nicht wieder aufitand. 

* * * 


Nein, jo qualooll hatte fih Ellen 
ihre legten Tage nicht vorgeftellt. Was 
war das für ein Entjegen! Wenn jte 
die Augen jchloß, fam immer und im= 
mer wieder dasfelbe Bild, diefes fürch- 
terliche, -entfegliche Bild. Sie lag im 
Sarg, tief unter der Erde, und es 
war naß und falt und dunfel. Sie 
fonnte nicht athmen, die Erde drüdte 
auf ihre Bruft . . Und die Würmer 
frochen ihr über's Antlitz. 

Dann ſchrie fie laut und ſchlug um 
ſich — und wenn fie von ihrer eigenen 
Stimme erwachte, dann Elopfte ihr 
Herz zum Zerfpringen. 

Sie holte tief Athem und Elidte um 
fih, und fah das altbefannte Zimmer, 
die altbefannten Möbel und das blaffe, 
vermeinte Geficht ihrer Mutter. 

„Mama,“ rief fie leife, „nicht wahr, 


ich werde nicht fterben? Nein? Ich 
will nicht!“ 
Die Mutter Leruhigte fi. Sie 


fprach ihr leiſe zu, mit fanfter, aber 
ach fo müder und tonlofer Stimme. 

Was mar bloß in diefer Stimme, 
was fie fo unruhig machte? 

Wieder jchlop fie die Augen und leg— 
te fich zurüd in die Kiffen. Aber faum 
fing fie an, einzufchlummern, da fam 
e3 wieder vonNeuem das Entſetzen und 
die Furcht und dasſelbe, immer wie— 
der dasfelbe Bild. Dann fchrie fie 
auf und warf fi} von Neuem hin und 
ber. 

Sie hatte hohes Fieber und ber 
Arzt ging beforgt im Nebenzimmer 
auf und ab. 

Der Vater fat an feinem Schreib: 
tifch, den Kopf in beide Hände geſtützt. 

Und niemand mußte, moher Diele 
plögliche Aenderung gelommen war... 

Ellen aber quälte ſich in ihren Fie— 
berträumen. Tagelang marf fie ji 
auf ihrem Lager. Manchmal fah fie 
auch Mar und hörte ihn |prechen. 

Sie öffnete die Augen, die Worte 
Hangen ihr im Ohre nad: „Du biſt 
todt, wie ein Stüd Holz und kannſt 
nichts fühlen.” 

Menn fie auch nichts fühlen könnte! 
Nur ruhig daliegen, ohne Schmerzen, 
ohne Schmerzen, ohne Qual. Keine 
Angit, feine Träume! Wie ſchön müßte 
das fein, fie jehnte ſich danach. Es 
war doch ſchön, daß man Sterben fonn= 
te! Ach, wenn fie nur ſchon todt wäre. 
Sie war müde, fo furchtbar müde... 
Ruhe wollte fie haben, nur Ruhe... 
Sie hatte jetzt gar feine Angſt mehr. 
Wenn Sie geftorben ift, fühlt fie nichts 
mehr. Mag da fomr.en, mas da till. 
Ihr ift es ganz egal... Und fie iſt 
doch eine Königin, weil fie ich nicht 
mehr vor dem Tode fürchtet. 

Zum erften Male feit vielen Stun— 
den fchlief fie ruhig ein — um nicht 
wieder aufzumarhen. 

* * * 


Es fam alles fo, wie Ellen e3 ſich 
gedacht hatte. Man zog ihr ein weißes 
Kleid an und legte fie in einen weißen 
Sarg. Und alle gingen mit ſcheuen 
Bliden an ihr vorüber, ſprachen im 
Flüfterton und bewegten ſich feierlich. 
Und die Kerzen fladerten, ſcheu und 
unruhig, als hätten fie auflteigende 
Ihränen zu befämpfen.... 

Später fam e3 fo, wie Mar gejagt 
hatte. Man trug fie auf den Kirch— 
hof und vergrub fie tief unter Die 
BR a 

Als der Truuerzug die Straße Bin- 
unterzog, ftand Mar vor feinem Gar⸗ 
tenpförtchen. Die. Hände in den Ho— 


fentafchen blickte er finfter auf den ſich. 


langfäm bewegenden Zug. 

— „Sit fie denn wirklich geftorben?“ 
— Er fonnte es nicht begreifen, mie 
fonnte fie da3 miffen? Und mie fam 
das fo ſchnell? — 

„Komisch!“ fagte er feiner Gemohn- 
beit nad. 

Als der Zug ar ihm vorüberkam, 
als ſchwebe er langſam und feierlich 
dahin, und all die Leute ihm fchmeig- 
ſam und ehrfuchtspoll folgten, bie 
Männer mit entblößtemHaupt, da fam 
es ihm bor, als ob fie wirklich eine 
Königin fei. Ganz verftört blidte er ihr 
aa Be mann 

an einer Stra 
ede feinen Bliden — 


drehte er fid 
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BUREN STREETS* 


Ein großer Hochſommer Ginkauf: 10,000 





: Kleider zu 50c am Dollar 





Lingerie 






Morgen bieten wir unferen Kunden die Vortheile, wel⸗ 
che mir infolge eines fürzlichen 


riefigen Einkaufes von 
10,000 hochfeinen Zingerie-Kleidern erzielt haben, beite- 


E 3 / hend aus dem ganzen Lager eines Yabrifanten, welches er F 
uns zu 50c am Dollar überließ wegen der verſpäteten Sai⸗— y 
4 jon. Dies ift in jeder Hinficht die hübfchefte Sammlung f 
Re von Facons, die wir jemals zum Verfauf gebracht haben. — 
ar 2 —— 
ei \ Das Sortiment befteht aus hübfchen fpikenbefegten kr. * 
Gowns, mit NYotes in prächtigen Entwürfen, — wie X — 
Scrolls, Panels, vertikalen Einſätzen zuſammen mit I 2m *— 
feinen Pin Tuckings oder Folds. Stoffe ſin ie X A 9 FE 
reinften weichen Mulls in weiß, hellblau oder rofa. 5 ee 
Eine jeltene Gelegenheit ein feines von Schneiderin- { * 
nen gemachtes Kleid zu weniger als den Herftellungs> — 
koſten zu erhalten. This en: 
12.50 und 16.50 und 20.00 und Dress = 
$15 Kleider, $18 Kleider, $25 Kleider, 85.98 : 
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6.98 


Saloma Modell Prince 
Kleider, wie Bild, aifort. 
ſchlichte Farben, jehr tleid- 
jam und hübſch, — Panel 
Tucked Front und Rilden, 
jquare Mote, 
Spiten =» Cinjaß; 
tiefe Mefjer Plaited Nähte 
u. Tuded Gen: ® 9 
\ ter, wth. $10 


Weihe leinene Damen = 


10.00 


3:Stüde Leinen Coat 
— ärmellos; die Coat3 


hübſchen 
Nähte mit 
Skirts 


12.50, $15 und 
$18; zu 





+ 


" 83 Damen-Sommerkleider, f'ey farb. Lawns, geftreifte Per— 
cales u. hübſche Komb. 
Strappings etc., hoher od. niedr. Hals; Montag 


Beſatz, Komb. Borten, 


12.50 | 


XX 


Suits 
präch⸗ 


— 


XX 


tig beſetzt mit Iriſh Spttzen in — 
Entwürfen; — das * 
Princeß-Kleid iſt wunderhübſch 
beſetzt in zum Coat paſſenden 
Entwürfen; kommen in den 
neuen Schattirungen — werth 


= Ike E 
(+30 —— 


Outing -Coats — aſſortirte 
Styles — 36zöllige Längen; — Räumung zu 2.75. | | 
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Die Goldmünze. 


Von Heinrich Teweles. 





Wir waren zu einer Herrengeſell— 
Ichaft geladen. Der Hausherr mußte 
immer für gutes Eſſen, ausgefuchte 
Weine und frifche Zigarren zu forgen 
und bot als Hauptgegenftand der Un- 
terhaltung die neueften Ermerbungen 
jeiner verfchiedenfachen, wiſſenſchaftli— 
chen und fünftlerifhen Sammlungen 
dar. E3 war ein Vergnügen, ihn über 
feine Sammlungen jprechen zu hören, 
er ſprach eifrig und qui, und man 
lernte viel dabei. 

Die Unterhaltung hatte aber heute 
mit der Erörterung eines Gerichts— 
falles begonnen, der in der Stadt be: 
rechtigtes Aufſehen herborgerufen 
hatte, weil die Geſchworenen einen An— 
geklagten auf Grund von Zeugenaus— 
ſagen verurtheilt hatten, die zum min— 
deſten bedenklich erſchienen. Ein Phi— 
loſoph aus der Geſellſchaft zitirte eine 
Bemerkung Theodor Beers in dem 
Buch über Ernſt Mach: „Die dreiſte 
Leichtfertigkeit des juriſtiſchen Indi— 
zienbeweiſes muß einen echten Natur— 
forſcher empören, der gewohnt iſt, ſei— 
nen Augen nicht zu trauen, Verſuche 
hundertmal zu wiederholen, ſtets mit 
Wahrſcheinlichkeiten zu rechnen.“ Ich 
ſelbſt erinnerte an eine Epiſode aus 
Gottfried Kellers Jugend, die er im 
„Grünen Heinrich“ erzählt. Er war 
ein ſtilles Waſſer, ein Bürſchchen voll 
Phataſie und Freude am Fabuliren. 
Da paſſirt es ihm einmal, daß er in 
Gegenwart des Lehrers einen ganz 
unerhört rohen Ausdruck ausſtößt. 
Er wird ins Gebet genommen, und 
friſchweg geſteht, das heißt, lügt er: 
er habe dieſen Ausdruck von fünf 
Schülern einer höheren Klaſſe gehört, 
auf einem Ausflug, den er mit ihnen 
gemacht. Er beſchreibt den Ausflug 
mit allen möglichen Details, ebenſo 
den Ausflugsort, den er nur vom Hö— 
renſagen kannte; und die fünf Schü— 
ler, die ſehr brav und ſittſam waren, 
die nie mit dem kleinen Gottfried ver— 
kehrt haben, werden zu ſchweren Stra— 
fen verdonnert, und ihr Leugnen wird 
ihnen noch als erſchwerender Umſtand 
angerechnet. 

Mit ſolchen Beiſpielen ging die Un— 
terhaltung weiter, ohne — wie ja nicht 
anders zu erwarten — ein greifbares 
Ergebniß zu liefern. Endlich beim 
Braten gelang es dem Hausherrn, uns 
von unſerem Thema abzubringen und 
die Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. 
Er zog ſein Portemonnaie hervor und 
entnahm daraus eine in Papier gewi— 
ckelte Goldmünze. „Da habe ich,“ 
jagte er, „heute Abend einen großen 
Yang gemacht: eine ägpptifche Gold- 
münze, die nur noch in einem einzigen 
Eremplar vorhanden ift, das im bri— 
tiſchen Mufeum aufbewahrt wird. Ob- 
zwar eine hohe Summe dafür gefor- 
dert wurde, habe ich mich doch raſch 
entſchloſſen, denn eine ſolche Gelegen— 
heit kommt nicht ſo bald wieder.“ Nun 
erklärte er die Münze. wobei wir ein 
Kollegium über Palaeographie, Nu— 
mismatif, Runitgefchichte und Weltge- 
ſchichte zu hören befamen, während 
beffen die Münze im Kreiſe herum- 
ging. Auch der Braten aina herum, 
bernach das Kombot, Obſt Käfe, Eis 
—— und erit beim ſchwarzen Kaffee 
erinnert ſich der Hausherr wieder fei- 
nes Schatzes. „Darf ich mir die 
Münze zurückerbitten?“ Wir ſchauen 
uns an — Niemand hat die Münze, 
jeder hat ſie weitergegeben. Der 
Hausherr verſucht zu lächeln, aber er 
findet den Spaß ſchlecht; mit äghpti— 
ſchen Goldmünzen fol man feinen 
Scherz treiben. Er leerte feine Ta: 
ſchen vor und. und rief fchlieklich: 
„Wir find ja Männer unter ung, ich 
will mid ganz ausfleiben, damit Sie 
fehen, daß ich die Münze nicht habe.“ 
Lachend machte nun "ein ameiter ben 
Vorſchlag, daß wir uns alle ausklei⸗ 
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ein hochgeachteter, vielgereifter Mann, 
erklärte: „Sch für meine Perſon muß 
bedauern, diefen Vorſchlag nicht an— 
nehmen zu fönnen.“ 

Auf diefe Worte folgte eine Stille 
der größten Verlegenheit. Man wagte 
e3 natürlich nicht, ven Opponenten zu 
berbächtigen, aber man fand e& doch 





unbequem, daß er fich einer fo fchla= 
genden Bemweisführung midesjehte. Er 
merkte e3 auch und hielt es für noth— 
wendig, fein Verhalten zu erklären. 
„Meine Herren,“ ſagte er, „ich weiß 
wohl, daß ich mich durch meine Wei— 
gerung einem ſchweren Verdacht aus— 
ſetzen würde, wenn ich nicht durch 
mein Vermögen und durch meine Per— 
ſönlichkeit davor gefeit wäre. Aber 
was würde der gute Name, die be— 
kannte Ehrenhaftigkeit, bedeuten, 
wenn man ſie immer gegen Zufällig— 
keiten, Verdächtigungen, gegen einen 
Schein zu vertheidigen hätte? Es iſt 
für uns alle undenkbar, daß einer von 
uns die Münze behalten haben könnte; 
ſie kann ſich alſo auch nicht finden, 
wenn wir die vorgeſchlagene Prozedur 
vornehmen. Welche Beſchämung 
müßten wir alle aber ſchließlich em— 
pfinden, wenn ſich die Erfolglofigkeit 
der Prozedur herausgeſtellt haben 
würde? Setzen wir jedoch den Fall: 
Es findet ſich wirklich bei einem von 
uns die Münze. Durch die bekannte 
Tücke des Objektes iſt ſie jemandem in 
den Aermel, in den Hemdausſchnitt, in 
eine Taſche gerathen und findet ſich 
nun bei ihm. Bis zu dieſem Mo— 
ment hat jeder dem anderen getraut: 
von dieſem Moment aber iſt das Miß— 
trauen erwacht, wie ſehr wir uns da— 
gegen wehren. Daher heißt es, uns 
gleich gegen das Mißtrauen zu weh— 
ren, ohne einen Beweis für unſere 
Schuldloſigkeit zu erbringen. Ich 
glaube, daß ſelbſt die theuere Gold— 
münze unſeres verehrten Hausherrn 
kein zu hoher Preis für den Beweis 
des gegenſeitigen Vertrauens iſt. Ich 
ſetze jedoch den dritten Fall. Nehmen 
wir an, ich — ich muß mich ſelbſt als | 
Beifpiel anführen — hätte die Münze | 
wirklich bei mir. Ein Augenblid des 
Begehrens, man bat ja berlei ſchon in 
den beiten Familien erlebt, und ich 
habe die Münze eingejtedt. Ich möchte 
fie im nächſten Moment ſchon mieder 
zurüdgeben, aber der Weg ift mir ver- 
ſperrt. Laſſen Sie mir — ich ſpreche 


lichkeit, meine Verirrung nur dem 
Hausherrn gegenüber qut zu machen.” 

Wir konnten ung den gut borge- 
brachten Gründen nicht verichließen 
und waren doch verdrießlich. Die Un— 
terhaltung ftodte, und man dachte 
Ihon daran, auseinanderzugehen, als 
die Magd ins Zimmer trat und die 
bermißte Goldmüngze in der Hand hal= 
tend, dem Hausherren fagte: „Gnädi— 
ger Herr, wir haben das Goldftüd da 
im Geſchirrſchaff aefunden, es iſt 
mahrfcheinlich auf einem Teller liegen 
geblieben.“ Man kann ſich denten, 
daß der Alp nun von uns genommen 
mar; die Unterhaltung fam wieder in 
Fluß, ſelbſtverſtändlich drehte fie fich 
noch um den 2erluft und den Fund 
und um die angeregte Vertrauenäfra- 
ge. Nun nahm mieder der Opponent 
das Mort und fagte: „Verehrter 
Hausherr! Haben Sie die Münze 
wieder?“ „Ja.“ „Sie haben fie 
wieder in hr Portemonnaie gethan?“ 
„30.“ „Wiffen Gie das ganz ge- 
wiß?“ „Ja.“ „So mill ich Ahnen 
Ihre Münze in meinem Portemonnaie 
zeigen.” Und damit zog er fein Geld- 
täfchchen hervor, öffnete einen‘ Seiten- 
verfchluß und nahm die Goldmünze 
beraus, fie dem Hausherren überge- 
bend. Wir ftaunten alle das Taſchen— 
fpielerfunftftüd an, aber der Hausherr 
nahm nun auch jeinPortemonnaie her= 
aus, worin feine Goldmünze moh!- 
verwahrt ruhte. Die beiden Stüde 
wurden verglichen, es waren thatſäch— 
lich zwei Eremplare. „Sa,“ fagte der 
Dpponent, „auch ich bejike, tote Sie 








Ihe Königstochter hat fie mir ge- 
ſchenkt. Ich mollte dem Hausherrn 
die Freude an feiner jeltenen und 
werthvollen Erwerbung nicht berder- 
ben und deshalb ſchwieg ih. Diele 
Rüdfichtnahme wurde mir natürlich 
ſehr unangenehm, als die Münze ver- 
Ihmwand. Denn bei einer Unterſu— 
hung wäre meine Münze bei mir ge- 
funden und für die feinige angejehen 
worden, und mas ich alles gejagt hät- 
te — ich darf nämlih mirklich nicht 
jagen, woher ich meinen Talisman 
habe, wenn er auch reblih erworben 
und ach! theuer bezahlt ift — irgend 
ein Verdacht wäre auf mir haften ge— 
blieben. So mußte ich denn Grund- 
lübe ins Feld führen, um mich zu ret- 
en 

„Ja, hätten Sie ſich denn unterſu— 
chen laſſen, wenn Sie Ihre Münze 
nicht bei ſich gehabt hätten?“ 

„Gewiß. Meine Gründe waren ja 
ſehr triftig, und doch bleibt einem in 
ſolchem Falle nichts übrig, als ohne 
Rückſicht auf Grundſätze den Beweis 
ſeiner Unſchuld klipp und klar zu 
führen.“ 


|. 


Frauen in Männerberufen. 








Wenn man von Paris kommend, 
auf dem kleinen „ahnhof Froiſſy aus- 
jteigt, fo erlebt mau die Ueberrafchung, 
eine Frau felbitftändig den Beruf des 
Stationsvorſte ers ausfüllen zu fehen. 
Aber fie ift nicht wie einzige, die fich in 
Froiſſy einem männlichen Berufe mit 
Erfolg zugewandt hat: auch der Ge- 
pädträger ift in Froiſſy eine Frau, der 
Dorfbarbier tit eine Dame, und ſogar 
die Würde eines Amtsdieners, der mit 
der Trommel durch die Straßen zieyı 
und Belanntmahuiigen verlieft, find 
in diefem Dorado der Frauenemanzi— 


. pation einer Dame anvertraut, die ih— 


ten Beruf mit Eifer und Gefchid ver- 
fieht. Der Gatte der Stationsvorfte- 
berin ift fogar nur Zugführer und un- 
terjteht damit dienftlich den Anordnun- 
gen feiner Frau. Uber Froiſſy ift nicht 
die einzige Gemeinde, mo Frauen Be- 
rufe ergreifen, die früher ausſchließ— 
lich Männern zugänglich maren,und die 
durch ihre Eigenart die Thätigkeit der 
Frau langegeit überhaupt auszufchlie- 
Ben jchienen. Daß auf vielen Eijen- 
bahnjtreden die rauen jelbitftändia 
Dienft verfehen, ift wohl allgemein be- 
fannt. Intereſſant bleibt allgemein 
die Thatfache, daß dieſe meiblichen 
Bahnbeamten ihren Dienft mit einer 
feltenen Zuverläffigfeit verfehen und 
nie Anlaß zu einem Vorwurf gegeben 
haben. In England gibt es Hunderte 
bon Handlungsreifenden, die nicht nur 
Mäfche oder Modemwaaren verkaufen, 
fondern auch als Vertreterinnen gro— 
Ber Getreivehäufer oder Vogeldünger- 
firmen auftauden. Großen förperli- 
chen Anſtrengungen unterziehen fich 
die „Feuerwehrfrauen“ von Addleſton, 
die wöchentlich unter Anführung einer 
Frau Hauptmann ihre großen Uebun- 
gen vornehmen und dabei eine erftaun- 
liche Widerftandsfähigfeit zeigen. So— 
gar der ſchwierige Beruf de3 Tauchers 
hat in England feine weiblichen Ver— 
treterinnen gefunden, Miß Ward 
Scapandiere taucht in voller Ausrü— 
ftung mit dem Kupferhelm in die Mee- 
restiefen und metteifert dort an Aus— 
dauer mit ihren männlichen Kollegen. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der air, Dexter Building. 

Die Uerzte dieſer Anitalt find e ene deut» 
KT ne nenn 1 rn a 

lid bon ibren Gedreden u Bellen. &ie dei 
Fan lich unter Garantie alle 
Rrankbeiten. der Män 
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